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"2Ir. 12.

räum»
fBievjeljntev

J2>rgatt für ïiir Snteffrti ter SraitrtmÄ

1892.

Abonnement.

Bet granto'guftettung per t]3oft:

Sät)ditf) gr. 6. —
Smlbjrifjrticf) „ 3,. —
SluStaitb frnnto per gapr „ 8. 30

3LUe Pofloiutfr iniîi îîndibonôhiugen

neunten Bcftettuugen entgegen.

Itebnhtioii, Gtipebitiou, lining:
grau Œlijc .vioitegger.

Sureau:

SBinfelriebftrnße 31

ïefltreppe.

3t. ©allrn Kotto: 3mmer ftrefce gum ®attgen, uitb Cannft bu fttbtr fein ®attgeä
SBerben, als bienenbeä ©litb jdjlieti an ein ©angeä biß ant

Sufrrtionspreie.

Ber einfalle 5ßetitäetle:
20 Eté. für bte ®d)Weis.
20 Bf- fiir baâ 9tu5tanb.

gctf)teS»9lnncmcen mit Babatt.

Ausgabe:

,,$ie ©cfjmetjer grauen-geitung"
erjetjemt auf jeben Sonntag.

ffirotis=|3eilogen :

„giir bie Steine SBett"
(erfdjeint am 1. Sonntag jeben 2Jîonat§),

Sod)* & $auShattung3fd)"te"
(erfebeint am 3. Sonntag jeben SKonatS).

Smtntag, 20. füärf.

Jnfjalt: Xagcsmibrud). - Xte Behandlung ber

mättnlidjen Statur. — Bolljiil)rigfeit ittib 3J!inberiät)rig=
feit. Sformuitbfcpaft. Xtc grau als Bormitttb. — 9tcr=
üenteiben. — grauenfrage. — Steine Btittl)cilungeu. —
Sprecfjfaat. — gcuittetoii : Xora. — Stbgeriffene ©ebanteit.

Beilage: geuitteton: Xie brei Slrutfpangen. —
Steues Pont Büdjcrntarft. — Brieffaftett, — gufernte.

,xtx,.xfx xt£,,xtx. xjx,.xt£,.xtx. xjx. xtx, xfx xjx X+X X+X X+X, X+X xfx.

tEagraanbruüi.*)
ic ^rütfrotfjflammen fcftlagen

ZTÏâdjtig am £jimmel fjtn —
- - <£s ftcfyt auf gli^etrnbem ÎDagcn

Des Cages Königin.

Dier Pferbe mit blanfen Räumen
Bilben ifyr £icfytgefpann —
Sie reichern laut unb fdjäumen —
(Ein Kuf — ftc sieben an —

<£s flimmern bie golbnen JTlätjnen,
Sie tropfen nom ZTCorgenbuft

llnb flattern in nollcn Strähnen
f)ellglän3cnb buret? bie £uft.

Die Koffe fdjnauben unb ftampfen
Durdj bie ermadjenbe XDelt —
Die Sonnennebel bampfen
Kings über Ctjal unb $elb.

§rattj (Soers.

*) 9tu§: Sputptjouie. ©itt ©ebidjtbud) üou ©art
Bttffe, graitj ©Oers, ©eorg ©. ©etlfus, Victor .parbtntg,
gutius Söanfelotu. BHindjen, SRiincfieuer §anbetsbrucferei
unb Berlagsanftatt SJt. Boeffc. 1892.

Mit BeljanMung ter mämtlirfjru
Batitr.

tezepte
haben einen unmittelbaren 9hi|en,

faits fie gut finb, befonberS aber fotdje,
bie nirfjt nur in tränten, fonbern aud) in
„gefmtben" Xageu anmenbbar finb. XaS

ift ber galt bei benjenigett, metdje bett Umgang mit
äRettfdjett betreffen, bie Betjunblmtg beS ©emütheS,

biefeS tounberbaren, Oietburchforfdjten, Pielbefuitgenett
gebeimnipPolten ©troaS, baS fo leicfjt öerfcfjuupft toirb,
im beften gälte nur auf Slugenbticfe ganz normal
ober „gefunb" ift ttttb eigentlich ftetS an chromfdjer
Beizbarfeit leibet. Unb jtoar gilt baS bom mann»
lidfen Naturell nicht toettiger als Pom toeiblichett,
lueShalb mir hier itt ber „grauen=8eitung" fifjon
aus Ipöflidhfeit. jenes perft berüdfichtigen.

Sis jum jmolften ober brei,lehnten tgahre ift
bie Statur nod) fo liebenSmitrbig, bie fpejififd) männ=
liehen Snftinfte noch n'd)t in ber 93ruft beS ®naben
ermaßen 31t laffen, menn nicht eine fünftliche, re=

fleltirte ©rjiehttng Poretlig eingreift uttb baS ftittb
au ettuaS erinnert, baS ihm ttod; gar nicht e i tt=

gefallen ift. 3)îan fagt mol)l, baS ältabdien greife
inftinftiö jur fßuppe, ber Sttabe jum hölzernen @chieff=

gemehr; aber baS erflart fich fehr einfad; aus ber
Slrt, mie man 31t S3eihnad)t bie ©efdjeitfe üerttjeilt.
©ich felbft überlaffen, mürben bie Sinber oft utn=

gelehrt mählett. SBeibtiche Arbeiten fittb lleinen Snaben
fo menig jumiber, ba§ fie barin oft recht biet Ö5e=

fdjicf uttb ©efchmacl beloeifen, etma fo mie $effi=
nateure uttb SRobemaarenhanbler, §aarlräuSler unb
Seltner ober mie jener metterharte, riefenftarfe
©emeinbSpräfibent im fpodjgebirgSborfe, ben mir felbft
mit gtüdftrahtenbem 3tntti|e gitr äöinterSjeit auf
ber öfenbanl für bie gattje gamitie alle nötf)igen
Strümpfe ftriden fahen. XarattS folgt atfo, baff
man in ber Selfanblung ber männlichen Statur bett

Unterfd)ieb ber ©efchtedjter fo lange als möglich
ignoriren unb bie ©robheit unb 9tot)beit, bie £")errfd)=

fudht unb ©emaltthätigfeit nicht in unfdiulbige Sttaben=

herjen gefliffentlidh einpflanzen foil, toibrigenfallS
matt fein Stecht hdtte, fich fpäter über bie grüchte
ber 21uSfaat 31t beflagett. — £>em reiferen S'naben
uttb Qürtgling aber muh matt eS in ©otteS Stamen
Zulaffen, bah er fich „ftot§ Pom 5Dtäbd)en trennt"
uttb ehrgeizig toirb bis zur Slbgefdjmadtheit. SBohl
ihm, mentt er baS überhaupt nur ift f?od)ftiegenbe
fßtäne fchithett ihn Por Stafirtheit, bem moratifchen
Xob. ©rnüchterung auf biefer SttterSftufe gleicht
beut ttnbefonttenen StamenSrufe, metcher bett an
gefährlicher ©teile 3tad)tmanbetnben medt. SOtütter,

©chmeftern unb befottberS Xanten haben ba an ber

richtigen Sehanbtung ber güngtiugSnatur eine fehr
fchmierige, fetten richtig gelöste Stufgabe. Sie motten
gemöhntid) nodj regieren, mo fie nicht mehr Per=

ft e h e n, führen, too fie nicht mehr folgen fönttett,
bie btöben Dtegetn ber StoitPeniettz zur ©ettung

bringen, mo baS 3 b e 0 Ï in feiner geifterhaften ©röhe
unb ÜJtajeftät fich eingeftettt hat- @0 gefährlich ift
baS nun freilich bei tieten UantonSfchütern ober
Sehrtingen nidjt. Sei SDtan^en berfetben ift ber

ganze „©türm unb Xrang" mit einer Sdpfettorte ober
mit einem sf3aar C>1 lacéf)artbfcf) 11he zu befchmidjtigen.
2öir tnüffen uns aber hier an bie tjatbroegs normale
©ntmidtung hatten. Unb ba muh gefagt merben,
bah man fich m ^er fReget an ber güngtingSftufe
männtidjer ©ntmidtung fchmer berfünbigt. @S ift
ebenfo üermerftid), biejenigen nod) atS Unabett 3«
behattbeltt, bie, maS inneren @et)att unb ibeate
©harafterzüge, 3. S3. ltneigennü|ig!eit, Cpfermittig=
feit, ©ereihtigfeit, SBahrhaftigfeit tc., betrifft, manche
„praftifche" tÜMttucr befdjätttett, als aud) ben „jungen
|>ernt" fhon in einem fotd^en zu fefjen, ber zu
g u t ift für biefe zmeifefpafte Bezeichnung. SRütter
unb anbere meiblidje Sfngehörige foflen tticfjf gteich=

faut Perfiebt fein in ben bartfofen ober bereits mit
einigen gfäumd)en renommirenben jungen äflenfhen ;
aber auch ^aS ©bte unb ©rohe nicht unterfd)äpen,
baS Pi et leicht in ihm na<h ©ntfattung ringt.
9)Ut einem SBort fotten fie, einige gegenmärtige,
Zeitgemähe, harmtofe Xhorïjeitert unb Exzentrizitäten
gütig überfehenb ober nur mit fidjttidjem SBohtmotten
rügenb, mit 9îad)brucf baS SBerbenbe in ihm,
feilte 3" fünft im Stuge behatten unb ihm auch

ftünbtich Por hatten, fidf) gteidjzeitig als begeisterte
©ehülfittiten zur Erreichung hodjgeftecfter U'ete bar»
bieten. Bei fotdjer ©efinnung fttttt bie richtige
Behanbluttg ber männlichen Statur auf biefer Stufe
gar nicht ntefjr fo fchmer; benn eS gibt nid)t§ 3artereS
unb XaufbarereS afS baS tperz eines unPerborbenen
SüngfingS.

©oUjäfirißliBii uttït UlinbErjäljrtghEii.
©tfrmun&Jcfîaff.

Me Jra« ol& Burmunît.
Wac$ bem Vortrage oon ^errtt ^ßrofeftor ©riöel aus ©enf, ©çmnafiumS?

2lula 23cm, ©amftag 13. 1892.

Worn ziPifredjtfihen ©tanbpunfte aus 3er»
fällt baS mertfcfjïiche Sebett in zrnei Stbfdjnitte,
in benjenigett, in mefchem baS gubioibuunt
Zu jung ift, um recE)ttxc£)e .öattbtungen 31t

PoHzief)eit uttb fein Bermügett 31t Permaften, mo eS

minberjahrig, minorenn ift, unb in benjenigen
Slbfdjnitt, in tuetdjetu ihm biefe gähigfeiten gefefelidb

Mr. IS.

ramn-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkereffen der Frauenwell.

1893.

Abonnement,

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „ ^
Ausland franko per Jahr „

st 80

Alle Postämter nnd Ninhhandlnngen

nehmen Bestellungen entgegen,

Redaktion, kipedition, Rerlag:

Frau Elise Honegg er.

Bureau:

Winkelriedstraße 81

Tclltreppe.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreik.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts, für die Schweiz.
20 Pf, für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag,

Sratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

Koch- >k Haushaltungsschnle"
(erscheint am 3. Sonniag jeden Monats).

Sonntag, 20. März.

Inhalt: Tagesanbruch. - Die Behandlung der
männlichen Natur. — Volljährigkeit und Minderjährigkeit.

Lormundschaft, Die Frau als Vormund. —
Nervenleiden. — Franenfrage. — Kleine Mittheilungen. —
Sprechsaal. — Feuilleton : Dora. — Abgerissene Gedanken.

Beilage: Feuilleton: Die drei Armspangen. —
Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Inserate.

Tagesanbruch.*)
Frührothflammen schlagen

Mächtig am Himmel hin —
- Es steht aus glitzerndem Wagen

Des Tages Aönigin.

Vier j)ferde mit blanken Zäumen
Bilden ihr Lichtgespann —
Sie wiehern laut und schäumen —
Tin Ruf — sie ziehen an —

Es schimmern die goldnen Mähnen,
Sie tropfen vom Morgenduft
Und flattern in vollen Strähnen
Hellglänzend durch die Luft.

Die Rosse schnauben und stampfen
Durch die erwachende Welt —
Die Sonnennebel dampfen
Rings über Thal und Feld.

Franz Evers.

*) Aus: Symphonie. Ein Gedichtbuch von Carl
Busse, Franz Evers, Georg E. Geilfus, Victor Hardung,
Julius Wansclow. München, Münchener Handelsdruckerci
und Verlagsanstalt M. Poesse. 1892.

Die Behandlung der männlichen
Nakur.

MlWDl ezepte haben einen unmittelbaren Nutzen,

MDM falls sie gut sind, besonders aber solche,

die nicht nur in kranken, sondern auch in
P „gesunden" Tagen anwendbar sind. Tas

ist der Fall bei denjenigen, welche den Umgang mit
Menschen betreffen, die Behandlung des Gemüthes,

dieses wunderbaren, vieldnrchforschten, vielbesungenen
geheimnißvollen Etwas, das so leicht verschnupft wird,
im besten Falle nur auf Augenblicke ganz normal
oder „gesund" ist und eigentlich stets an chronischer
Reizbarkeit leidet. Und zwar gilt das vom männlichen

Naturell nicht weniger als vom weiblichen,
weshalb wir hier in der „Frauen-Zeitung" schon

aus Höflichkeit jenes zuerst berücksichtigen.
Bis zum zwölften oder dreizehnten Jahre ist

die Natur noch so liebenswürdig, die spezifisch männlichen

Instinkte noch nicht in der Brust des Knaben
erwachen zu lassen, wenn nicht eine künstliche, re-
flektirte Erziehung voreilig eingreift nnd das Kind
an etwas erinnert, das ihm noch gar nicht e i n-
gefallen ist. Man sagt Wohl, das Mädchen greife
instinktiv zur Puppe, der Knabe zum hölzernen
Schießgewehr; aber das erklärt sich sehr einfach aus der

Art, wie man zu Weihnacht die Geschenke vertheilt.
Sich selbst überlassen, würden die Kinder oft
umgekehrt wählen. Weibliche Arbeiten sind kleinen Knaben
so wenig zuwider, daß sie darin oft recht viel
Geschick und Geschmack beweisen, etwa so wie
Dessinateurs und Modewaarenhändler, Haarkränsler und
Kellner oder wie jener wetterharte, riesenstarke
Gemeindspräsident im Hochgebirgsdorfe, den wir selbst
mit glückstrahlendem Antlitze zur Winterszeit auf
der Ofenbank für die ganze Familie alle nöthigen
Strümpfe stricken sahen. Daraus folgt also, daß
man in der Behandlung der männlichen Natur den

Unterschied der Geschlechter so lange als möglich
ignoriren nnd die Grobheit und Rohheit, die Herrschsucht

und Gewaltthätigkeit nicht in unschuldige Knabenherzen

geflissentlich einpflanzen soll, widrigenfalls
man kein Recht hätte, sich später über die Früchte
der Aussaat zu beklagen. — Dem reiferen Knaben
und Jüngling aber muß man es in Gottes Namen
zulassen, daß er sich „stolz vom Mädchen trennt"
und ehrgeizig wird bis zur Abgeschmacktheit, Wohl
ihni, wenn er das überhaupt nur ist! Hochfliegende
Pläne schützen ihn vor Blasirtheit, dem moralischen
Tod, Ernüchterung auf dieser Altersstufe gleicht
dem unbesonnenen Namensrufe, welcher den an
gefährlicher Stelle Nachtwandelnden weckt, Mütter,
Schwestern und besonders Tanten haben da an der

richtigen Behandlung der Jünglingsnatur eine sehr

schwierige, selten richtig gelöste Aufgabe, Sie wollen
gewöhnlich noch regieren, wo sie nicht mehr
verstehen, führen, wo sie nicht mehr folgen können,
die blöden Regeln der Konvenienz zur Geltung

bringen, wo das Id e alin seiner geisterhaften Größe
nnd Majestät sich eingestellt hat. So gefährlich ist
das nun freilich bei vielen Kantonsschülern oder
Lehrlingen nicht. Bei Manchen derselben ist der

ganze „Sturm und Drang" mit einer Apfeltorte oder
mit einem Paar Glacehandschuhe zu beschwichtigen.
Wir müssen uns aber hier an die halbwegs normale
Entwicklung halten. Und da muß gesagt werden,
daß man sich in der Regel an der Jünglingsstufe
männlicher Entwicklung schwer versündigt. Es ist
ebenso verwerflich, diejenigen noch als Knaben zu
behandeln, die, was inneren Gehalt und ideale
Charakterzüge, z, B. Uneigennützigkeit, Opferwilligkeit,

Gerechtigkeit, Wahrhaftigkeit :c., betrifft, manche
„Praktische" Männer beschämen, als auch den „jungen
Herrn" schon in einem solchen zu sehen, der zu
g u t ist für diese zweifelhafte Bezeichnung, Mütter
und andere weibliche Angehörige sollen nicht gleichsam

verliebt sein in den bartlosen oder bereits mit
einigen Fläumchen renommirenden jungen Menschen;
aber auch das Edle und Große nicht unterschätzen,
das vielleicht in ihm nach Entfaltung ringt.
Mit einem Wort sollen sie, einige gegenwärtige,
zeitgemäße, harmlose Thorheiten und Exzentrizitäten
gütig übersehend oder nur mit sichtlichem Wohlwollen
rügend, mit Nachdruck das Werdende in ihm,
seine Zukunft im Auge behalten und ihm auch
stündlich vorhalten, sich gleichzeitig als begeisterte
Gehülfinnen zur Erreichung hochgesteckter Ziele
darbieten, Bei solcher Gesinnung fällt die richtige
Behandlung der männlichen Natur auf dieser Stufe
gar nicht mehr so schwer; denn es gibt nichts Zarteres
und Dankbareres als das Herz eines unverdorbenen
JÜNglings, Schluß folgt.)

Volljährigkeit und Minderjährigkeit.
Vormundschaft.

Die Frau als Vormund.
Nach dem Vortrage von Herrn Professor Bridel aus Genf, Gymnasiums-

Aula Bern, Samstag 13. März 1892.

zivilrechtlichen Standpunkte aus zer-

WDD fälltdas menschlicheLeben in zwei Abschnitte,
in denjenigen, in welchem das Individuum
zu jung ist, um rechtliche Handlungen zu

vollziehen und sein Vermögen zu verwalten, wo es

minderjährig, minorenn ist, und in denjenigen
Abschnitt, in welchem ihm diese Fähigkeiten gesetzlich
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Zugefpropen finb, mo eâ boltjäprig, majorenn
geworben ift.

Sie SRinberjäprigteit fc^tie^t bie ®inb»

tjeit (big jum 7. Satire), bie Unmiinbigteit (big pm
14. Fapre) iwb bie SRünbigteit (big jur SSoHjä^rig=

teit) ein. Sag .Slittb tarnt fid) bitrd) (einen SBitten

Zu gar nic£)tS berpftipten ; ftept eg nid)t unter
elterlicher ©eioatt, ntuft eg einen SSorntunb haben,
ber für eg panbelt. ®er Utttnünbige fann Repte
erwerben, aber fid) p nichts berbinbtip machen;
ber SRüttbige tann gültige SBittengpanbtungen bor»

nehmen, feine ©iuwittigung jit einem S3ertöbniffe,

p einer ®pe, einer Stnnapme an ftinbegftatt geben,

fein Seftament machen ; bod) bebarf er zur 9ïed)18=

güttigfeit ftetS ber Buftimimtng be8 SSormunbeg.

Sie SS ott jat)r igte it, bie Beit ber gefep»

liehen f?anbhtng8= unb Sigpofitioitgfäpigfeit, tritt
in ben meiften Staaten mit bem 21. Fupre ein,
fo in Sranfreid), (Italien, Seutfptanb, Ruptanb,
©ngtanb, in ben SSereinigten Staaten; mit bem 23.
Satire in Setgien unb Spanien, mit bem 24. in
Defterreip, mit bem 25. in tßortugat unb Ror»
Wegen; in ber @d)Weij feit bem ©efepe bon 1881
mit bent 20. gapre ; bor betnfetbeu bariirte ber

Beitpuntt bom 19. big 24. Sahre- ©d^totig liep
bie jungen SDtämter mit bem 20. unb bie Fuug»
fronen mit bem 22. Sapre, Sippenzell Bmterrpoben
bie jungen SRänner mit beut 22., bie Snngfraiten
mit bem 26. (ppre majorenn werben!

Sag gefeptipe Sitter für bie ©ingepung einer
gültigen ©he wirb in ben berfpiebenen Staaten
berfd)ieben feftgefe^t, fo in ©ngtanb unb Spanien
auf 14 Fapre f"r ^'e Knaben, 12 für bie SJiäbpen,
in Defterreip auf 14 Sahre für bie beiben ©e=

fchtedjter, in Franfreip, Folien, S3etgien auf 18
unb 15, in Hottanb, Ruptanb unb iit ber Schweif
auf 18 nnb 16, in Seutfptanb auf 20 unb 16.
Für bie ©üttigfeit ber ©he bebarf eg aber ber

Buftimntung ber ©ttern ober beg SSoriitunbeg.

Sn prartfreiet), Statien unb Seutfptanb bebarf
fetbft nod) ber ootljährige Sopit big pm 25. Satire,
bag SRäbpen big pm 21. Sahre ber ©iitwilligung
ber ©ttern, refp. beg SSaterg, Weit bei SReinungg»
biffereng ber ©tttfd)eib beg SSaterg mapgebenb ift,
bie SJcutter atfo btog l)öflic^feitghalber auch im
©efepbupe figurirt. Sinb feine ©ttern ntepr ba,
fo entfpeiben bie ©ropetteru bätertieper unb mütter»
tiperfeitg ; finb fie itidjt einer SJieirtuitg, fo gilt bie

Zuftimmenbe Partei atg ltiapgebenb. (Rad) ber 2tn»

fiept beg SSortragenben füllte biefe SBeftiinmung aitcp

für bie ©ttern p Rept beftepen, bamit fo aitcp
ber SBilte ber Butter pr ©ettung foitimt.)

Fraitfreip fpegiett umgibt bann bie ©pefpliepung
itocp mit weiteren Scpwierigfeiten. SSottjäprige bom
25. big 30. (refp. 21. big 25. für bie Södjter)
paben ipren ©ttern itocp breimat, nad) biefem Sttterg»

termin immerpitt itocp einmal bnrd) ben Rotar ein

Heiratpggefup (acte respectueux) einpreiepen.
Sie Seferin itepme Rotiz, bap eine @pe mit

einem Franzofen, ber biefe Formalitäten niept erfüllt
pätte, ungültig erftärt werben fann.

Ser Schweiber unb bie Schweizerin bitrfen nad)
bem 20. Sapre opne Weitere ©inwittigung ber ©ttern
peiratpen ; bor biefeut ßeitpunfte bebarf eg ber ©im
wittigung beg SSaterg. Ser 23ortragenbe wünfepte
für bag neue fdilueijerifcpe Bibitrept bie SSeftiin»

mung, bafi für ©peu bor bent 20. Sapre bie ©im
Wittigung beiber ©ttern erforbertiep fein folle, bap
aber bout 20. big 25. Sapre bei SReinunggber»
fepiebenpeit ber ©ttern bie zuftimmenbe tpätfte atg
mapgebenb 51t gelten pabe.

Unter SSormunbfcpaft berftepen wir bie bon
Dbrigfeitgluegen einer bottjäprigen reptgfäpigen
ißerfou übertragene Sluffipt über, bag SSermögen
nnb bie repttipen Ipanbtungen einer minberjäprigen,
ober aug fonftigem ©ruitbe (firanfpeit, Siebertid)»
feit te.) niept reptgfäpigen ißerfoit. SRait nnterfd)eibet
eine reptgmäpige, eine teftamentarifpe unb eine

boit ber SSepßrbe beftettte SSormunbfcpaft.
Sie reptmöpige, legitime SSormunb»

fpaft gept beim Sobe beg einen ©pegatten opne
SBeitereg auf ben anbent über. (Stern, ©enf,
Reuettburg, Frantreip, Statien, Ruptanb, netter ©e=

fepegentwurf für bag beutfpe Reid).)

Sur pöpern ©pre beg Serra ber Spbpfung
mapen aup pier einige ©efepgebungen Slugnapntcn

Ztt llngunften ber grau. So fällt in Defterreid)
unb in einigen Staaten Seutfptanbg erft SRangetg
eineg ©ropbaterg bie SSormunbfpaft ber SRutter zu.
Sa in etwa ber ^ätfte unferer SpWeizerfantone
entpätt man ber SRutter überhaupt böttig bag tRept
ber SSormunbfpaft bor; fo in ber SBaabt, itt St.
©alten, unb man ftaune, fetbft in bem fonft fo
liberalen Bttrip! $ag waabttänbifpe ©efep fann
feineg Sttterg patber nop entfputbigt werben ; atiein
bag begügtipe zürperifd)e ©efep, batirenb bom

Sapre 1887, fptop bie était bon ber SSormunbfpaft

gängtip äug, trop einer bamatigen petition
ber Frauenwelt. SDer SSerfaffer biefeg ©efepeg,
ein fonft ganz angefepettcr iRecptggeteprter, berloieg

in feinem Kommentar atg genügenbe SSegrünbung —
auf bag attrömifpe tRept!*)

®ie Kantone Sern unb ÜReuenbnrg entziepen
ber Frau bag SSormunbfpaftgrept, fattg fie fip
Wieber berpeiratpet, Wäprenb ber fid) Wieber ber»

peiratpenbe ©atte bagfetbe beibehält, hierin ftepen
biefe Kantone fetbft pinter bem bie ©pefrait fonft
fo rigorog bepanbetnben Franfreip z»rüd, loetd)eg
ber était bag SSormunbfpaftgrept aup bei ber

SSieberberpeiratpung nipt entziept.
S)ag tRept beg itberlebenben ©atten, in tepter

SBittengberorbnung einen SSorntunb z" be=

Zeipnen, gewäprcit alte europäifpett ©efepgebtittgen,
nur Defterreid) unb merWürbigerWeife ©ngtanb
entpatten bagfetbe ber tOtutter bor.

Feptcn bie ©ttern foloopt wie ein teftamem
tarifper SSormunb, fo gept nap einzelnen ©efep»
gebuitgen bie SSormunbfpaft an bie ©ropettern;
in ber Spweiz btop in ©enf, nad) bem SRitfter
Frantreipg.

Fepten and) bie ©ropettern, fo wirb überall
bie SSormuitbfd)aft burd) bie S3epörbe beftettt.
®iefe SSepörbe beftept in Frantreip, Statien unb

Spanien aug betn énmitienratp, wetd)er z- S3,

aup eine ältere Spwefter atg SSormuttb für jüngere
©efpwifter einfepen tarnt, ©g ift biefer Familien»
ratp eine bem germanifd)en tRed)te entfpruitgene
Snftitution, bie fip ober nterfmürbiger SSeife biet

ntepr auf romaitifd)em atg auf germauifpem SSobeit

eingewurzett pat; auf tepterem fontmett bie öffent»

tid)en S3epörben zur ©ettung.
©in ztitgenöffifper tRcptggeteprter in SSriiffet,

Sottig Front, fagt in einer Stbpanbtung über bie

potitifpe Stellung ber Frau in SSezug auf bag

fraitgöfifpe (unb betgifpe) ©efep:
„Uttfer ©efep berloeigert ber Frau bag tRept

ber SSormunbfpaft. ®ie £aften ber SSormunbfcpaft
feien zu fpwer für bie Frau, fagt man. ®icfe fetbe

Frau tann aber nap betn ©efepe SSormunb ipreg
Ë'iitbeg, ober ipreg z- infolge ©eiftegfranfpeit
nipt reptgfäpigen SRamteg feitt. Stun tatttt nur
eineg bag tRiptige fein : entWeber ift bie Frau fäpig

*) Slttf ba« nämtipe attrömifdje IRept, nap loel»

djem, wie wir int leptett SSortrage gcfepeit pabett, bei
S3ater bn« Stedjt patte, feilt Sittb, ob neugeboren, ob

erluapfeit, ju tobten SBie lange folteti loopl nod) bar»

barifpe ©efepe ber borpriftlipen 3e't bie ©rttttblage
ber tRept«wei«peit ber Septzeit bilben? ®a« jept ttod)
über ©ebüpr nerperrtipte unb at« grunbtegenb einftubirte
attrömifpe Stedit ftubirten bod) bie alten Stömer aup
nidjt au« „flaffifdjett SJluftern" etwa ägpptifper ober
inbifdier SSorgeit zufantnten, fottbertt fie poltett fid) bie
©runbtage in bent jeitgenöffifpett borgefpritte»
tteren @ried)entanb uttb bauten fip ipr 8ied)t battu
altitiälig nad) beit SJebtirfuiffen unb Sluforberuttgen be«
prattifd)en Seben« ber ©egeitWart au«. 2)arin,
biefeut praîtifpett Sittit unb ©eifte nad), feien
bie alten Jiötner tutferen peutigeti Sieptsgeteprten SRufter
unb SSorbilb, Weniger aber itt ben tut« oon ipneit über»
lieferten Stnfpauuttgen, ©efepeu unb SJupftabett. ®tit
ber für aEgitöiet tateinifpen unb griepifpett Forutctn»
frattt üertoren gepettbett Seit fottte ber moberitc ©tu»
birenbc ber Stept«Wiffenfpaft bie ©prapett unferer itt
fo Dicleit ®ittgett uns oorangeeiltett Seitgenoffen, ba«

©ttglifpe, Franzöfifpe, Statienifpe 2c., berftepen unb
fpred)eit uitb nop biet ntepr bie SSebürfttiffe, Stnforbe»
rungeti, Slnfpauungctt uttb obfpwebenben grunbfäplidjen
Fragen ber ©egenwart fennett lernen unb fip bom
©eifte ber Septjeit mepr, wie bom attrömifpen, im
fpiriren laffett. Sit biefeut Falle tonnte bietteipt unfer
Stept einmal ber StapWett als SRufter bienen, Wäpreitb
e« fonft ftetsfort ntepr ober Weniger S^nfull* be« alt»
römifpen bleiben Wirb. (Steferent.)

SSormunb zu îe, ober fie ift eg nipt. Sft
fie fäpig, warum berweigert ipr bann bag ©efep
SSorntunb zu fein, in allen Fällen, gteip wie ber

SRaittt? Sft fw aber, im ©egeittpeit, piegtt unfäpig,
fo begept bag ©efep ein SSerbrepen gegen bag

Sinb, wenn eg ber SOhitter geftattet fein SSormunb

Zu fein unb fo feine Sutereffen zu gefäprben.

®iefe SBiberfinnigteiten unb Ungereimtheiten
Würben aug beut ©efepe berfpwinben, Wenn ber

SJiamt beit SRutp pätte, itt bagfetbe ben einzig ber»

nunftgemäpen ©ruttbfap ber ©teipwertpigteit ber

©efdjtepter aufzunehmen. "

Bit ôanbeit eitteg neuen fpweizerifpen Bibit»
gefepeg ift zu bertangeit, bap itt fämmttipen Satt»

tonen bie legitime SSorntunbfd)aft gefepmäpig aup
auf bie SRutter übergepe ttttb bap bie Frau, gteip
wie ber äRaitu, a(g SSormuttb gewäptt ober beftettt
Werben füntte.

®er z^pute unb tepte SSortrag Wirb panbetn
über „®ie ©pefpeibung unb fReform beg

Famitienreptg". ->'•

BerirenlBitrcn.
@ebanfcit ciitc§ 2atcn.

füngft
tag- id) einen 31uffap boit Flau $

in bent fie atte ipre nerbenleibenbeit SRit»

fpweftern riptet, uttb ipnen aug iprer eigenen

©rfaprung peroitg Statpfd)läge ertpeitt, loetpe

ipr fetbft bie beften ®ieufte geteiftet paben. SSopt

biirftc mand) guter fRatp in biefem Spriftd)eit ent»

patten feitt; bop ift eg geWip nipt ju billigen,
bap bie SSerfafferin begfetben atten Rerücnfraitten

bagfetbe z" tp«» empfiehlt. S«ber Sranfe ift eine

für fip atiein baftepenbe Snbioibuatität, bie berfetben

eittfprepenbe SSepanbtitng bebarf. Dft finb Sterben»

tranfpeiten bie Fofße eineg törpertipen, oft aber

eineg Seetenteibeng, perborgerufeit burp perbe Spid»
folgfptäge. ©g fbttnett biefetbeu bag Rerüenfpftem

ebenfo fepr zerrütten, Wie förpertipe ©ebrepen ober

fptepte Sebenggewopnpeiten, SRattgelanfrifper £uft,
riptiger Hautpflege, unb Wie biefe Sünbett atte

peipett, bie auf uitfere SSerbauunggorgane pöpft fpäb»

tip einwirteit tonnen nnb bamit berbunbene Sterben»

(eibett in« £eben rufen.
©inberftanben finb wir mit betn Siatpe : „ ^Stagt

eudj itipt mit allen erbeitttipeit Slrgtteien ; fcptaft,

wenn immer tpuntip, nid)t in ganz gefptoffeneu
tRäumen ; rneibet nerbenerregeitbe öettüre unb Ber»

ftreumtgen; fept eup immer unb immer wieber beut

©inftup ber üuft aug uttb gept — bepagtip warm

gefteibet — bei jegtiper SBitteruitg aug."
Xieien für Seberntattit braupbaren Siatpfplägen

Zotten wir uitfere bollftc Stnertennung. ®atnit aber

finb wir feinegwegg eiitbcrftanben, wenn fie ait atte

Sterbcnfranfeu bie Forberung ftettt: ,,©ure ®ageg»

orbmutg fei Stiptgtpun. ®en ganzen lieben ®ag

fotlt ipr end) mit niptg anbereitt befpäftigen, atg

ben btaueit Hinttttet anzuftarren. ©epen fotlt ipr
nur fepr wettig unb fepr tangfam, unb eup ait

Fteifpnapruitg, rope ©ier u. f. W. patten."

Sltfo int dolcc far niente fott ber Sterbenfraufe

feine Beit herbringen, ©r fott fip wenig SSewegung

geben uitb nerbenerregettbe Speifen geniepen? ®a=

neben entpfieplt fie fatte SSäbcr, SBetten», Ftup» ober

Seebäber. Stein! ®a febeu wir getroft ein gropeg

Fragezeipeu pitt. SBie fott man SOtenfpcn, benett

eg fpott beim ©ebanfeu an fatte S3äber tatt über

ben tRüden riefelt, fotpe empfepten? SBie tann man

glauben, bap ©twag, wag ben Forberuugen unfereg

brganigmug fo fepr wiberftept, bemfetben nitpen

fbunte? Sotpe 9tnfpauungen ftepen int ©inttang

mit ber irrigen Stnfipt: @g tann beut Srantett jebeg

Staprunggbebitrfnip fepten, aber träftige -lloft wirb

ipm benttop gute ®ieufte teifteit.
Frieren peipt fo biet, atg Sräfte einbüpeu. SBie

fottte cg mögtip fein, bie Sterben z« ftärfen, inbem

matt belt ©efammtorganigmug fcpwäpt? ©eloip

werben burp fatte S3äber bie Sterben angeregt.

Slbcr biefe Sittregung foinmt berjenigen gteip, Welpe

bem ntübett ijSferb mit bem Hieb ber ißeitfpe git

Speit wirb. Sag arme Spier wirb fip freitip
erpeben; cg wirb bietteipt mit beut Hufe ftampfen;
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zugesprochen sind, woes volljährig, majorenn
geworden ist.

Die Minderjährigkeit schließt die Kindheit

(bis zum 7. Jahre), die Unmündigkeit (bis zum
14. Jahre) und die Mündigkeit (bis zur Volljährigkeit)

ein. Das Kind kann sich durch seinen Willen
zu gar nichts verpflichten; steht es nicht unter
elterlicher Gewalt, muß es einen Vormund haben,
der für es handelt. Der Unmündige kann Rechte
erwerben, aber sich zu nichts verbindlich machen;
der Mündige kann gültige Willenshandlnngen
vornehmen, seine Einwilligung zu einem Verlöbnisse,
zu einer Ehe, einer Annahme an Kindesstatt geben,

sein Testament machen; doch bedarf er zur
Rechtsgültigkeit stets der Zustimmung des Vormundes.

Die Volljährigkeit, die Zeit der gesetzlichen

Handlnngs- und Dispositionsfähigkeit, tritt
in den meisten Staaten mit dem 21. Jahre ein,
so in Frankreich, Italien, Deutschland, Rußland,
England, in den Vereinigten Staaten; mit dem 23.
Jahre in Belgien und Spanien, mit dem 24. in
Oesterreich, mit dem 25. in Portugal und
Norwegen; in der Schweiz seit dem Gesetze von 1881
mit dem 20. Jahre; vor demselben variirte der

Zeitpunkt vom 19. bis 24. Jahre. Schwyz ließ
die jungen Männer mit dem 20. und die
Jungfrauen mit dem 22. Jahre, Appenzell Jnnerrhoden
die jungen Männer mit dem 22., die Jungfrauen
mit dem 26. Jahre majorenn werden!

Das gesetzliche Alter für die Eingehung einer
gültigen Ehe wird in den verschiedenen Staaten
verschieden festgesetzt, so in England und Spanien
auf 14 Jahre für die Knaben, 12 für die Mädchen,
in Oesterreich auf 14 Jahre für die beiden
Geschlechter, in Frankreich, Italien, Belgien auf 18
und 15, in Holland, Rußland und in der Schweiz
auf 18 und 16, in Deutschland auf 20 und 16.
Für die Gültigkeit der Ehe bedarf es aber der

Zustimmung der Eltern oder des Vormundes.

In Frankreich, Italien und Deutschland bedarf
selbst noch der volljährige Sohn bis zum 25. Jahre,
das Mädchen bis zum 21. Jahre der Einwilligung
der Eltern, resp, des Vaters, weil bei Meinungsdifferenz

der Entscheid des Vaters maßgebend ist,
die Mutter also blos höflichkeitshalber auch im
Gesetzbuche fignrirt. Sind keine Eltern mehr da,
so entscheiden die Großeltern väterlicher und
mütterlicherseits ; sind sie nicht einer Meinung, so gilt die

zustimmende Partei als maßgebend. (Nach der
Ansicht des Vortragenden sollte diese Bestimmung auch

für die Eltern zu Recht bestehen, damit so auch
der Wille der Mutter zur Geltung kommt.)

Frankreich speziell umgibt dann die Eheschließung
noch mit weiteren Schwierigkeiten. Volljährige vom
25. bis 30. (resp. 21. bis 25. für die Töchter)
haben ihren Eltern noch dreimal, nach diesem Alterstermin

immerhin noch einmal durch den Notar ein
Heirathsgesuch (aà ivspoàwux) einzureichen.

Die Leserin nehme Notiz, daß eine Ehe mit
einem Franzosen, der diese Formalitäten nicht erfüllt
hätte, ungültig erklärt werden kann.

Der Schweizer und die Schweizerin dürfen nach
dem 20. Jahre ohne weitere Einwilligung der Eltern
heirathen; vor diesem Zeitpunkte bedarf es der
Einwilligung des Vaters. Der Vortragende wünschte

für das neue schweizerische Zivilrecht die Bestimmung,

daß für Ehen vor dem 20. Jahre die
Einwilligung beider Eltern erforderlich sein solle, daß
aber vom 20. bis 25. Jahre bei Meinungsverschiedenheit

der Eltern die zustimmende Hälfte als
maßgebend zu gelten habe.

Unter Vormundschaft verstehen wir die von
Obrigkeitswegen einer volljährigen rechtsfähigen
Person übertragene Aufsicht üben das Vermögen
und die rechtlichen Handlungen einer minderjährigen,
oder aus sonstigem Grunde (Krankheit, Liederlichkeit

?c.) nicht rechtsfähigen Person. Man unterscheidet
eine rechtsmäßige, eine testamentarische und eine

von der Behörde bestellte Vormundschaft.
Die rechtmäßige, legitime Vormundschaft

geht beim Tode des einen Ehegatten ohne
Weiteres auf den andern über. (Bern, Genf,
Neuenburg, Frankreich, Italien, Rußland, neuer
Gesetzesentwurf für das deutsche Reich.)

Zur höhern Ehre des Herrn der Schöpfung
machen auch hier einige Gesetzgebungen Ausnahmen
zu Ungunsten der Frau. So fällt in Oesterreich
und in einigen Staaten Deutschlands erst Mangels
eines Großvaters die Vormundschaft der Mutter zu.
Ja in etwa der Hälfte unserer Schweizerkantone
enthält man der Mutter überhaupt völlig das Recht
der Vormundschaft vor; so in der Waadt, in St.
Gallen, und man staune, selbst in dem sonst so

liberalen Zürich! Das waadtländische Gesetz kann

seines Alters halber noch entschuldigt werden! allein
das bezügliche zürcherische Gesetz, datirend vom

Jahre 1887, schloß die Frau von der Vormundschaft

gänzlich aus, trotz einer damaligen Petition
der Frauenwelt. Der Verfasser dieses Gesetzes,

ein sonst ganz angesehener Rechtsgelehrter, verwies
in seinem Kommentar als genügende Begründung —
auf das altrömische Recht!*)

Die Kantone Bern und Neuenburg entziehen
der Frau das Vormundschaftsrecht, falls sie sich

wieder verheirathet, während der sich wieder ver-
heirathende Gatte dasselbe beibehält. Hierin stehen

diese Kantone selbst hinter dem die Ehefrau sonst

so rigoros behandelnden Frankreich zurück, welches
der Frau das Vormundschaftsrecht auch bei der

Wiederverheirathung nicht entzieht.
Das Recht des überlebenden Gatten, in letzter

Willensverordnung einen Vormund zu
bezeichnen, gewähren alle europäischen Gesetzgebungen,

nur Oesterreich und merwürdigerweise England
enthalten dasselbe der Mutter vor.

Fehlen die Eltern sowohl wie ein testamentarischer

Vormund, so geht nach einzelnen
Gesetzgebungen die Vormundschaft an die Großeltern;
in der Schweiz bloß in Genf, nach dem Muster
Frankreichs.

Fehlen auch die Großeltern, so wird überall
die Vormundschaft durch die Behörde bestellt.
Diese Behörde besteht in Frankreich, Italien und

Spanien aus dem Familienrath, welcher z. B.
auch eine ältere Schwester als Vormund für jüngere
Geschwister einsetzen kann. Es ist dieser Familienrath

eine dem germanischen Rechte entsprungene

Institution, die sich aber merkwürdiger Weise viel
mehr auf romanischem als auf germanischem Boden
eingewurzelt hat; auf letzterem kommen die öffentlichen

Behörden zur Geltung.
Ein zeitgenössischer Rechtsgelehrter in Brüssel,

Louis Frank, sagt in einer Abhandlung über die

politische Stellung der Frau in Bezug auf das

französische (und belgische) Gesetz!

„Unser Gesetz verweigert der Frau das Recht
der Vormundschaft. Die Lasten der Vormundschaft
seien zu schwer für die Frau, sagt mau. Diese selbe

Frau kann aber nach dem Gesetze Vormund ihres
Kindes, oder ihres z. B. infolge Geisteskrankheit
nicht rechtsfähigen Mannes sein. Nun kann nur
eines das Richtige sein! entweder ist die Frau fähig

*) Auf das nämliche altrömische Recht, nach
welchem, wie wir im letzten Vortrage gesehen haben, der
Vater das Recht hatte, sein Kind, ob neugeboren, ob

erwachsen, zu todten! Wie lange sollen wohl noch
barbarische Gesetze der vorchristlichen Zeit die Grundlage
der Rechtsweisheit der Jetztzeit bilden? Das jetzt noch
über Gebühr verherrlichte und als grundlegend einstudirte
altrömische Recht studirten doch die alten Römer auch
nicht aus „klassischen Mustern" etwa ägyptischer oder
indischer Vorzeit zusammen, sondern sie holten sich die
Grundlage in dem zeitgenössischen vorgeschritteneren

Griechenland und bauten sich ihr Recht dann
allmälig nach den Bedürfnissen und Anforderungen des
praktischen Lebens der Gegenwart aus. Darin,
diesem praktischen Sinn und Geiste nach, seien
die alten Römer unseren heutigen Rechtsgelehrten Muster
und Vorbild, weniger aber in den uns von ihnen
überlieferten Anschauungen, Gesetzen und Buchstaben. Mit
der für allzuviel lateinischen und griechischen Formelnkram

verloren gehenden Zeit sollte der moderne Stu-
dirende der Rechtswissenschaft die Sprachen unserer in
so vielen Dingen uns vorangeeilten Zeitgenossen, das
Englische, Französische, Italienische zc., verstehen und
sprechen und noch viel mehr die Bedürfnisse, Anforderungen,

Anschauungen und obschwebenden grundsätzlichen
Fragen der Gegenwart kennen lernen und sich vom
Geiste der Jetztzeit mehr, wie vom altrömischen, in-
spiriren lassen. In diesem Falle könnte vielleicht unser
Recht einmal der Nachwelt als Muster dienen, während
es sonst stetsfort mehr oder weniger Zerrbild des
altrömischen bleiben wird. (Referent.)

Vormund zu sein, oder sie ist es nicht. Ist
sie fähig, warum verweigert ihr dann das Gesetz

Vormund zu sein, in allen Fällen, gleich wie der

Mann? Ist sie aber, im Gegentheil, hiezu unfähig,
so begeht das Gesetz ein Verbrechen gegen das

Kind, wenn es der Mutter gestattet sein Vormund

zu sein und so seine Interessen zu gefährden.
Diese Widersinnigkeiten und Ungereimtheiten

würden aus dem Gesetze verschwinden, wenn der

Mann den Muth hätte, in dasselbe den einzig
vernunftgemäßen Grundsatz der Gleichwerthigkeit der

Geschlechter aufzunehmen. "

Zu Handen eines neuen schweizerischen

Zivilgesetzes ist zu verlangen, daß in sämmtlichen
Kantonen die legitime Vormundschaft gesetzmäßig auch

auf die Mutter übergehe und daß die Frau, gleich

wie der Mann, als Vormund gewählt oder bestellt
werden könne.

Der zehnte und letzte Vortrag wird handeln
über „Die Ehescheidung und Reform des
Familienrechts".

Nervenleiden.
Gedanken eines Laien.

äÄ üngst las ich einen Aufsatz von Frau H
in dem sie alle ihre nervenleidenden Mit-
schwcstern richtet, und ihnen aus ihrer eigenen

Erfahrung heraus Rathschläge ertheilt, welche

ihr selbst die besten Dienste geleistet haben. Wohl

dürfte manch guter Rath in diesem Schriftchen
enthalten sein ; doch ist es gewiß nicht zu billigen,
daß die Verfasserin desselben allen Nervenkranken

dasselbe zu thun empfiehlt. Jeder Kranke ist eine

für sich allein dastehende Individualität, die derselben

entsprechende Behandlung bedarf. Oft sind

Nervenkrankheiten die Folge eines körperlichen, oft aber

eines Seelenleidens, hervorgerufen durch herbe

Schicksalsschläge. Es können dieselben das Nervensystem

ebenso sehr zerrütten, wie körperliche Gebrechen oder

schlechte Lebensgewohnheiten, Mangel an frischer Luft,
richtiger Hautpflege, und wie diese Sünden alle

heißen, die auf unsere Verdaunngsorgane höchst schädlich

einwirken können und damit verbundene Nervenleiden

ins Leben rufen.
Einverstanden sind wir mit dem Rathe! „Plagt

euch nicht mit allen erdenklichen Arzneien; schlaft,

wenn immer thnnlich, nicht in ganz geschlossenen

Räumen; meidet nervenerregende Lektüre und

Zerstreuungen; setzt euch immer und immer wieder dem

Einfluß der Luft ans und geht — behaglich warm

gekleidet — bei jeglicher Witterung aus."
Diesen für Jedermann brauchbaren Rathschlägen

zollen wir unsere vollste Anerkennung. Damit aber

sind wir keineswegs einverstanden, wenn sie an alle

Nervenkranken die Forderung stellt! „Eure
Tagesordnung sei Nichtsthun. Den ganzen lieben Tag

sollt ihr euch mit nichts anderem beschäftigen, als

den blauen Himmel anzustarren. Gehen sollt ihr
nur sehr wenig und sehr langsam, und euch an

Fleischnahrnng, rohe Eier u. s. w. halten."
Also im <i<à tun nionto soll der Nervenkranke

seine Zeit verbringen. Er soll sich wenig Bewegung

geben und nervcnerregende Speisen genießen?

Daneben empfiehlt sie kalte Bäder, Wellen-, Fluß- oder

Seebäder. Nein! Da setzen wir getrost ein großes

Fragezeichen hin. Wie soll man Menschen, denen

es schon beim Gedanken an kalte Bäder kalt über

den Rücken rieselt, solche empfehlen? Wie kann man

glauben, daß Etwas, was den Forderungen unseres

Organismus so sehr widersteht, demselben nützen

könnte? Solche Anschauungen stehen im Einklang

mit der irrigen Ansicht! Es kann dem Kranken jedes

Nahrungsbedürfniß fehlen, aber kräftige Kost wird

ihm dennoch gute Dienste leisten.

Frieren heißt so viel, als Kräfte einbüßen. Wie

sollte es möglich sein, die Nerven zu stärken, indem

man den Gesammtorganismus schwächt? Gewiß

werden durch kalte Bäder die Nerven angeregt.

Aber diese Anregung kommt derjenigen gleich, welche

den: müden Pferd mit dem Hieb der Peitsche zu

Theil wird. Das arme Thier wird sich freilich

erheben; es wird vielleicht mit dem Hufe stampfen;
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ober Wenn bie ^ßeitfcfje nicpt rnetjr bitrd) bie Sitft
fauSt, ba bricpt ber arme ©nul wieber juiammen.
Strme Vpiere unb nod) ärmere SRenfcpen! ©« bärfte
bie« wohl in bett mciftett fällen bie SBirfung aller
^Reizmittel fein, merben biefelben nun in talten
Väbertt, im SBeiu, Kaffee, Vpee, ©ifett»©ognac,
hämatogen, Spinm u. f. m. cjcfitdjt.

Saite Väber babeu al« ÜRacptur für fernem
tränte oft gute Vienfte geleiftet. Sie biirfen aber

nicpt gebraust toerbett, fo lange bie normale Vpätig»
feit ber VerbauungSwerfzeuge nodj leibet; fo lange
ber S'ranfe fid) nächtelang jd)laflo« auf feinem Sager
wälzt unb jebeS ©erättfd), ba« Deffnen einer Vpüre,
ba« galten eine« VucpcS bctt Sranfen erbittern täfet.

Uufere ©eebäber finb ooti Sterbcnteibenben oft
beinahe überfüllt. ffähneflappertib fteigett bie feinen
Vätncpett oft au« bem SBaffer uttb ber SluSruf:
Söftlid), erfrifcpenb, herrlich! läfet fid) hären. grei»
lid) benft unb fühlt man innerlich of* embers ; aber
bie ÜDtobe tgrannifirt ja fogar bie SBorte. Stucf)

oor bem allzu Dielen ©ettttfe nerbenerregenber ©peifen
unb ©ewürze, toie Pfeffer, ÏRuSfat, ©citf u. f. tu.,
fotlte getoarnt werben. Viefe bluterbifienbeu «Stoffe

Wirten bei öfterem ©ebraudje nachtheilig auf ba«

9îerbeufhftem. Sticht blofe ba« feuchte Slinta ©ug=

lanb« ift berantwortlid) 51t machen für bie fcpwer»

müthige Stimmung feiner Saitbe«finber. 3hre 9îei»

gung 51t Sttttgett» unb Seberleiben uttb bie barau«

fid) bilbenbe Sterbenberftimmung (Sploon) berbanfen

fie wohl and) ihrer übertriebenen gleifd)», ©ewürze»
unb 9(lfol)ol»8icbe.

©oll unferm nerbö« überreizten 3Renjd)en=

gefd)led)t geholfen werben, fo muh biefer förmlithen
gagb nad) immer neuen Sïeijmittcln ©inhalt getljan
Werben.

©efräftigt unb beruhigt tonnen bie Sterben nur
baburcl) werben, bah mir unferm ©efammtorgani«»
mu« 511 feilten fRed)tett berljelfen, bah mir unferm
phhfifdjett unb ntoralifd)eu 30tcnfd)cu ba« zu ber»

fchaffen trachten, wa« zur Vefriebigttttg feiner beiber»

feitigen Sebtirfniffe bient, wie man beit .vutttqentbett
nnb Vürftenben Stahruug unb ©eträitfe reidjt, wie
beut ©djfafbebürftigeu langer Schlaf wieber, nette

Sräfte bringt.
Vie Slnjdjaituttg ber herrfdjeitben mebizinifchen

Schule ift, ber SOtenfch miiffe — ob hungrig ober

fatt — unter allen Umftäuben fräftig effen.

„Ver SDteufd)," fo la« id), „tann bod) itid)t ohne

Stahrnng leben, unb ba« am wenigftett, weint er fid)
fdjWad) uttb entfräftet fühlt."

©« ift bie« ganz t'ed)t, wenn bie ©ittfräftung
eittetu SOtangel att Stahruug entfprang, battit wirb
ber 0rgaiti«ittu« fie nicht uugeftraft entbehren biirfen.
S«etut aber bie Itrfacheu ber ©ntfräftigung anber«Wo

Ztt fliehen finb, ba muh aud) ba« öeilüerfahren ein

anbere« fein. Ver SDteufd) lebt betauntlid) nicht

0on beut, Wa« er iht, fottbern öott bem, loa« er

öerbant. ©ine ©peife, ohne ba« ©efiipl 001t Slppetit
gettoffen, hebt bie gefttnfetteit Sräfte nicht. Sie ift
eilt tobter Vallaft; fdjwer laftet fie auf beit Ver»

banttitgôwerfzettgeit be« Patienten uttb b)inbert beit

©elbftheilitttg«prozeh, beit ber DrganiêimtS anftrebt.
ßttttt gebeiljiidjeit gortbeftel)en beêfelbett, fowie zur
3S3 i eberh er fte U ung ber berloretten ©efuitbpeit gelte

ber Safe: „SStan effc nur battit, wenn wirtliche«
Stahrung«bebürfnih utt« zurVahrmtg«aufnat)me zwingt
unb nie mehr, al« zur ©rhaltung be« Sehen« er»

forberüd) ift."
Ver ©chwerputtft ber ©efuttbheit ift itt gar

bieten gälten — chirnrgifdje« £oeilbcrfal)ren ab»

gerechnet — itt ber Viät z» fuchett. Sticht btoh
in einer Viät, bie fiel) auf ©ffett uttb Vrinfen be»

Ziet)t, fonbertt itt einer ftrengen ©ntf)altfamfeit alle«

beffen, toa« Seib uttb ©eele zu ©ritttbe richtet.
Verliebe ©ott ift, wenn ich fo fugen barf, ber grettnb
ber Slrmett, nicht ber 9teid)en, ober beffer gejagt,
ber Ueppigen. SBa« er biefett berfagt att ©efunb»

fjeit uttb gefunbheitbrittgeubem ©eelenfrieben, ba«

fchentt er Qenett bttreh Slrbeitfamfeit uttb Stttcfjtern»

peit. Um forglo« auf bequem angelegten SBegen

bitrcf)« Seben zu gel)eit, baztt f)at utt« SStutter Statur

nicht gefdjaffen ; wopl aber auf ©trafen für jebe

Uebertretung ihrer ©efefee. Va« beftäubige SDtefjr»

nnb Vefferhabettwollett, ba« ift e« auch, Uta«

Vaufenben unb Stbertaufenben ba« Seben berfümmert I

unb zu ihrem leiblichen unb feelifdjett Sittitte wirb.
Unb folcpen Seibett follte mit ©hinitt, Vrorn unb

Vrunnenfuren beizitfomtnen fein?
Vortnal« hatten bie SSorte: „Sdl)tic£)t, fd)lecf)t

unb recht", einen gar guten Slang, gept aber

fittb wir berfchtedte äJtenfdjcn, benen ba« ©infaepe
nicht mehr rnunbet.

©« hut übrigen« zu allen Reiten Venler ge=

geben, bie bon richtiger ©ittljaltfamfeit ihr Seil
erwarteten. Slltmeifter ©oethe fagt:

„Sßrüft ba« ©efepid biep, Weife e§ wopl warum,
CS« Wünfcpt bid) cntpaltfam; folge barum!"

gür Stietnanben aber ift ©nthaltfamteit bon fo

hohem SBertp at« für ben Sterbenteibenben. Unter
berfelbett aber berftepe ich uicht nur ©ffen unb

Vrinfen, fottbern Stile«, wa« unfere fperztpätigteit
ZU fehr befd)leunigt. Ver Silagen, ber fief) jähre»

lang Stile« gefallen liefe, Wirb mit ber 3eit, bant
beiner ©rziepung zur Ueppigleit, ein rechter Vefpot,
ber fiefe in Stile« eimnifept unb bir jeben Sebett«»

geitufe berbittert. »
Ver Stäferwerth ber ju geniefeenben Sehen«»

mittel beftept nicht blofe in bem hohen ober nieberen

ißrozcittfap ber ©iweifegeljatte, fonbertt bietmehr barin,
Wie fie fid) zu ber SSerbauung«fäh)igfeit be« ©inzetnen

berhulten; feinem Sterbenleben, feinem Sitter, feinem

Vemperament, feinem Serufe, feiner ©rziehung unb

Slttgewüljnung. Vie« fittb gaftoren, bie berüdfiefetigt
Werben Woden, attfottft fie fid) an bir rächen.

SSa« ba« dolco far niente anbetrifft, fo gebe

ich Öerue zu, bafe in fehr bieten gällen ba« Slu«=

fpannen jeglicher Vhätigleit bem Sterbenlranfen gute

Vienfte leiftet, zumal wenn Ueberanftrengung, allzu
biet Sraftabgabe ein Vefezit ber Sräfte zur golge
hatte. ©old)ett Seilten aber, bereit Sterben au« ent»

gegengefepter llrfad)e ertranften, berett Seiben im
3tid)t«thun wurzeln, weit mit bemfelbctt eine SStenge

pl)hfifd)er uttb morntifcher ©efahrett berbunben finb,
foldjen Seuten rufe id) zu: ©ud)e beitt tpeit in ber

Slrbeit! gad)e ba« tepte günfleitt SBilten«fraft wieber

neu itt bir ait! ©itdje irgettb ein Seben«intereffe
itt beiner ©eele wachzurufen ©ndje bich einem

Sierufe Einzugeben, unb Wenn Sraft, SSerpältniffe
uttb ilmftänbe e« itid)t geftatten, fo fttdje beinett

Sörperlräften eittfpred)enbe Vhätigleit in ©arten,
353alb unb gelb. c@<tiiu6 folgt.)

Jfrauenar&ßtt
(Sorvcfpoiibenz au« Sern.)

fin
3. SJtürz tagte hier in Sem ba« grauen»

foittite für bie Sluèftelluttg weiblicher Sir»

beiten itt ©t)icago. Vie ©ipung würbe

eingeleitet bott ber Varftellitng be« gräu»
(ein ©. Stabitle att« ©ettf, wetd)e mit einigen SBorten

bett bisherigen ©attg ber borläufigen Slrbeiten er»

örterte ttnb bicfelbctt mit eittettt warmen Slufruf
an bie anwefettbett Vatnen berfchiebener Santotte

Zur S3etf)eiliguttg fcfjlofe. — Sltt« beit gemachten Sin»

gaben geht pernor, bafe bie SluSfteltung weiblicher
Slrbeiten itt ©picago weniger ben 3loed pat, ißro»
bufte be« ©etoerbfleifee« im SlHgetneinen fetber au«=

Zuftelten, al« bielmepr bitrd) befd)reibenbe Votumente
bie Slrbeit ber grauen in ber ©eptoeiz barzuftellett,
Wie fie fiep itt ben berfepiebeuen ©ebieten iprer
Vhätigleit erweist. Viefe fallen itt fed)« fpaupt»

ahtpeilungen, jebe mit mannigfachen Verzweigungen,
al« ba fittb:

©rziepung ; Philanthropie ; ©cfeplid)e Stellung ber

grau ; fpanbel unb ©etoerbe ; Siteratur, SBiffenfcpaft
uttb Sunft; Spezialitäten ber Sunft unb ©ewerbe.

Vetannttid) ift itt ber StuSftellung fetbft für
bie grauenarbeit ein befonbere« ©ebäube beftimmt,
wofür bie Regierung 200,000 Vollar, fage eine

SJfitlion grauten au«gefept pat. grau Potter»Palmer
ift präfibenttn biefe« Vpeile« ber altgemeinen Sltt«»

ftellung.
Va« ©ettfer Somite pat fid) al« bollziopoube«

Organ lonftituirt uttb wirb bie Veziepungen mit
bem Somite bon ©picago für bie ganze ©eptoeiz

übernehmen; gräuleitt Scauitle würbe al« prüfibetttiit
einftimmig beftätigt, unb e« ift zu poffen, bafe e«

ipr gelingen wirb, reept biete ttnb gebiegene Sir»
beiten über bie Stellung ber grau in ber ©cpweiz
in ben berfepiebetten fhoeigett iprer Vpätigleit zu
erlangen. ©« ift zu wünfepen, bafe in jebem Santon
ber ©djtueiz weuigften« eine perfoitlicpleit fiep finbett
Wirb, um bie Seitung auf iprem ©ebiet an £mub
Zu nepmett, uttb fid) mit Seuten aller VerufSarteu
Zu berftänbigen, um bie nötpige llnterftüpung für
Slbfaffung gebiegener Vericpte zu erlangen. 2öir
wünfdpen betn Unternehmen hefte« ©ebeipen.

S3ei einem biefer Vage in öeilbronti ftattgepabten
SBranbe fpielte fiep fotgenbe ©pifobe ab. 3m Stacpbar»
gebäube be« brettnenben §aufe« Wopnte unter Slttberem
ein SBittWer allein mit feinem fleinen @opne. Ver Vater
War ausgegangen, ber gunge tag p Vette. SU« ba«
geuer ausbraep, erwaepte ber Steine, tleibete fiep ait,
padte feine @d)ttlbüd)er unb £>efte itt ben Stanzen, ttapttt
ipn auf ben Stiicfen unb fcplöfe bie SBopnung ab, um
Weittenb feinen Vater p fudjen. 211« er ipn naep langem
©ttepen gefttnbett, begriifete er ipn mit ben SBorteti:
„Vater, ba ift ber ©cpliiffel pr SBopnung, pineitt latttt
Stiemanb." SKatt tnttfe bie @eifte«gcgcnwart be« gütigen
beWuttbcrn, ber in ber grofeett Slttgft unb (Site nidjt Oer»

gafe, bie SVoptutng zu fcpliefecu uttb ba« Stötpigfte zum
@d)ulbefucp be« attberen Vage« zu retten.

©in gräuleitt ©tttilie Siiptte itt Vernburg (Vetttfd).
lanb) pat biefer ©tabt ipr 75,000 fötarl betragenbe«
Vermögen oermaept, mit ber Vebittgttng, bafe ooti bctt
ginfen Weiblicpe ^3erfottett bott über 60 gapr alt mit
60 Sftarl im 3opr unterftüpt Werben.

** *
3n einigen gröfeeren ©täbten Veutfcplanb« uttb

Gefterreid)« beftepeti glief» unb Stäpftuben, Wo unter
Slufficpt bott fadjfuttbigen Vanteit gegen entfpreepeube«
§onorar gearbeitet Werben tann. ©ine fepr zwecfntnfeigc
©inrieptung ttidjt ttttr für bie Strbcitenben, fonbertt aud)
für guttggefeEen, einzelne Vanteit uttb gamilienmütter,
bettelt c« nidjt pafet, Släpterintten int Ènufe zu pabett,
bie alfo barattf nttgewiefett finb, ipre Sieiber unb Singen
an«Wärt« reparirett zu laffett.

3tt cinuttbneuttzig 2lbbo!atettfirnten in bett Verei»
nigten ©taaten bon Vorbanterita bilben ÜKanit unb grau
bie Vpeilpaber. gut ©anzen gibt e« bort 200 tueiblidje
fRecptSantnältc.

grauen ft ubium in g r a tt t r e i dj. Vie „Revue
de l'Enseignement Supérieur" tonftatirt pro 1891 eittett
3uWacp« ber Weiblicpen ©tubenten in grattlreid) um
gerabe 100 gegenüber beut gapre 1890, in Welcpem bereit
©efamnttzapl nur 152 betrug, toäprenb fte mittlerweite
auf 252 geftiegeti ift. Vabon finb 105 granzöfittnett,
bie übrigen 147 2lu«länberinuen, unter benen bie SRuf»

finnen ba« Weit iiberWiegenbe Soittingent bilbett. Ver
mebizinifdjett galultät gepören 134 Vamen an; brei
fRuffittnen pabett ba« ntebizittifepe Voltorbiplottt erworben
unb einer berfelbett, Mlle. Melhae, ift für ipre Viffertatiou
(„Ver gueter al« biuretifepe« SJlittel") eine epreitüolle
©rwäpttuug zu Vpcil geworben. Sltt ber naturwiffett»
fcpaftlicpett galultät ftitbirett 19 uttb an ber ppilofoppi»
fepen 97 Vattten; bie Sfteprzapl ber Slngepörigcn fratt»
Zöfifcper Station ift bei ber leptgenannteu gafultät int»
matritulirt (82), toäprenb fiep bie ©rofezapl ber fRuffittnen
ber SRebiziti zutoenbet (103). Sltt ber ppilofoppifcpett
gatulätpat Mlle. Callisperi, eine@riehin, ein glänzettbe«
©ïamett zur ©rpaltung be« Siceutiat« abgelegt.

Hermann ßilttjltr.

fragen.
grage 1796: SReitte einzige, zwanzigjäprige Vodfter,

bi«per fröplicpctt ©etnütpe«, gefttttb, lebpaften uttb auf»
geweeften ©eifte«, pat fid) feit einiger Qeit ttad) jeher
3lid)tuitg auffallenb oeränbert. @ie ift feptoeigfam, fd)eut
bie ©efelligteit uttb fepeint atte Vpeilnapme für ipre
näpere uttb Weitere Umgebung oerloren zu pabett. Ver
Ztt fRatpe gezogene §au«arzt ertlärt fte törperlicp für
buripau« gefunb unb tann fiep biefe Veränberuttg ttiept
ertlären. ©r meint, bafe wopl eine bittere ©rfaprttng,
eine getäufdfte Hoffnung fie betroffen pabe, Wa« icp aber
beftreiten mufe. 2lu«fcpliefelicp auf einanber attgewiefeti,
paben wir alle unfere ©tunbett bi«per gemeinf'am ber»
bradjt uttb uttfere ©ebantett Waren utt« gegenfettig ftet«
offen. 2Ba§ ift itt biefem gaüe nun rieptiger? ©oll id)
wartenb zufepen, ober wo« ift zu tpun, um ber ©aepe
opne fd)linttne golgett auf bett ©runb zu fommen §erz=
liepen Vaut zunt Vorau« bon einer tetümmerten ®tuttcr.
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aber wenn die Peitsche nicht mehr durch die Luft
saust, da bricht der arme Gaul wieder zusammen.
Arme Thiere und noch ärmere Menschen! Es dürfte
dies wohl in den meisten Fällen die Wirkung aller
Reizmittel sein, werden dieselben nun in kalten

Bädern, im Wein, Kaffee, Thee, Eisen-Cognac,
Hämatogen, Chinin n, s, w, gesucht.

Kalte Bäder haben als Nachkur für Nervenkranke

oft gute Dienste geleistet, Sie dürfen aber

nicht gebraucht werden, so lange die normale Thätigkeit

der Verdannngswerkzeuge noch leidet; so lange
der Kranke sich nächtelang schlaflos ans seinem Lager
wälzt und jedes Geräusch, das Oeffnen einer Thüre,
das Fallen eines Buches den Kranken erzittern läßt.

Unsere Seebäder sind von Nervenleidenden oft
beinahe überfüllt. Zähneklappernd steigen die feinen
Dämchen oft aus dem Wasser und der Ausruf:
Köstlich, erfrischend, herrlich! läßt sich hören. Freilich

denkt und fühlt man innerlich oft anders; aber
die Mode tyrannisirt ja sogar die Worte, Auch

vor dem allzu vielen Genuß nervenerregender Speisen
und Gewürze, wie Pfeffer, Muskat, Senf n, s, w,,
sollte gewarnt werden. Diese bluterhitzenden Stoffe
wirken bei öfterem Gebrauche nachtheilig auf das

Nervensystem, Nicht bloß das feuchte Klima
Englands ist verantwortlich zu machen für die schwer-

müthige Stimmung seiner Landeskinder, Ihre
Neigung zu Lungen- und Leberleiden und die daraus
sich bildende Nervenvcrstimmung (8>)Ioon) verdanken

sie wohl auch ihrer übertriebenen Fleisch-, Gewürze-
nnd Alkohol-Liebe.

Soll unserm nervös überreizten Menschengeschlecht

geholfen werden, so muß dieser förmlichen
Jagd nach immer neuen Reizmitteln Einhalt gethan
werden.

Gekräftigt und beruhigt können die Nerven nur
dadurch werden, daß wir unserm Gesammtorganis-
mus zu seinen Rechten verhelfen, daß wir unserm

physischen und moralischen Menschen das zu
verschaffen trachten, was zur Befriedigung seiner
beiderseitigen Bedürfnisse dient, wie man den Hungernden
»nd Dürstenden Nahrung und Getränke reicht, wie
dem Schlafbedürftigen langer Schlaf wieder, neue

Kräfte bringt.
Die Anschauung der herrschenden medizinischen

Schule ist, der Mensch müsse — ob hungrig oder

satt — unter allen Umständen kräftig essen,

„Der Mensch," so las ich, „kann doch nicht ohne

Nahrung leben, und das am wenigsten, wenn er sich

schwach und entkräftet fühlt,"
Es ist dies ganz recht, wenn die Entkräftung

einem Mangel an Nahrung entsprang, dann wird
der Organismus sie nicht ungestraft entbehren dürfen.
Wenn aber die Ursachen der Entkräftigung anderswo

zu suchen sind, da muß auch das Heilverfahren ein

anderes sein. Der Mensch lebt bekanntlich nicht

von dem, was er ißt, sondern von dein, was er

verdaut. Eine Speise, ohne das Gefühl von Appetit
genossen, hebt die gesunkenen Kräfte nicht, Sie ist
ein todter Ballast; schwer lastet sie auf den Ver-
danungswerkzengen des Patienten und hindert den

Selbstheilnngsprozeß, den der Organismus anstrebt.

Zum gedeihlichen Fortbestehen desselben, sowie zur
Wiederherstellung der verlorenen Gesundheit gelte

der Satz: „Man esse nur dann, wenn wirkliches
Nahrungsbedürfniß uns zur Nahrungsaufnahme zwingt
und nie mehr, als zur Erhaltung des Lebens

erforderlich ist."
Der Schwerpunkt der Gesundheit ist in gar

vielen Fällen — chirurgisches Heilverfahren
abgerechnet — in der Diät zu suchen. Nicht bloß
in einer Diät, die sich auf Essen und Trinken
bezieht, sondern in einer strengen Enthaltsamkeit alles

dessen, was Leib und Seele zu Grunde richtet. Der
liebe Gott ist, wenn ich so sagen darf, der Freund
der Armen, nicht der Reichen, oder besser gesagt,

der Ueppigen, Was er diesen versagt an Gesundheit

und gesnndheitbringendem Seelenfrieden, das

schenkt er Jenen durch Arbeitsamkeit und Nüchternheit,

Um sorglos auf bequem angelegten Wegen

durchs Leben zu gehen, dazu hat uns Mutter Natur
nicht geschaffen; wohl aber auf Strafen für jede

Uebertretnng ihrer Gesetze, Das beständige Mehr-
und Besserhabenwollen, das ist es auch, was

Tausenden und Abertausenden das Leben verkümmert >

und zu ihrem leiblichen und seelischen Ruine wird.
Und solchen Leiden sollte mit Chinin, Brom und
Brunnenkuren beizukommen sein?

Vormals hatten die Worte: „Schlicht, schlecht

und recht", einen gar guten Klang, Jetzt aber

sind wir verschleckte Menschen, denen das Einfache
nicht mehr mundet.

Es hat übrigens zu allen Zeiten Denker
gegeben, die von richtiger Enthaltsamkeit ihr Heil
erwarteten. Altmeister Goethe sagt:

„Prüft das Geschick dich, weiß es wohl warum,
Es wünscht dich enthaltsam; folge darum!"

Für Niemanden aber ist Enthaltsamkeit von so

hohem Werth als für den Nerveuleidenden. Unter
derselben aber verstehe ich nicht nur Essen und

Trinken, sondern Alles, was unsere Herzthätigkeit
zu sehr beschleunigt. Der Magen, der sich jahrelang

Alles gefallen ließ, wird mit der Zeit, dank

deiner Erziehung zur Ueppigkeit, ein rechter Despot,
der sich in Alles einmischt und dir jeden Lebensgenuß

verbittert, «
Der Nährwerth der zu genießenden Lebensmittel

besteht nicht bloß in dem hohen oder niederen

Prozentsatz der Eiweißgehalte, sondern vielmehr darin,
wie sie sich zu der Verdauungsfähigkeit des Einzelnen

Verhalten; seinem Nervenleben, seinem Alter, seinem

Temperament, seinem Berufe, seiner Erziehung und

Angewöhnung. Dies sind Faktoren, die berücksichtigt
werden wollen, ansonst sie sich an dir rächen.

Was das àoleo iür iàà anbetrifft, so gebe

ich gerne zu, daß in sehr vielen Fällen das

Ausspannen jeglicher Thätigkeit dem Nervenkranken gute

Dienste leistet, zumal wenn Ueberanstrengung, allzu
viel Kraftabgabe ein Defizit der Kräfte zur Folge
hatte. Solchen Leuten aber, deren Nerven aus
entgegengesetzter Ursache erkrankten, deren Leiden im
Nichtsthun wurzeln, weil mit demselben eine Menge
physischer und moralischer Gefahren verbunden sind,

solchen Leuten rufe ich zu: Suche dein Heil in der

Arbeit! Fache das letzte Fünklein Willenskraft wieder

neu in dir an! Suche irgend ein Lebensintereffe
in deiner Seele wachzurufen! Suche dich einem

Berufe hinzugeben, und wenn Kraft, Verhältnisse
und Umstände es nicht gestatten, so suche deinen

Körperkräften entsprechende Thätigkeit in Garten,
Wald und Feld. «S-Mb folgt.»

Frauenarbeit.
(Korrespondenz aus Bern.)

3, März tagte hier in Bern das Frauen-
konnte für die Ausstellung weiblicher Ar-

LWâ bciten in Chicago, Die Sitzung wurde
l eingeleitet von der Darstellung des Fräulein

G, Naville aus Genf, welche mit einigen Worten
den bisherigen Gang der vorläufigen Arbeiten
erörterte und dieselben mit einem warmen Aufruf
an die anwesenden Damen verschiedener Kantone

zur Betheiligung schloß, — Aus den gemachten
Angaben geht hervor, daß die Ausstellung weiblicher
Arbeiten in Chicago weniger den Zweck hat,
Produkte des Gewerbfleißes im Allgemeinen selber

auszustellen, als vielmehr durch beschreibende Dokumente
die Arbeit der Frauen in der Schweiz darzustellen,
wie sie sich in den verschiedenen Gebieten ihrer
Thätigkeit erweist. Diese fallen in sechs

Hauptabtheilungen, jede mit mannigfachen Verzweigungen,
als da sind:

Erziehung ; Philanthropie ; Gesetzliche Stellung der

Frau; Handel und Gewerbe; Literatur, Wissenschaft
und Kunst; Spezialitüten der Kunst und Gewerbe.

Bekanntlich ist in der Ausstellung selbst für
die Frauenarbeit ein besonderes Gebäude bestimmt,

wofür die Regierung 200,000 Dollar, sage eine

Million Franken ausgesetzt hat, Frau Potter-Palmer
ist Präsidentin dieses Theiles der allgemeinen
Ausstellung,

Das Genfer Konnte hat sich als vollziehendes
Organ konstituirt und wird die Beziehungen mit
dem Konnte von Chicago für die ganze Schweiz
übernehmen; Fräulein Naville wurde als Präsidentin
einstimmig bestätigt, und es ist zu hoffen, daß es

ihr gelingen wird, recht viele und gediegene
Arbeiten über die Stellung der Frau in der Schweiz
in den verschiedenen Zweigen ihrer Thätigkeit zu
erlangen. Es ist zu wünschen, daß in jedem Kanton
der Schweiz wenigstens eine Persönlichkeit sich finden
wird, um die Leitung auf ihrem Gebiet an Hand
zu nehmen, und sich mit Leuten aller Berufsarten
zu verständigen, um die nöthige Unterstützung für
Abfassung gediegener Berichte zu erlangen. Wir
wünschen dem Unternehmen bestes Gedeihen.

Kleine Mittheilungen.

Bei einem dieser Tage in Heilbronn stattgehabten
Brande spielte sich folgende Episode ab. Im Nachbargebäude

des brennenden Hauses wohnte unter Anderem
ein Wittwer allein mit seinem kleinen Sohne. Der Vater
war ausgegangen, der Junge lag zu Bette. Als das
Feuer ausbrach, erwachte der Kleine, kleidete sich an,
packte seine Schulbücher und Hefte in den Ranzen, nahm
ihn auf den Rücken und schloß die Wohnung ab, um
weinend seinen Vater zu suchen. Als er ihn nach langem
Suchen gefunden, begrüßte er ihn mit den Worten:
„Vater, da ist der Schlüssel zur Wohnung, hinein kaun
Niemand." Man muß die Geistesgegenwart des Jungen
bewundern, der in der großen Angst und Eile nicht
vergaß, die Wohnung zu schließen und das Nöthigste zum
Schulbesuch des anderen Tages zu retten.

Ein Fräulein Emilie Kühne in Beruburg (Deutsch-
land) hat dieser Stadt ihr 75,000 Mark betragendes
Vermögen vermacht, mit der Bedingung, daß von den
Zinsen weibliche Personen von über 60 Jahr alt mit
60 Mark im Jahr unterstützt werden.

-i-

In einigen größeren Städten Deutschlands und
Oesterreichs bestehen Flick- und Nähftuben, wo unter
Aufsicht von fachkundigen Damen gegen entsprechendes
Honorar gearbeitet werden kann. Eine sehr zweckmäßige
Einrichtung nicht nur für die Arbeitenden, sondern auch
für Junggesellen, einzelne Damen und Familienmüttcr,
denen es nicht paßt, Nähterinncn im Hause zu haben,
die also darauf angewiesen sind, ihre Kleider und Lingcn
auswärts repariren zu lassen.

In einundnennzig Advokatenfirmen in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika bilden Mann und Frau
die Theilhaber. Im Ganzen gibt es dort 200 weibliche
Rechtsanwälte.

F r a nen st u d i u m in Frankreich. Die „Rsvus
cls I'Lnssignernont Supérieur" konstatirt pro 1891 einen
Zuwachs der weiblichen Studenten in Frankreich um
gerade 100 gegenüber dem Jahre 1890, in welchem deren
Gesammtzahl nur 152 betrug, während sie mittlerweile
auf 252 gestiegen ist. Davon sind 105 Französinnen,
die übrigen 147 Ausländerinnen, unter denen die
Russinnen das weit überwiegende Kontingent bilden. Der
medizinischen Fakultät gehören 134 Damen an; drei
Russinnen haben das medizinische Doktordiplom erworben
und einer derselben, ^lllo, Nolllns, ist für ihre Dissertation
(„Der Zucker als diuretisches Mittel") eine ehrenvolle
Erwähnung zu Theil geworden. An der naturwissenschaftlichen

Fakultät studiren 19 und an der philosophischen

97 Damen: die Mehrzahl der Angehörigen
französischer Nation ist bei der letztgenannten Fakultät im-
matriknlirt (82), während sich die Großzahl der Russinnen
der Medizin zuwendet (103). An der philosophischen
Fakulät hat Nllo. Lallispori, eine Griechin, ein glänzendes
Examen zur Erhaltung des Liccntiats abgelegt.

Hermann Kitnzler,

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1796: Meine einzige, zwanzigjährige Tochter,

bisher fröhlichen Gemüthes, gesund, lebhaften und
aufgeweckten Geistes, hat sich seit einiger Zeit nach jeder
Richtung auffallend verändert. Sie ist schweigsam, schent
die Geselligkeit und scheint alle Theilnahme für ihre
nähere und weitere Umgebung verloren zu haben. Der
zu Rathe gezogene Hausarzt erklärt sie körperlich für
durchaus gesund und kann sich diese Veränderung nicht
erklären. Er meint, daß wohl eine bittere Erfahrung,
eine getäuschte Hoffnung sie betroffen habe, was ich aber
bestreiten muß. Ausschließlich aus einander angewiesen,
haben wir alle unsere Stunden bisher gemeinsam
verbracht und unsere Gedanken waren uns gegenseitig stets
offen. Was ist in diesem Falle nun richtiger? Soll ich
wartend zusehen, oder was ist zu thun, um der Sache
ohne schlimme Folgen auf den Grund zu kommen? Herz-
lichen Dank zum Voraus von einer bekümmerten Mutter,
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grage 1797 : ©ine Softer, bie neben ben Jjâuêlidjen
©efdjäften gerne einen Keinen Sßerbienft int §aufe haben
mochte, bittet eine 2lbonnentin ttnt frcunblidje 2lu§funft,
Wie ttnb anf ton? für Staterial Slufterzeidmungen für
©tofffabrifen fid) ntadjett laffett, unb ob eg möglich Wäre,
ein ©jentplar einer foldjett Shtfterzeidjnung zur ©infid)t
zu befomnten. Sa fie Salent ttnb Suft gttttt 3eid)nen
beftßt, Würbe if;r biefer 3Weig eine Wilttomntenc 23c=

fdjäftigung fein, jjür gütigen fttntb) banft sunt Boraus
befteng <$ine 8l&onnentm.

ffrage 1798: ©inb gebörrte ©entüfe nad) neuem
Verfahren Wirftid) empfehlenswertl), unb wenn ja, Wo fittb
fotebe in befter Dualität jtt besiegen? Beften Sattf gunt
Boraus. TO. 8.«®. in TO.

Btittwurttn.
Stuf ffrage 1788: Betreffenb beg ÜBafcßens unb

Seuaufrüftens bon ®rême=Borf)ângcn l)abe id) biet beffer
alg alle attbern, Weit loftbarerett Stetßoben folgettbe ge=
funbett: Sie Borßänge Werben in gutem ©eifettwaffer
einigemal tiidjtig gefdjwabert unb Ieicßt gerieben: bann
Zieht man biefelbett nod) itt zwei Warmen gellen SBaffern
auf, unb brüt)t fie nachher nod) mit ganz fiebettbem
SBaffer ab. — Sann Wirb gang Wie beim Bläuen, ftatt
äBafcßbtau, gelber Defer in Bulber, ber in jeber Srogucric
ganz billig erhältlich ift, in ein ©tüdeßen Seinwmtb cin=
gebttnben, ttnb ein Buber rcd)t Warnteg SBaffer bamit
gefärbt. Sie Borl)änge reibt man nun ntöglid)ft leid)t
unb gleichmäßig barin bttrd), unb fügt beim ©tärfen
ber ©tärfe ttoef) etwag gelben Defer bei.

2luf jjrage 1792: ©in ausgezeichneter ßuftfurort ift
Slttbeer, ©raubitnben. Sie Sage begfelbett, 1000 m.
über ÜDteer, ift gefdpßt, bie Suft burd) bic umliegenben,
naßen DtabelßolzWälber für bie 2ltßmungsorganc fcf»r
wol)ltl)ätig. 2lls angenehmer 2lufentßalt bort Wirb bic
in fdjönfter Sage ber ©egettb fid) befinbenbe Sß e tt f i o tt
§ocßIi empfohlen, Wofelbft fräftige Slaßrung, gute, ge=

räumige Limmer, gute Betten uttb aufmerffante, reinliche
Bebienung bei mäßigem ißenfiongpreig p Ifctbett fittb.

Stuf grage 1792: Ser 2lufentßalt in frifdjer Suft
allein tßut'S nid)t, eg muß babei and) eine rationelle
Sltljemfur burchgefiißrt Werben. Sen eingehenbfteu unb
beftett 9tath finben ©ie in bent Buche: Sie Sungc, ihre
Pflege ttnb Beßanblung int gefuttben unb franfett 3"=
ftatibc. Slebft einem 2lbfdjnitte über ©eiferfeit. Bon
©anitätgrath Sr. fßaul Dtiemeßer. Seipzig, S8erlaggbxtch=
hanblttttg bott 3. 3- Süßeber.

9luf grage 1794: Btoedmäßigen Itnterridjt itt ber
Bufdjneibefunft nad) ©herntattn'g anerfannt beftbeWährtem
©hftem crtßeüt grau 2BittWe 21. ©teiger=©teiger im gelb,
glawil.

2luf grage 1795: 3ch habe meine tgauSeinridjtung
ttad) mir borgelegten Bücßnungen ttnb Berechnungen aus=
gewählt, in Beriidficßtigung nur folibeften ÜJtaterialg.
3d) Würbe bieg auch einer jeben Braut anrathen, bie
Wiinfd)t, baß il)re 2lugftattuug nicht bloß für bie 2lugett
ber Bcfucßer berechnet fei. Sag ift ber 9îatl), ben ici)

zu geben Weiß. SÉfîein Sieferant, bett ich aus bollfter
lleberjeugitng hätte empfehlen fönnett, ift leiber geftorbeit.
3n febem galle ift perfönlicße ©rfunbigung unb ©ut=
pfeßlung Weit pberläffiger ttttb WertßboÜer alg bielber=
fpred)Ctlbe, fd)ÖnC ffßrofpefte. Hausmutter in SE.

gteuiffefou.

(gortfejjung.)

folgenben SUforgen fonnte Sora bon ißrem« genfter ausfegen, triei£)rgugebadjter 33ränti=

,& T gatit in Begleitung bon SJiutter unb Briibern
mit ©ad unb fßad junt Hoftßor ßinaug jog, in ber
9îicl)tung nad) ber ©ifenbaßnftation. Sa flog fie
hinunter itt bie ©tubirftube unb bort, in ißrer neu=
auSbrccßcnben 2(ngft, Warf fie fid) bem Bater ju
güßen unb bat unb flefjte unter Sßräncn, er möchte
bod) helfen unb für fie einfteßen.

Bfarrcr griebittann feßaute erfeßredt auf fein
Weinenbeê ®inb; er fonnte feine Sßränen feßen, eê

maeßte ißn ungliicflid). gcglicße leibenfdjaftlicße ©e=

füßlfmugbriicßc tßaten feinem jarten (5mpfinbung§=
leben toeße. Sfad; 3"nei1 lin^ na|i) Slußen liebte
er bor 2lßent Slußc unb grieben, unb feiner 2lnficßt
nad) War ftide? Sragen, geßeimeS Sulbenbie einzige
Söfung bcê mcnfd)licßcn Safeinê. SBoßl ßatte aueß

ißn am borßergeßenben Slbenb bie ffteuigfeit bon

§errn gaber'ê SBcrbung feßwer getroffen. Ser ©e=

banfe, fo unerwartet, fo früß fdjon fein Sieblingg-
finb auê bent Sreife fd)eiben feßen ju müffen, War
ißm feßr fcßmerglict). ©leid) feinem Söcßtercßen ßatte
er ein paar bange Dtacßtflunbcn bureßgetämpft, in
benen er berfud)'t gewefen War, gegen baë, Waê baä

Scßidfal über ißn unb fein £>au§ berßängte, fieß

aufpleßneu, ßatte ißm bicê Scßitffal ja reeßt grau=

fam einen ©tridje bureß einen ftillgeßcgten 3uhmft§=
plan gemad)t. Siefer f^tan ßatte barin beftanben,
ein Söt^tercßen naeß unb naeß in feine natur=
gefcßicßtlicßcn ©tubien cinpfiißren, utn fid) fo mit
ber ßeit eine ©eßiilfin unb 9iad)folgerin ßeranju=
gießen. Slfit ber äfiöglid)fcit einer fjeiratß ßatte
ber ißfarrßerr gar nidßt gerechnet, unb fo brauchte
ber 2lrme einige Beit, biê er fieß unter ben Sriim=
mern feineê Suftfcßloffel wieber jureeßt gefuuben.
SWmälig jeboeß feßrte ißm bie gäßigfeit prüd, bie
er fonft in üoüem SOÎajse befaß, fieß in baê p ergeben,
Waê er ©otteê SSSillen unb ©cßidung nannte, grüß
am SJÎorgen ßatte er fid) an feine Slrbeit gefeßt
unb mit biefer mäcßtigen ©ülfe ßatte er baê @leicß=
maß feineê innern SBefenS wieber erlangt. SDtit

93efriebigung ßatte er eben biefe 9iücffeßr jum ge=
Woßnten bcßaglicßcn B^ftanb feines ©clbftg fon=

ftatirt unb glaubte nun für feine ißerfon bie fdjlimnte
§eiratß3gefdjid)te abgetßan ju ßaben. 211S Sora
mit ißrer SSerjWeiftung ju ißm fliicßtete, riß ißn
bicS auf ßöcßft unangeneßme SSeife au§ feiner grie=
ben§atmofpßäre wieber ßerau§. SÜfit feiuent ®e=
banfen ßatte er biSanßin an bie grage geriißrt, Wie
Woßl fein Söd)tercßen ju ber SBerbung fieß ftcllcn
Werbe. Sa er gewoßnt War, in Slllem unb 3cbcm,
Waê bie Sinber betraf, feine ©attin entfdjeibcn p
laffen, ßatte er bie 9teuigfcit üon ber SSeclobung
feiner Socßter au§ bem SOiunbe ber Sßfarrerin ßin=

genommen alê fertige unb unumftößlidje Sßatfacße,
unb Weit feine grau biefe Sßaifad)e als einen ganj
unerßörten ©liicfsfall ßinftetlte, ßatte ber iperr Pfarrer
baê ©reigniß ebeufo anfeßen müffen. ©§ fiel ißm
gar nid)t ein, baß c§ für ißn irgenb Wcliße ^flicßtcn
bei ber ©adje geben lönne, baß ein SSater 511m

minbeften fid) ein wenig um bie Üßriüatöerßältniffe
beê SeWerberê feiner Sodjter p üimmern pflegt,
baß man etwa einige 9tad)fragc ßalte bei guten
greunben unb S3efannten über üergangene unb gcgen=
Wärtige SebcnggeWoßnßeitcn bc§ Bräutigam^, baß
man überhaupt fein SftöglidjfteS tßue, unt eine 2ln=

fiißt bariiber p gewinnen, ob bag Söd)terd)en pm
fünftigen ©atten paffe ober nießt unb bemfetben
aneß etwelcße ©arautie für fein Sebenlgtüd geboten
werbe.

2tn ad' bieg bad)te Pfarrer giiebmann nießt.
@g Wäre ißm aueß folcßeg Dlacßgeßcn unb 97acß=

forfdjen p miißfam unb jeitraubenb geWefcn, unb
mit feiner Beit geigte erwor Sfffeinr' 3!ebe ©tunbe,
bie er nießt feinen ©tubien Wibmen tonnte, bäuißte
ißn tterlorcn. BieÜeicßt Wäre ißm ein berartigeg
Sßun jubem alg üermeffener ©ingriff in bag Sößaltcn
ber Borfeßung oorgefommen, beim unfer üßfoerßetr
War gatalift im weiteften ©inn beg BJorteg. 0b
er bieg meßr aug Bequcmlidjteit ober aug @ott=
üertrauen War, bleibt baßingefteßt, aber int ©roßen,
Wie int fileinen, ließ er bie ©reigniffe an fieß ßeran=
tomtnen unb tßat nie ©ttuag, um ißnen p entgeßen,
fie oon fi^ abpwenben. „Senen, bic ©ott lieben,
müffen alle Singe pm beften bienen", pflegte erju
fagen, unb ba er felbft allen Singen mit feinem
gebulbigen, pfriebenett ©emiitß entgegentrat, er=
füllte fieß biefer ©aß bei ißm ftetS auf bic fcßönfte
SBeife.

©0 Wußte er benn aueß mit feinem Weinenben
Socßterd)en nießtg Slnbereg anzufangen, alg ißm feine
beliebten ©rmaßnungen unb Sroftgriinbe ju Sßeil
Werben p laffen. @r prebigte ©rgebung in bag,
Wag augenfißeinlicß ein SBint beg Rimmel fei unb
meinte, baß eg ©iinbe wäre, fieß bagegen aufleßnen
ju Wollen, ©r fitßrte bie SBorte ber ©cßrift an,
baß jebe Prüfung, jeber ©eßmerj an ben Sltenfißen
pm §eile werben müffe unb baß ja, ßier Wie bort,
in ber großen ©tabt wie auf bem füllen Sorfe,
baßeim wie in ber grembe, ber liebe ©ott feine
fd)iißenbe fpanb über feinem fiinbe ßalten tönne.

2Bic feßon oft, übte aueß biegmal biefe gläubige
Buberficßt, biefe unerfißütterlicße ©eelenruße beg
Baterg einen befänftigenben ©influß auf Sora'g
aufgeregteg, geängftigteS ©entütß. Sötilb unb tröftenb
Zog bag eine SEort: ©rgebung ißr burd) bic ©ecle.
ga, ber Bater ßatte Woßl 9ted)t! ©g War Sltleg fo
beftimmt für fie zum Boraug. @g War ©otteg
gügung, baß fie bie grau biefeS i0tanneg werben
follte. Senn warum wäre fperr gaber gerabe in
ißr Sorf unb in ißr §aug getommen? SEic Wäre
ber SEunfcß in ißtn aufgeftiegen, eben fie, bie Sora,
bie fileiue, bie Unbebeutenbe zu befißen? Bielleid)t
ßatte ©ott ©roßeg mit ißr im ©inn. @r Woflte
fie zu einer reidjen, angefeßenen grau maeßen, ißr
einen SEirhtnggfreig eröffnen — Wer Weiß, Wag
2lüeg nodj in ber Bufunft für fie bereit lag? ©ott
War ja mäcßtig, ©ott war überall! Siefer aug=
gefproeßene ©ebanfe bei Baterg Iräftigte fie Wunber=

bar. ©ott war ßier Wie bort, in ber grembe Wie
baßeim! @r befißüßte fie. ©r War ftärler alg alle
SKenfcßen, ftärler alg ber SDtann, bor bem fie fieß

fiircßtete; berfelbe burfte ißr nießtg anßaben, bloß
aug feinem eigenen SBiden ßeraug.

9iußig unb ßeiter blidenb ftanb Sora guleßt bor
bem Bater; fie berftanb eg taum meßr, wie fie bie
leßte üftaeßt fo feßr ßatte in ülngft unb ©djreden
geratßen lönnen. Sa Würbe bie Sßüre aufgeriffen
unb bie SDiutter ftedte fueßenb ben fiopf ßerein.
2llg fie bie Socßter erbtiefte, zog fie bie 2Biber=
ftrebcnbe mit fieß ßeraug, inbem fie beßauptete, baß
eine ganze SUenge bon Seuten ba fei, bie ißr gra=
tutiren WoÜte. ber Sßat ftanb eine ©cßaar
9)lenfd)en im ^augflur, bon ber fid) Sora befeßen
laffen mußte; benn bie Steiften babon Waren ber
unfcßulbigeu Steinung, eine Braut müffe ptößtieß
ein ganz anbereg Slugfeßen belommen ßaben, gleicß=
fam bon einem Sag zwn anbern. Sa waren zw
borberft bie fünf Brüber, ber Dteiße naeß aufge=
ft eilt, bie bie große ©eßwefter ftumm, mit offenen
Stäulern begudten. Sann fam bie Stagb aug ber
fiüeße, bie wifeßte fieß bie |>anb an ber ©cßürze ab
unb bot fie bem gräulein zum ©lüdWunfeß. Stit
einem Slal War Sora zu ber ©ßre emporgeftiegen,
bon ber Sigbetß mit gräulein titulirt zu toerben
unb mit feiner SBeltfenntniß folgten biefem Beifpiel
bie herbeigeeilten Sacßbarinnen; man ßätte meinen
fönnen, fie fei im tpanbumbreßen eine ^Srinjeffin
geworben, fo untertßänig tßaten bie guten grauen.

Sora ßoreßte beluftigt auf bie feßönen 9tebe=

Wenbungen, bie bargebraeßten SBünfcße unb bieten
auggefproeßenen Hoffnungen, ©g fd)ien ißr'am ©nbe
nießt fo übet, eine Braut borftellen zu müffen, fo
eine 2lrt bon ©taatgperfon, ber gebermann, wo fie
ging unb ftanb, naeßfeßaute unb bie man eßrerbietig
bebientc. Bor ber tpanb brauißte fie nun aueß bloß
Zu arbeiten, Wag fie aug eigenem Slntrieb gerne
tßat. Sag war feßr ßübfcß! Sie Stuttter fcßalt
nießt ein einziges Stal, troß bem gautenzen, bag
in ber näd)ften Beit einriß, ©g fatnen alle Be=
fanuten, ©ineg um bag 2lnbere, um ißr ein freunb=
tießeg SBort zu fagen, ober ißr ein paar Blumen
Zu bringen, unb bie Sage befamen fo einen faft
feftließcn Slnftricß. ©ie War ber Stittelpunft beg

Haufcg, fo zu fagen beg ganzen Sorfeg, unb naeß
unb nad) gcwößnte fie fieß meßr ober weniger an
ißre neue ©tcHung.

SEenn nur ber Bräutigam nießt gewefen, b. ß.
bie Slugficßt, ißn balb feßen zu müffen! Siefe legte
fiiß immer wieber wie Blei auf bie erwaeßenbe
größlidjfeit beg Stäbdßeng. Sod) ber gefüreßtete
Slugenblid ging zu Sora'g Srofte biel beffer twr=
über, alg fie gemeint. Ser Bräutigam verlangte
ja borerft nidjt biet meßr bon ißr, alg baß fie fieß
mit aH' bem geinen, bag er für fie aug ber ©tabt
mitgebracht, ßübfcß aufpuße. Sazu ftedte er ißr
lacßenb einen zterliißen ©olbreif an ben ginger.
SBie bag fo eigen augfaß an ißrer braunen Hanb!
Sag glänzenbe Singlein zog Sora'g 2luge fort=
wäßrenb an wie ein Sfagnet, unb in einem fort
mußte fie bag UngeWoßnte an bem ginger auf unb
abftoßen. @g fißelte fie, eg War ißr unbequem.
Biganßin War ißre Hunb frei gewefen, ungeßemmt
in jeber Bewegung, bag Dîingtein war ein Btoang
Unb Sora fonnte Btoang fonft nießt leiben.

Slber fie fagte nid)tg; fie täcßette frampfßaft p
2Mcm, Wag man ißr anftedte unb umßing. ©g ift
ja bodß am unre^ten ipiaße, b. ß. icß bin bie 'Un=
redßte, badjte fie bagu. ©ine ganze fiifte boK if5uß=

gegenftänbe ßatte ber Bräutigam für bie Braut ßer=
gefeßleppt. ©inen ©egenftanb um ben anbern mußte
Sora anprobiren. Ser ßalbe Sag ging ßerum unter
ben Beratßungen, an benen bie ganze gamilie tßeil=
naßm, ob ber eine H"t ißr beffer paffe alg ber
anbere, ob bunfte ©toffe beffer alg ßeHe unb wag
bergteid)en meßr War. 2lm Sadjmittag maeßte man
Zufammen irgenb eine Slugfaßrt, Wie man eg in ben
leßten SÜBocßen oft getßan. ©g war nidßt biel anberg
alg biganßin, außer baß Sora jeßt ftet'g ben @ßren=
plaß erßielt unb baß Hooo gaber bon ißr bertangte,
baß fie zu ißm Su fage. Sieg brad)te fie jebod) nießt
fertig, ©ie berftummte fdßließticß ganz, aug gureßt,
fieß in einen ©aß zu berwidetn, ber eine birefte
Slnrebe benötßigte.

m&gßcifljeitt ©eïianto.
®a§ einzige ©eßeimniß, Wcleßes eine fjrau bewahren

fann, ift ißr 2Uter.

Saes gießt ift fcbnelt, bie ©ebnnfcit uod) fdjncllev,
aber ant fdpellften ift ber 2lrgtooßn.

Srud bon Sß. 2Birtß & ©ie., ©t. ©allen.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter siir den häuslichen Kreis

Frage 1797 : Eine Tochter, die neben den häuslichen
Geschäften gerne einen kleinen Verdienst im Hause haben
möchte, bittet eine Abonnentin um freundliche Auskunft,
wie und auf was für Material Musterzeichnungen für
Stofffabriken sich machen lassen, und ob es möglich wäre,
ein Exemplar einer solchen Musterzeichnung zur Einsicht
zu bekommen. Da sie Talent und Lust zum Zeichnen
hesitzt, würde ihr dieser Zweig eine willkommene
Beschäftigung sein. Für gütigen Rath dankt zum Voraus
bestens Eine Abonnentin.

Frage 1798: Sind gedörrte Gemüse nach neuem
Verfahren wirklich empfehlenswerth, und wenn ja, wo sind
solche in bester Qualität zu beziehen? Besten Dank zum
Voraus. M. L.-s. m M.

Antworten.
Auf Frage 1788: Betreffend des Waschens und

Neuaufrüstens von Crßme-Vorhängen habe ich viel besser
als alle andern, weit kostbareren Methoden folgende
gefunden: Die Vorhänge werden in gutem Seifenwasser
einigemal tüchtig geschwadert und leicht gerieben: dann
zieht man dieselben noch in zwei warmen hellen Wassern
auf, und brüht sie nachher noch mit ganz siedendem
Wasser ab. — Dann wird ganz wie beim Bläuen, statt
Waschblau, gelber Ocker in Pulver, der in jeder Droguerie
ganz billig erhältlich ist, in ein Stuckchen Leinwand
eingebunden, und ein Zuber recht warmes Wasser damit
gefärbt. Die Vorhänge reibt man nun möglichst leicht
und gleichmäßig darin durch, und fügt beim Stärken
der Stärke noch etwas gelben Ocker bei.

Auf Frage 1792: Ein ausgezeichneter Luftkurort ist
Andeer, Graubünden. Die Lage desselben, 1099 m.
über Meer, ist geschützt, die Luft durch die umliegenden,
nahen Nadelholzwälder für die Athmungsorganc sehr
wohlthätig. Als angenehmer Aufenthalt dort wird die
in schönster Lage der Gegend sich befindende Pension
Hoeßli empfohlen, woselbst kräftige Nahrung, gute,
geräumige Zimmer, gute Betten und aufmerksame, reinliche
Bedienung bei mäßigem Pensionspreis zu haben sind.

Auf Frage 1792: Der Aufenthalt in frischer Luft
allein thut's nicht, es muß dabei auch eine rationelle
Athemkur durchgeführt werden. Den eingehendsten und
besten Rath finden Sie in den: Buche: Die Lunge, ihre
Pflege und Behandlung im gesunden und kranken
Zustande. Nebst einem Abschnitte über Heiserkeit. Von
Sanitätsrath Dr. Paul Niemeyer. Leipzig, Verlagsbuchhandlung

von I. I. Weber.

Auf Frage 1791: Zweckmäßigen Unterricht in der
Zuschneidekunst nach Shermann's anerkannt bestbewährtem
System ertheilt Frau Wittwe A. Steiger-Steiger im Feld,
Flawil.

Auf Frage 1795: Ich habe meine Hauseinrichtung
nach mir vorgelegten Zeichnungen und Berechnungen
ausgewählt, in Berücksichtigung nur solidesten Materials.
Ich würde dies auch einer jeden Braut anrathcn, die
wünscht, daß ihre Ausstattung nicht bloß für die Augen
der Besucher berechnet sei. Das ist der Rath, den ich

zu geben weiß. Mein Lieferant, den ich aus vollster
Ueberzeugung hätte empfehlen können, ist leider gestorben.
In jedem Falle ist persönliche Erkundigung und
Empfehlung weit zuverlässiger und werthvoller als
vielversprechende, schöne Prospekte. Hausmutter in W.

Jeuisseton.

Dora.
<F°rtsehung.>

folgenden Morgen konnte Dora von ihrem

Miî Fenster aussehen, wie ihr zugedachter Bräuti-
1 gam in Begleitung von Mutter und Brüdern

mit Sack und Pack zum Hofthor hinaus zog, in der
Richtung nach der Eisenbahnstation. Da flog sie

hinunter in die Studirstube und dort, in ihrer neu-
ausbrcchenden Angst, warf sie sich dem Vater zu
Fußen und bat und flehte unter Thränen, er möchte
doch helfen und für sie einstehen.

Pfarrer Friedmann schaute erschreckt auf sein
weinendes Kind; er konnte keine Thränen sehen, es

machte ihn unglücklich. Jegliche leidenschaftliche
Gefühlsausbrüche thaten seinem zarten Empfindungsleben

wehe. Nach Innen und nach Außen liebte
er vor Allem Ruhe und Frieden, und seiner Ansicht
nach war stilles Tragen, geheimes Dulden die einzige
Lösung des menschlichen Daseins. Wohl hatte auch

ihn am vorhergehenden Abend die Neuigkeit von
Herrn Faber's Werbung schwer getroffen. Der
Gedanke, so unerwartet, so früh schon sein Lieblingskind

aus dem Kreise scheiden sehen zu müssen, war
ihm sehr schmerzlich. Gleich seinem Töchterchen hatte
er ein paar bange Nachtstunden durchgekämpft, in
denen er versucht gewesen war, gegen das, was das
Schicksal über ihn und sein Haus verhängte, sich

aufzulehneu, hatte ihm dies Schicksal ja recht grau¬

sam einen Striche durch einen stillgehcgten Zukunftsplan

gemacht. Dieser Plan hatte darin bestanden,
ein Töchterchen nach und nach in seine natur-
geschichtlichcn Studien einzuführen, um sich so mit
der Zeit eine Gehülfin und Nachfolgerin heranzuziehen.

Mit der Möglichkeit einer Heirath hatte
der Pfarrherr gar nicht gerechnet, und so brauchte
der Arme einige Zeit, bis er sich unter den Trümmern

seines Luftschlosses wieder zurecht gefunden.
Allmälig jedoch kehrte ihm die Fähigkeit zurück, die
er sonst in vollem Maße besaß, sich in das zu ergeben,
was er Gottes Willen und Schickung nannte. Früh
am Morgen hatte er sich an seine Arbeit gesetzt
und mit dieser mächtigen Hülfe hatte er das Gleichmaß

seines innern Wesens wieder erlangt. Mit
Befriedigung hatte er eben diese Rückkehr zum
gewohnten behaglichen Zustand seines Sclbsts kon-

statirt und glaubte nun für seine Person die schlimme
Heirathsgeschichte abgethan zu haben. Als Dora
mit ihrer Verzweiflung zu ihm flüchtete, riß ihn
dies auf höchst unangenehme Weise aus seiner
Friedensatmosphäre wieder heraus. Mit keinem
Gedanken hatte er bisanhin an die Frage gerührt, wie
Wohl sein Töchterchen zu der Werbung sich stellen
werde. Da er gewohnt war, in Allem und Jedem,
was die Kinder betraf, seine Gattin entscheiden zu
lassen, hatte er die Neuigkeit von der Verlobung
seiner Tochter aus dem Munde der Bfarrerin
hingenommen als fertige und unumstößliche Thatsache,
und weil seine Frau diese Thatsache als einen ganz
unerhörten Glücks fall hinstellte, hatte der Herr Pfarrer
das Ereigniß ebenso ansehen müssen. Es fiel ihm
gar nicht ein, daß es für ihn irgend welche Pflichten
bei der Sache geben könne, daß ein Vater zum
mindesten sich ein wenig um die Privatverhältnisse
des Bewerbers seiner Tochter zu kümmern pflegt,
daß man etwa einige Nachfrage halte bei guten
Freunden und Bekannten über vergangene und
gegenwärtige Lebcnsgewohnheiten des Bräutigams, daß
man überhaupt sein Möglichstes thue, uni eine
Ansicht darüber zu gewinnen, ob das Töchterchen zum
künftigen Gatten Paffe oder nicht und demselben
auch etwelche Garantie für sein Lebcnsglück geboten
werde.

An all' dies dachte Pfarrer Friedmann nicht.
Es wäre ihm auch solches Nachgehen und
Nachforschen zu mühsam und zeitraubend gewesen, und
mit seiner Zeit geizte er'vor Alleur.' Jede Stunde,
die er nicht seinen Studien widmen konnte, däuchte
ihn verloren. Vielleicht wäre ihm ein derartiges
Thun zudem als vermessener Eingriff in das Walten
der Vorsehung vorgekommen, denn unser Pfarrherr
war Fatalist im weitesten Sinn des Wortes. Ob
er dies mehr aus Bequemlichkeit oder aus
Gottvertrauen war, bleibt dahingestellt, aber im Großen,
wie im Kleinen, ließ er die Ereignisse an sich
herankommen und that nie Etwas, um ihnen zu entgehen,
sie von sich abzuwenden. „Denen, die Gott lieben,
müssen alle Dinge zum besten dienen", Pflegte erzu
sagen, und da er selbst allen Dingen mit seinem
geduldigen, zufriedenen Gemüth entgegentrat,
erfüllte sich dieser Satz bei ihm stets auf die schönste
Weise.

So wußte er denn auch mit seinem weinenden
Töchterchen nichts Anderes anzufangen, als ihm seine
beliebten Ermahnungen und Trostgründe zu Theil
werden zu lassen. Er predigte Ergebung in das,
was augenscheinlich ein Wink des Himmel sei und
meinte, daß es Sünde wäre, sich dagegen auflehnen
zu wollen. Er führte die Worte der Schrift an,
daß jede Prüfung, jeder Schmerz an den Menschen
zum Heile werden müsse und daß ja, hier wie dort,
in der großen Stadt wie auf dem stillen Dorfe,
daheim wie in der Fremde, der liebe Gott seine
schützende Hand über seinem Kinde halten könne.

Wie schon oft, übte auch diesmal diese gläubige
Zuversicht, diese unerschütterliche Seelenruhe des
Vaters einen besänftigenden Einfluß auf Dora's
aufgeregtes, geängstigtes Gemüth. Mild und tröstend
zog das eine Wort: Ergebung ihr durch die Seele.
Ja, der Vater hatte Wohl Recht! Es war Alles so

bestimmt für sie zum Voraus. Es war Gottes
Fügung, daß sie die Frau dieses Mannes werden
sollte. Denn warum wäre Herr Faber gerade in
ihr Dorf und in ihr Haus gekommen? Wie wäre
der Wunsch in ihm aufgestiegen, eben sie, die Dora,
die Kleine, die Unbedeutende zu besitzen? Vielleicht
hatte Gott Großes mit ihr im Sinn. Er wollte
sie zu einer reichen, angesehenen Frau machen, ihr
einen Wirkungskreis eröffnen — wer weiß, was
Alles noch in der Zukunft für sie bereit lag? Gott
war ja mächtig, Gott war überall! Dieser
ausgesprochene Gedanke des Vaters kräftigte sie wunder¬

bar. Gott war hier wie dort, in der Fremde wie
daheim! Er beschützte sie. Er war stärker als alle
Menschen, stärker als der Mann, vor dem sie sich

fürchtete; derselbe durfte ihr nichts anhaben, bloß
aus seinem eigenen Willen heraus.

Ruhig und heiter blickend stand Dora zuletzt vor
dem Vater; sie verstand es kaum mehr, wie sie die
letzte Nacht so sehr hatte in Angst und Schrecken
gerathen können. Da wurde die Thüre aufgerissen
und die Mutter steckte suchend den Kopf herein.
Als sie die Tochter erblickte, zog sie die
Widerstrebende mit sich heraus, indem sie behauptete, daß
eine ganze Menge von Leuten da sei, die ihr gra-
tuliren wollte. In der That stand eine Schaar
Menschen im Hausflur, von der sich Dora besehen
lassen mußte; denn die Meisten davon waren der
unschuldigen Meinung, eine Braut müsse plötzlich
ein ganz anderes Aussehen bekommen haben, gleichsam

von einem Tag zum andern. Da waren
zuvorderst die fünf Brüder, der Reihe nach aufgestellt,

die die große Schwester stumm, mit offenen
Mäulern beguckten. Dann kam die Magd aus der
Küche, die wischte sich die Hand an der Schürze ab
und bot sie dem Fräulein zum Glückwunsch. Mit
einem Mal war Dora zu der Ehre emporgestiegen,
von der Lisbeth mit Fräulein titulirt zu werden
und mit feiner Weltkenntniß folgten diesem Beispiel
die herbeigeeiltcn Nachbarinnen; man hätte meinen
können, sie sei im Handumdrehen eine Prinzessin
geworden, so unterthänig thaten die guten Frauen.

Dora horchte belustigt auf die schönen
Redewendungen, die dargebrachten Wünsche und vielen
ausgesprochenen Hoffnungen. Es schien ihr am Ende
nicht so übel, eine Braut vorstellen zu müssen, so

eine Art von Staatsperson, der Jedermann, wo sie

ging und stand, nachschaute und die man ehrerbietig
bediente. Vor der Hand brauchte sie nun auch bloß
zu arbeiten, was sie aus eigenem Antrieb gerne
that. Das war sehr hübsch! Die Muttter schalt
nicht ein einziges Mal, trotz dem Faulenzen, das
in der nächsten Zeit einriß. Es kamen alle
Bekannten, Eines um das Andere, um ihr ein freundliches

Wort zu sagen, oder ihr ein paar Blumen
zu bringen, und die Tage bekamen so einen fast
festlichen Anstrich. Sie war der Mittelpunkt des
Hauses, so zu sagen des ganzen Dorfes, und nach
und nach gewöhnte sie sich mehr oder weniger an
ihre Neue Stellung.

Wenn nur der Bräutigam nicht gewesen, d. h.
die Aussicht, ihn bald sehen zu müssen! Diese legte
sich immer wieder wie Blei auf die erwachende
Fröhlichkeit des Mädchens. Doch der gefürchtete
Augenblick ging zu Dora's Troste viel besser
vorüber, als sie gemeint. Der Bräutigam verlangte
ja vorerst nicht viel mehr von ihr, als daß sie sich

mit all' dem Feinen, das er für sie aus der Stadt
mitgebracht, hübsch aufputze. Dazu steckte er ihr
lachend einen zierlichen Goldreif an den Finger.
Wie das so eigen aussah an ihrer braunen Hand!
Das glänzende Dinglein zog Dora's Auge
fortwährend an wie ein Magnet, und in einem fort
mußte sie das Ungewohnte an dem Finger auf und
abstoßen. Es kitzelte sie, es war ihr unbequem.
Bisanhin war ihre Hand frei gewesen, ungehemmt
in jeder Bewegung, das Ringlein war ein Zwang!
Und Dora konnte Zwang sonst nicht leiden.

Aber sie sagte nichts; sie lächelte krampfhaft zu
Allem, was man ihr ansteckte und umhing. Es ist
ja doch am unrechten Platze, d. h. ich bin die
Unrechte, dachte sie dazu. Eine ganze Kiste voll
Putzgegenstände hatte der Bräutigam für die Braut
hergeschleppt. Einen Gegenstand um den andern mußte
Dora anprobiren. Der halbe Tag ging herum unter
den Berathungen, an denen die ganze Familie
theilnahm, ob der eine Hut ihr besser passe als der
andere, ob dunkle Stoffe besser als helle und was
dergleichen mehr war. Am Nachmittag machte man
zusammen irgend eine Ausfahrt, wie man es in den
letzten Wochen oft gethan. Es war nicht viel anders
als bisanhin, außer daß Dora jetzt stets den Ehrenplatz

erhielt und daß Herr Faber von ihr verlangte,
daß sie zu ihm Du sage. Dies brachte sie jedoch nicht
fertig. Sie verstummte schließlich ganz, aus Furcht,
sich in einen Satz zu verwickeln, der eine direkte
Anrede benöthigte.

Abgerissene Gedanken.
Das einzige Geheimniß, welches eine Frau bewahren

kann, ist ihr Alter.

Das Licht ist schnell, die Gedanken noch schneller,
aber am schnellsten ist der Argwohn.

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen.
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Me tieei Ärrnftrangen.
lîootlle p»n Si. SBorf)=@clJifc.

|fljv# war turj bor SSBeifenacfeten. einem jener
jplfc qnttten @äte ber alten SSernerburger Käufer,
(f) 'j beren Stcfeenuertäfelung unb bunfelbrauneit

antifen©tüfele nnb Sifcfee einen beinahe biijtern aber
behäbigen ©inbruc! matten, fafeen, eifrig mit 2lr=
beiten für eine ©feriftbefefeeerung armer Einher be--

fc£)äftigt, jmötf junge, lieblicfee fDMbcfecngeftatten.
©te gehörten niefet gerabe bem fßatrijiate an, toofel

aber ben beffern ©tänben. ®ie Biingtein arbeiteten
fo gefefeäftig toie bic £>änbe, nur bi#meiten rufeenb,
menn bie eine ober anbere ber jungen ®anten ein
Sieb ober ein SHaüierftüc! juin heften gab. Sunft=
probuttc maren e§ gerabe niefet; benn bic Stnmefenben

fpiclten unb fangen feöcfeft cinfacfee Sonftiicfe, unb fo

tjatte bie eine, Sttara ©tauber, foeben ba# fcfelicfete

unb boefe ergreifenbe Sieb: ,,$er ÜDlenfcfe fott niefet

ftolj fein", beenbet, al§ Seontine äJiarbacfe, ein 3ßro=

feffe>r#töcfeterlein, in bie SCBorte au#bracfe: „Sa, ja,
c§ lenft baft entfefeieben ba# ©cfeiclfal bie SBett.

Un? trifft bietteiefet audfe ein Sooê, ba# iuir jefet

nod) nid)t borauäfefeen tonnen. Sd) batte nämlicfe

einen tounberbaren ïraum, ben id) niefet Io#merben

tann, unb ber mir immer unb immer toieber, toie

fefeon bamal#, al# id) i£)n batte, toie eine ißropfee*

jeiung erfdjeint."
„töitte, bitte, erlabte benfetben!" riefen bie m=

fpielinnen unb Scontine lie# fid) niefet lange bitten.

„Sbr luifjt, id) tuar oor ^abreëfrift in bem 5«=

ftitut oon Sîarttbat. ®afeiu führte mid) mein bräunt.
(Sin tounberfd)öner ®ag toar in eine fternfeettc fltacfet

übergegangen. Sangfam jog ber Sttlonb am Stimmet

berauf; ba toar e§ mir im Simmer ju enge unb

id) ftieg langfatn ben 3Beg jum 2Balbe t)inan; aber

nidjt atiein. Stoei oon ©uefe begleiteten mid). Sßir
fefemafeten toie jefet Oon ber Sutunft unb begrüßten
babei feoefeerfreut bie ©rfefeetnung einer Sisemicrin,
bie plöfetiefe au# bem nafeen ©efeölj feerbortrat. ©§

toar ein junge#, bilbfcfeöne# SBefen; fefetbarje, feurige
Stugen, nacfetbunlle#, feerabroattenbc# §aar, ba# mit
blifeenbcn Steinen fantaftifefe burefejogen mar. ©in
feibener, rotb unb gelb geftreifter, turjer Stod unb
ein buuflc# golbgeftieïte# fttlieber, ba# £ml# unb
Slrme frei liefe, bilbete tferen Stnjug. 2ln ben güfeen

trug fie eine Strt ©anbaten, bie mit freujlbei# üer=

fcfelungenen Sänbern toeit über bic Stniicfecl feerauf

befeftigt maren.
fßraefetbotte Slrmfpangen gierten ifere §anbgclen!e,

unb fo — ein tounberbar fcfeöne# fötlb — trat fie

auf un# ju. —
©leid) äMobien fefelugen ifere SGSorte an mein

Dfer, al# fie fagte: „®ie ©tunbe ift günftig, menn
bie jungen Samen fid) tnaferfagen taffen motten."

— Sabei fefeaute fie un# mit einem fo oertodenben

Sacfeetn an, bafe mir untoiHfürlicb nidten unb in
bie Xafcbe griffen, um ifer eine ©abe für ifere Slunft

ju reichen; fie aber fcfeüttelte ben Stopf unb fagte

/ VySeiden-Bengalines, Foulards, Grenadines etc.^t bert neueften ®etire3, oon Fr. —. 85 Cts. nn bis

&ETfFr. 15. — per ÎJÎeter, oerfenbet in einzelnen 9iobett ju roirf*
fixtyn gabrifpreifen an ^ebermanit. dufter franfo. [234/ ©eibenftoffsgabnlsUnion

Adolf Grieder & Ciein Zürich.

<Ed)t( unb ungekünftnlte

fabrijirt beim ©^utl)au§ ÜBUUnbad).

— SJtufter su Sienften. — [19

leife: „Sn biefem 2lugenbtidc barf iefe nur geben,

niebt empfangen." SJiit biefen SSorten löste fie brei
ibrer Slrmfpangen unb bot fie un# auf ber fladjen
î>anb. „2Bäbtt," fpratb fie bflïb gebieterifd). ®ie
&abl toar eine fifemierige; benn ba# mar un# Sitten
!£ar, fie ftanb in ißerbinbung mit unferer ßulunft;
ber eine ber Steifen mar Oon ©olb, ber anbere bon
©ilber unb ber britte oon gemöbnlidiem Sifen.

Sluf ibrem eigenen Slrme fab man oon betn

gotbenen bracelet tief eingebrüdte ©puren bioter=
laffcn, oon bem fitbernen einen blutigen ©treifen,
uni» ba# eiferne allein batte fid) anfçbeinenb paffenb
ertoiefen. 2Bir ftanben ratblo#. ®ic juerft mafette,

nafem ba# — gotbene Slrmbanb. ©ie jog e# an —
unb e# pafete, febien aber immer enger unb enger
ju merben — bi# fie einen leifen ©djrei au#ftiefe
unb fagte: „D meb, e# brüdt bod) bart."

®ie anbere griff nacb bem fitbernen; mie fie e#

aber um ibren 2lrm legen toottte, ba gerflofe e# in
lauter 93tut#tropfen. ©ie fdjrie laut auf: „®erratb,"
unb mit tuabrem ©rauen fafete id) natb bem legten.
Slber fict)e ba, menn aud) raufe unb feart, unfdjön
unb menig oerlodenb, fifemiegten fid) bie bemeglicfecn

ïfeeile mie oon felbft um meinen 2lrm, unb ba e#

ju Hein mar, bilbeten fiefe nodj jmei neue ©lieber,
gteiefefam barau# feerau#toad)fenb, unb bann feiett e#

feft unb brüdte miefe nirgenb#. Sa, tnein Sluge

gemöfente fi^ balb fo baran, bafe e# miefe fcfeöner

biinlte at# ba# golbene. —
©ben toottte idfe ba# Sigeunermäbcfeen um bie

®eutung be# SSorgange# befragen, ba jerflofe bie fcfeöne

©eftalt in Stehet unb — iefe ermaefete."
©ine getoiffe tödlommenfeeit featte fid) bei biefer

©rjäfelung be# ganjen SJtäbcfeenlreife# bemäefetigt,
al# Seont'ine ladienb au#rief: „Sfer toerbet bod) ni^t
abergläubifd) fein, fonft feätte id) ja ben ®raum
nidfet erjäfelt." „Unb mer maren bie jtoei, loelcfee

bei ®ir maren?" forfd)ten bie SKäbcfeen. „®a# lofente
fid) aud) ber SKüfee, barnad) ju forfefeen, um fiefe

toomöglicfe barüber ju ängftigen!" fagte Seontine
fefeerjenb.

®a# oertoifefete momentan ben ©inbrud, unb balb
baefete feine# ber 3)täbd)en mefer an bén ïraum.

cgoctjejutig folgt.)

MBu?» Pt»nt BiiriîJrntarW.
m- betitelt fiep. etne ©ammtuug Don

„burebi'ttfcbe ®'fcbid)tli, ©ebicbtti, Sit)m unb Siänf",
toet^e joeben in ber SJteper'fcben S3urf)brucferei in «u=

jern bcraubgefotnmen ift ttnb §errn Sofepl) Stoob
jum aScrfaffer bat. Siooë, früfeer Set)rer in liujern unb

an ber Xaubftummenanftatt in ^ofeettrain, jept in @ifi=
Jon lebeitb, ift ein SJieiftcr in ber Jganbbqbung beb

üujertter Sialeftcb, feine ©djitberungen (@fd)id)tli nennt
er fie, toietool)t nur jtoei eigentliche ©rjäblungett barunter
finb) be« SBolfbtebenS, ber ©itten, ©cbräudie, ber 2ln=

fd)auungcn, ber ©efüfete unb ©mpfinbuttgen beä tßolfeb,
toie bie ©rinnerungen aub bent eigenen èeben finb bon

föftlidjer ^Jrifche unb Siametät, oon braftifeber 2ebenbig=
feit unb nicht feiten bott tiefem poetifdjem ©ebalt. Slucb

unter ben ©ebiefeten finbett fid), miemobl fie nid)t auf
ber §öbc ber ©'fdjidjtli ftebeit, feine unb nette ©ad)ett,

j. S3, ber in Jpebelf^er fttlanicr gebaltene „©ummermorge
j'ßujärn", bie Staturlieber unb bie ,t>nmoregfen „3111

$)aitienîIeibetftoffe, farbig, boppelt breit,
in glatt uttb gemuftert, bon ?Çr. 1.25 bib Sr. 6.35 per
3Mer,berfenbet franfo inbeliebigerSJleterjablb.gnbrit
®epo t Jelnioli & (lie. in Ziirich. Sfiufter umgebenbft.[194

^orjügfi^er
ruiner fZgvolev

(bom .itantonscbemilcr rein befunben)
à 65 ©Is. por liter franfto. ©ebinhe leifetoeile.
661] Stbolf Suffer, atltftutleu, ©t.©alien.

©iebe unter ben Slnnottcen : Les Grands Magasins
du Printemps.

Sleü unb SBabel"; „$e: SJiönfdf c' ißftjffed)opf"/ ,;3'JbDt
umc tl)0 !" u. f. tu. ®en ©d)lufe bilbett fernige Steinte,
Söeibbeit aus fßolfbmunb bietenb, uttb eine ©antntlnng

:

bon Slnefboten, mcldie auf bie Sadpitusfcln berechnet

finb. 35a<s SMidjIeitt ift and) t»pograpl).ifd) Dom S9er=

leger fattber unb feiibfef) beraubgepupt unb nerbienb in
allen Streifen, bie mit bem Stolfe fühlen, lebhafte S3e=

adjtung.
SBenn mir nod) beifügen, bafe ber SScrfaffer, arm,

berbienftlob unb geläfemt, tbiefoofel nod) jünger an -Saferen,
mit bent ©rtrage beb;. S3üdjlein§ (bas fyr. 1, 80 foften
eine angefangene Sltteippfttt jtt bolletibctt uttb' bafnit
feine ©efunbbeit mieberl)erjuftcllcti feofft, fo glauben mir
bamit aile S3etDeggriitibe erfepöpft ju £)obett, bic jïïnt
Saufe beb feübfcfectt unb untcrbaltetibeti S3üd)leitt8.er=
muntern. Kv

Briefkafïpn.
Stctu in U. ©ie fagett uns fo Diel Siebes

nnb @d)önes, bafe eine birefte Slntmort barauf tuts ttidjt
möglid) ift. ©mpfattgen ©ie aber unferen bcvjlidfjcu
$ant für fo biet 3Bol)lmolIett. Sltöge es uns bergörmt
fein, Sbrc. ©t)mpgtl)ien tuts and) ferner ju. betuabfett.
Sferen fffiünfcb feljen ©ie erfüllt.

Srau|i.-^l. in 3. S'ür Sferen fadjgentäfeen, ertuiinfd)=
ten S3eitrag fei Sfenett herjlid) gebanft.

grau g. Jb. itt ©S freut uns, in Sfercnt Streife
fo gut aufgenommen ju fein unb fo.biel frcuttblid)cs
©ntgegenfommett ju finben. ©rüfeen Sie uns aud) Sfete
Itnaben, toelcfee für ifere ©pejialjeituug „Sitr bie ftlcine
SBelt" fo grofees Sutereffe att ben £ag legen. Soffen
©ie bie fleifeigett Stcfcrleiu beim Stegcntoctter ber „fyraue=
jitigtante" einmal fepreiben, bitte!

Stau SBittme in §(,• ©ie toetben bic Storre!=
tur beforgt finben. ©ie finb feit 12 Safeten rmferc treue
8lbonnentiti. $a feaben mir boefe fd)ott Diel miteinanber
entpfunben, gebad)t uttb geftrebt. ©S tuiirbe uns feetJ5
ltd) freiten, menn ©ie fid) and) etma als ©onntagsgaft
bei uns cinftellen mollten. Sfere tStattcr mürben uns
eben fo tuilllomntcu fein, als bie ltttfrigen 3pncn.

fjrau J. 0>. ht Jl. 2Sic löftlid) I)°ben bie
23lüthen bontSHittelliinbifcben Sltcere uns entgegengebuftet!
§aben ©ie berjlicfeen ®ant bafiir! ©s gibt nichts Zarteres
unb ©cböneres, als fotdj ein fBluntettgrufe aus iocitcr
[Jerne, befonbers, menn man felbft ttod) im ©d)nec fteett
unb redjtfdjaffen an bie Ringer friert. SÜBie bod) fo eitt
einjiges, Heines SBIüntdjen uns ben ^rüfelittg bcrbor=
jaubern tann, fo bafe man babon ebettfo begliidt ift,
mie berfemge, ber ben ^rüfelittg auffuefeen uttb in feiner
Dollen ©d)i5tti)eit fd)melgen lattn. — $ctt ©ntpfang bes
Slbonnementsbetragcs guittiren mir mit beftent $ant.

hernt 3. <6. in % SBir muffen banfenb ablebtten.
"îlajabe itt Ê. SBarutn follten ©ie ant ©cbmintmett

nicht yueube baben biirfen? 2)ie fttteinung, es fd)ide fid)
bies' nicht für junge $ameit, ift fd)ott lättgft ein iiber=
tbunbencr ©tanbpunlt. ©ernife mirb 3buen Stientanb
int ©rnftc bas ©ebtointmen, bas Burnett unb bas Steilen
berbietett motten, toentt ©ie im Uebrigctt Sferen Sfelafe
im ßeben mit niiplicper, Slrbeit ausfüllen, ©anj leife
ntöcbten mir ©ie nur barauf feinmeifen, bafe mofet etma
eine arme, mit Slrbeit unb ©orgen belaftcte SJtutter. fid)
glücflicf) preifen mürbe, menn ©ie 3bren liebcrfd)ufe ait
pl)pfifd)cr Straft etma baju bermenben toürben, ibrer
©bjtoacbe ju §ülfe ju fontnten. ©in ftarlenbes S3ab,
ein erguidenber, erbeiternber ©pajiergang, monatlid) nur
einmal ber Ueberbürbeten ermöglicht, tuiirbe einem §äuf=
leitt Sinber bielleicbt bie fïïlutter erhalten, unb 3bnen
mürbe bas bifedjett Slrbeit als 2&ürjc bes 2)afeinS bienen.

^aUcn Sic *>te Hîndjn f)iiu(it^cit
beS fo DortreffIid)ett eisenhaltigen atnssschalen-
syrnp Colliez bermeiben, fo bedangen ©ie aus=
brüdlid) auf jeber $lafçbe bie Oltarïe ber 2 ifealmen.
Slusgejeicbnetes Sölutreinignngsmittel bei ©cropfeeln unb
Sîacbitis uttb befter ©rfap bes '5ifd)tl)ranS. 3tt bett
meiften Slpotbelett ber ©dimeij. öauptbepot : Qlpotbefc
©olltcj, aWurtew. [872

Cliievolle neueste Kleiderstofle
fiit Damen unb Kinder finb für .rrüfjfat;r nnb Sommer in pro^t,»oller Vluänio^I per Kieler non Fr. 1 an bi§ ju ben feinfien
Nouveautés auf Säger, »lufler unb »erfanbt franto. elegante
Klobebilber gratia. [igt

Wormann Söhne, Basel.

Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die
etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort'
zusammen, verlöscht bald und hinterlässt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe,
— Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam fort, namentlich

glimmen die « Schussfäden » weiter (wenn sehr mit Farbstoff erschwert) und hinterlässt

eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegensatz zur echten Seide nicht kräuselt,
sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, die'
der verfälschten nicht. Das Seidenfabrik-Depot von G. Henneberg in Zürich
versendet gern Muster von seinen echten Seidenstoffen an Jedermann, und liefert einzelne
Roben und ganze Stücke porto- und zollfrei ins Haus. [402

"CMn Fräulein aus sehr guter Familie,
im Besitze von guten Empfehlungen,

wünscht eine Stelle als
Gesellschafterin. [228

Adresse : Mlle. H. Druey, rue du Château,
Avanches, Ct. de Vaud.

Eine junge, brave Tochter wünscht
Stelle zu Kindern in ein Hotel oder

besseres Privathaus. Gefl. Offerten sind
zu adressiren an [222

Frl. Elise Messmer,
Schulstrasse, Rorschach.

——s Gesucht, s—
In einem Bad-Etablissement fänden

2 Kochlehrtöchter Gelegenheit, das
Kochen gründlich zu erlernen.
Anmeldungen befördert die Exped. d. Bl. [219

« Steile oflen «für ein tüchtiges Ziminèrmâdchen,
das auch gut nähen und bügeln kann,
in ein Herrschaftshaus nach Winterthur.
Anmeldungen unter Nr. 24:6 befördert
die Expedition d. Bl. [246

öt. Gallen. Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. März I8Y2.

^ Jeuisseton.

Die drei Armspangen.
Novelle von M. Bach-Gclplc.

MMs war kurz vor Weihnachten. In einem jener
antiken Säle der alten Bernerburger Häuser,

P deren Eichenvertäfelung und dunkelbraunen
antiken Stühle und Tische einen beinahe düstern aber

behäbigen Eindruck machten, saßen, eifrig mit
Arbeiten für eine Christbescheerung armer Kinder
beschäftigt, zwölf junge, liebliche Mädchengestalten.
Sie gehörten nicht gerade dem Patriziate an, wohl
aber den bessern Ständen. Die Zünglein arbeiteten
so geschäftig wie die Hände, nur bisweilen ruhend,
wenn die eine oder andere der jungen Damen ein
Lied oder ein Klavierstück zum Besten gab.
Kunstprodukte waren es gerade nicht; denn die Anwesenden

spielten und sangen höchst einfache Tonstücke, und so

hatte die eine, Klara Stander, soeben das schlichte

und doch ergreifende Lied: „Der Mensch soll nicht
stolz sein", beendet, als Leontine Marbach, ein
Professorstöchterlein, in die Worte ausbrach: „Ja, ja,
es lenkt halt entschieden das Schicksal die Welt.
Uns trifft vielleicht auch ein Loos, das wir jetzt

noch nicht voraussehen können. Ich hatte nämlich
einen wunderbaren Traum, den ich nicht loswerden
kann, und der mir immer und immer wieder, wie
schon damals, als ich ihn hatte, wie eine Prophezeiung

erscheint."
„Bitte, bitte, erzähle denselben!" riefen die

Gespielinnen und Leontine lies sich nicht lange bitten.

„Ihr wißt, ich war vor Jahresfrist in dem

Institut von Karlthal. Dahin führte mich mein Traum.
Ein wunderschöner Tag war in eine sternhelle Nacht

übergegangen. Langsam zog der Mond am Himmel
herauf; da war es mir im Zimmer zu enge und

ich stieg langsam den Weg zum Walde hinan; aber

nicht allein. Zwei von Euch begleiteten mich. Wir
schwatzten wie jetzt von der Zukunft und begrüßten
dabei hocherfreut die Erscheinung einer Zigeunerin,
die Plötzlich aus dem nahen Gehölz hervortrat. Es

war ein junges, bildschönes Wesen; schwarze, feurige
Augen, nachtdunkles, herabwallendes Haar, das mit
blitzenden Steinen fantastisch durchzogen war. Ein
seidener, roth und gelb gestreifter, kurzer Rock und
ein dunkles goldgesticktes Mieder, das Hals und
Arme frei ließ, bildete ihren Anzug. An den Füßen

trug sie eine Art Sandalen, die mit kreuzweis
verschlungenen Bändern weit über die Knöchel herauf
befestigt waren.

Prachtvolle Armspangen zierten ihre Handgelenke,
und so — ein wunderbar schönes Bild — trat sie

auf uns zu. —
Gleich Melodien schlugen ihre Worte an mein

Ohr, als sie sagte: „Die Stunde ist günstig, wenn
die jungen Damen sich wahrsagen lassen wollen."

— Dabei schaute sie uns mit einem so verlockenden

Lächeln an, daß wir unwillkürlich nickten und in
die Tascke griffen, um ihr eine Gabe für ihre Kunst

zu reichen; sie aber schüttelte den Kopf und sagte

/ v/8eiàvll-LvllAMllv8, k«ilà, Kâàttà
den neuesten Genres, von Vr —» 8» <'t«. an bis

15. — per Meter, versendet in einzelnen Roben zu
wirklichen Fabrikpreisen an Jedermann. Muster franko. s234l Seidenstoff-Fabrik-Union

^ävlk Krivckvr A Aüriek.

Echte und ungekünstelte

Wernerteinnxand
fabrizirt Gygax beim Schulhaus Vleienbach.

— Muster zu Diensten. — (19

leise: „In diesem Augenblicke darf ich nur geben,
nicht empfangen." Mit diesen Worten löste sie drei
ihrer Armspangen und bot sie uns auf der flachen
Hand. „Wählt," sprach sie halb gebieterisch. Die
Wahl war eine schwierige; denn das war uns Allen
klar, sie stand in Verbindung mit unserer Zukunft;
der eine der Reifen war von Gold, der andere von
Silber und der dritte von gewöhnlichem Eisen.

Auf ihrem eigenen Arme sah man von dem

goldenen Bracelet tief eingedrückte Spuren hinterlassen,

von dem silbernen einen blutigen Streifen,
und das eiserne allein hatte sich anscheinend passend

erwiesen. Wir standen rathlos. Die zuerst wählte,
nahm das — goldene Armband. Sie zog es an —
und es paßte, schien aber immer enger und enger
zu werden — bis sie einen leisen Schrei ausstieß
und sagte: „O weh, es drückt doch hart."

Die andere griff nach dem silbernen; wie sie es

aber um ihren Arm legen wollte, da zerfloß es in
lauter Blutstropfen. Sie schrie laut auf: „Verrath,"
und mit wahrem Grauen faßte ich nach dem letzten.
Aber siehe da, wenn auch rauh und hart, unschön
und wenig verlockend, schmiegten sich die beweglichen

Theile wie von selbst um meinen Arm, und da es

zu klein war, bildeten sich noch zwei neue Glieder,
gleichsam daraus herauswachsend, und dann hielt es

fest und drückte mich nirgends. Ja, mein Auge
gewöhnte sich bald so daran, daß es mich schöner
dünkte als das goldene. —

Eben wollte ich das Zigeunermädchen um die

Deutung des Vorganges befragen, da zerfloß die schöne

Gestalt in Nebel und — ich erwachte."
Eine gewisse Beklommenheit hatte sich bei dieser

Erzählung des ganzen Mädchenkreises bemächtigt,
als Leontine lachend ausrief: „Ihr werdet doch nicht
abergläubisch sein, sonst hätte ich ja den Traum
nicht erzählt." „Und wer waren die zwei, welche
bei Dir waren?" forschten die Mädchen. „Das lohnte
sich auch der Mühe, darnach zu forschen, um sich

womöglich darüber zu ängstigen!" sagte Leontine
scherzend.

Das verwischte momentan den Eindruck, und bald
dachte keines der Mädchen mehr an den Traum.

(Fortsetzung solgt.)

Neues vom Büchermarkt.
M. Iywüigs. betitelt sich, eine Sammlung von

„buredütsche G'schichtli, Gedichtli, Rhm und Ränk",
welche soeben in der Meyer'schen Buchdruckerei in Lu-
zern herausgekommen ist und Herrn Joseph Roos
zum Verfasser hat. Roos, früher Lehrer in Luzern und

an der Taubstummenanstalt in Hohenrain, jetzt in Gist-
kon lebend, ist ein Meister in der Handhabung des

Lnzerner Dialektes, seine Schilderungen lGschichtli nennt
er sie, wiewohl nur zwei eigentliche Erzählungen darunter
sind» des Volkslebens, der Sitten, Gebräuche, der

Anschauungen, der Gefühle und Empfindungen des Volkes,
wie die Erinnerungen aus dem eigenen Leben sind von
köstlicher Frische und Naivetät, von drastischer Lebendigkeit

und nicht selten von tiefem poetischem Gehalt. Auch

unter den Gedichten finden sich, wiewohl sie nicht auf
der Höhe der G'schichtli stehen, feine und nette Sachen,

z. B. der in Hebelscher Manier gehaltene „Summermorge
z'Luzärn", die Naturlieder und die Humoresken „All

Damenkleiderstoffe, farbig, doppelt breit,
in glatt und gemustert, von Fr. 1.23 bis Fr. 6.35 per
Meter,versendet franko in bcliebigerMeterzahl d.Fabrik-
Depotlàwliàlîie. ill /ckikià Muster umgehendst.(194

MMà vorzüglicher Gischwein.
Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. ver Liter franko. Gebinde leihweise.
661) Adolf Knster. Altstiittrn, St. Gallen.

Siehe unter den Annoncen: Les Lrancks klagasins
clu printemps.

Neu und Wädel", „De Mönsch e Pfhffechopf^,' ,:Z'fpot
nine tho!" u. s. w. Den Schluß bilden kernige Reime,
Weisheit aus Volksmund bietend, und eine Sammlung

'

von Anekdoten, welche auf die Lachmuskeln berechnet
sind. Das Büchlein ist auch typographisch vom
Verleger sauber und hübsch herausgeputzt und verdienst in
allen Kreisen, die mit dem Volke fühlen, lebhafte
Beachtung.

Wenn wir noch beifügen, daß der Verfasser, arm,
verdienstlos und gelähmt, wiesvohl noch jünger ay Jahren,
mit dem Ertrage des. Büchleins (das Fr. 1. 39 kostet»
eine angefangene Kneippkur zu vollenden und dcstnit
seine Gesundheit wiederherzustellen hofft, so glauben Air
damit alle Beweggründe erschöpft zu haben, die zkiiu
Kaufe des hübschen und unterhaltenden Büchleins.er¬
muntern. Lv

Briefkasten.
Frau 'U. D. in A. Sie sagen uns so viel Liebes

und Schönes, daß eine direkte Antwort darauf uns nicht
möglich ist. Empfangen Sie aber unseren herzlichen
Dank für so viel Wohlwollen. Möge es uns vergönnt
sein, Ihre Sympathien.uns auch ferner zu. bewahren.
Ihren Wünsch sehen Sie erfüllt.

Frau A.-A. in I. Für Ihren sachgemäßen, erwünschten

Beitrag sel Ihnen herzlich gedankt.

Frau K. K. in I. Es freut uns, in Ihrem Kreise
so gut aufgenommen zu sein und so, viel freundliches
Entgegenkommen zu finden. Grüßen Sie uns auch Ihre
Knaben, welche für ihre Spezialzeituug „Für die Kleine
Welt" so großes Interesse an den Tag legen. Lassen
Sie die fleißigen Leserlein beim Regenwetter der „Fraue-
zitigtante" einmal schreiben, bitte!

Frau Wittwe Ht.-K. in I. Sie weiden die Korrektur

besorgt finden. Sie sind seit 12 Jahren unsere treue
Abonnentin. Da haben wir doch schon viel miteinander
empfunden, gedacht und gestrebt. Es würde uns herzlich

freuen, wenn Sie sich auch etwa als Sonntagsgast
bei uns einstellen wollten. Ihre Blätter würden uns
eben so willkommen sein, als die unsrigen Ihnen.

Frau L. S. in F. A. L. Wie köstlich haben die
Blüthen vom Mittelländischen Meere uns entgegengcduftet!
Haben Sie herzlichen Dank dafür! Es gibt nichts Zarteres
und Schöneres, als solch ein Blumengruß aus weiter
Ferne, besonders, wenn man selbst noch im Schnee steckt
und rechtschaffen an die Finger friert. Wie doch so ein
einziges, kleines Blümchen uns den Frühling
hervorzaubern kann, so daß man davon ebenso beglückt ist,
wie derjenige, der den Frühling aufsuchen und in seiner
vollen Schönheit schwelgen kann. — Den Empfang des
Abonnementsbetragcs quittiren wir mit bestem Dank.

Herrn I. Z». in U. Wir müssen dankend ablehnen.
Majade in S. Warum sollten Sie am Schwimmen

nicht Freude haben dürfen? Die Meinung, es schicke sich
dies' nicht für junge Damen, ist schon längst ein
überwundener Standpunkt. Gewiß wird Ihnen Niemand
im Ernste das Schwimmen, das Turnen und das Reiten
verbieten wollen, wenn Sie im klebrigen Ihren Play
im Leben mit nützlicher. Arbeit ausfüllen. Ganz leise
möchten wir Sie nur darauf hinweisen, daß wohl etwa
eine arme, mit Arbeit und Sorgen belastete Mutter, sich
glücklich preisen würde, wenn Sie Ihren kleberschuß an
physischer Kraft etwa dazu verwenben würden, ihrer
Schwäche zu Hülfe zu kommen. Ein stärkendes Bad,
ein erquickender, erheiternder Spaziergang, monatlich nur
einmal der lleberbiirdetcn ermöglicht, würde einem Häuflein

Kinder vielleicht die Mutter erhalten, und Ihnen
würde das bißchen Arbeit als Würze des Daseins dienen.

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen «Isviililtltix«!»

vermeiden, so verlangen Sie
ausdrücklich auf jeder Flasche die Marke der 2 Palmen.
Ausgezeichnetes Blutreinigungsmittel bei Scropheln und
Rachitis und bester Ersatz des Fischthrans. In den
meisten Apotheken der Schweiz. Hauptdepot: Apotheke
Golliez, Murten. (872

sür vaiuea und Kin,!?i- sind für Frühjahr und Sommer in prachtvoller

Auswohl per Meter von I'r. 1 an bis zu den feinsten
tiouvsautès aus Lager. Muster und Versandt franlo. Elegante
Modebilder gratis.

Klan verbrenne ein Klüstercben ckss Ltokkes, von dein man Kaulen will, unck clie
etwaige Verkälsebung tritt sofort ?u lags: Lebte, rein gefärbte Leicks kräuselt sofort
Zusammen, vsrlöscbt balcl unck binterlässt wenig ilsebs von gain: bsllbräunlieber Lards,
— Vsrkälsebts Leicks (die leiebt speckig wirck unck driebt) brennt langsam kort, nainsnt-
lieb glimmen clie « Lebusskäcken » weiter (wenn sebr mit parbstoff ersedwert) unck bintsr-
lässt eins ckunksldrauns ksebs, ckis sieb im Osgensat? mir seilten Leicks niebt kräusslt,
sonckern krümmt. Lerckruekt man ckis (Isebs cker sebtsn Leicks, so verstäubt sie, ckis
cksr vsrkälscbtsn niebt. Das Leickenkadrik-Ospol von 6!. in Aürie l, vsr-
ssnckst gern klnster von seinen sebtsn Lsicksnstollen an ckscksrmann, unck liefert einzelne
Hoben unck ganxe Ltüeks porto- unck Zollfrei ins Haus. (492

Lräulsin aus sebr guter Lamilie,
im Lesitxe von guten kinpksblungsn,

wünsebt eins Lbslls als AM" Osssll-
sobattsrili. (228

kckresss: Kille, ll. 0rue>, rus àu Lbâtsau,
kvanàs, Lt. cks Vauck.

k?ins junge, brave poebtsr wünsebt
N Ltells mi Lindern in ein Hotel oder
besseres Privatbaus. Osll. Offerten sind
2U ackrsssiren an (222

?rl. Nliss kVlSssrolSr,
Lebulstrasss, Lnrsebaeb.

—ê Ossuclit. Z—
In einem Lack-Ltablisssment fänden

2 ILookIolii-kciolrtsr Oelsgenksit, das
Loebsn grüncklieb 2u erlernen, àinsl-
ckungsn befördert ckis Lxpeck. ck. Ll. (219

MM»»»»» KitvIIv »»»»»»»»M

kür ein tüebtigss
das aueb gut näksn unck bügeln kann,
in sin Lerrsebaktsbaus naeb vZntsrtbur.
Anmeldungen unter kkr. 246 befördert
ckis Expédition ck. Ll. (246



StfttaeUertpitie Jrauen-Jeitung — ©latter für î»en Ijäuslidjen Mveis

Neueste Frühjahrs- und Sommer-Stoffe
zu praktischen und eleganten Costumes, Hanskleidern, Blousen, Jupons und Confections, doppeltbreite reinwollene Qualitäten, p. M. 95,1. '25,1.45,1.75 bis '2.95.

Fabrikpreise für Private. — 5200 prachtvolle Musterassortimente. — Fabrikpreise für Private.

Herren^ und Knabenkleider^Stoffe
2200 neueste Muster-Assortimente. — Ca. 140 cm. breit. — Per Meter von Fr. 2. 45 an. — Fabrikpreise.-- Jedes Längenmaass an Private. ir (209)

Muster-Kollektionen obiger, sowie sämmtlicher Damen-
und Herren-Stoffe nach Auswärts auf Wunsch umgehends franko
ins Haus. Neueste Modebilder gratis!

Wlingcr&Cie.,ciiitiM, Zürich.
Wir führen neben den frischen Mode-Erzeugnissen nur gute branchbare, ans besten Materialien eigens engagirte Dessins und Qualitäten
und verkaufen meterweise an Private zn effektiven Fabrikpreisen. Mittelst unserer speziellen Versandt-Einrichtungen dienen jeder Anfrage

prompt und versenden unsere kompleten reichhaltigsten Muster-Kollektionen auf Wunsch postwendend franko.

Mr. LEGINBÜHL, pasteur à
St-Saphorin! près Vevey, recevrait

encore dans sa famille quelques

jeunes gens
désirant apprendre le français.Stations
de chemin de fer et de bâteaux à vapeur.
242] (H 579 V)

Stelle-Gesuch.
Eine junge Wittwe, in allen

Hausarbeiten bewandert, gelernte
Damenschneiderin, sowie im Rechnen und
Schreiben gewandt, sucht Stelle zur
Führung eines bessern Hauswesens, als
Verkäuferin in einem Spezereigeschäfte
oder eine passende Stelle in einem Hotel.
Vorzügliche Referenzen. Eintritt sofort.
Offerten unter Nr. 237 befördert die
Expedition dieses Blattes. [237

Man wünscht eine guterzogene Tochter in eine,
wenn möglich evangelische gute Familie zu
versorgen, um die französische Sprache gründlich zu
erlernen, wo sie auch Gelegenheit hätte, sich in
der Damenschneiderei auszubilden und bei den
Hausgeschäften behülflich zn sein. Adresse er-
theilt die Expedition d. Bl. [239

A^"an sucht für eine Tochter, welche
AYA die Damenschneiderei gründlich
erlernenmöchte, eine tüchtige gV* Lehr-
meisterin. [221

Offerten und Bedingungen sind an
den Vormund zu richten und befördert
solche die Exp. d. Blattes.

Madame Jeanjaqnet, TreUle 4,
h'enehdtel,

wünscht einige Töchter in Pension zu
nehmen. Liebevolle Pflege.
Klavierunterricht. Bescheidener Preis. [254

Gesacht
in ein Privathaus ein junges, starkes,
williges Mädchen mit bescheidenem
Charakter, das auch schon gedient hat.
Es wird nicht auf selbständiges Kochen
gesehen, hingegen auf tüchtige Kenntnisse

aller andern Hausarbeiten. Liebe
zu Kindern sehr erwünscht. Eintritt
Anfang April. Adresse ertheilt die Expedition

dieses Blattes. [255

Eine nette, intelligente Tochter, ge¬
setzten Alters, aus guter Familie,

die wegen Familienverhältnissen sich zu
plaziren wünscht, sucht Beschäftigung,
sei es als Zimmermädchen oder auch
in einem Laden oder zur selbständigen
Besorgung eines Haushalts. Dieselbe ist
tüchtig in jeder Haus- und Handarbeit,
hat Nähen und Bügeln erlernt und spricht
etwasFranzösisch. Eintrittkönnte baldigst
erfolgen. Gefl. Offerten unter Chiffre
A B 256 an die Exped. d. Bl. [256

Eine in der Zimmerarbeit gut bewan¬
derte Tochter, die auch serviren

kann und die Handarbeiten, auch das
Glätten, versteht, sucht passende Stelle.
Sie würde sich nöthigenfalls auch der
Hausgeschäfte annehmen, sei es in einem
Hotel oder guten Privathause.

Gefällige Offerten befördert die Expedition

d. Bl. [191

Ein ordentliches Mttdchen, das
in allen Hausgeschäften bewandert

ist und etwas kochen kann, sucht Stelle.
241] (H 184 Ch.)

Ein gebildetes Frauenzimmer,
ausgesprochene Blumen- und Naturfreundin, könnte sich mit einem Kapital von
ca. 10,000 Fr. an einem ebenso einträglichen als nützlichen Unternehmen betheiligen

und sich damit eine schöne Zukunft und angenehme Lebensstellung sichern.
Die Betheiligung könnte nach Wunsch eine aktive oder auch nur passive

(resp. stille) sein, ersteres allerdings erwünschter. Da mit der Einzahlung gleichzeitig

ein Heimwesen zugeschrieben wird, so ist durchaus kein Risiko dabei.
Auf geneigte Anfragen unter Chiffre 126 B. z. O. A., poste restante Winter-

thur, wird jede gewünschte nähere Auskunft ertheilt. [257

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 12. Kurses am 5. April nächsthin. Anmeldungen sind zu richten
an die Vorsteherin der Anstalt, Frl. E. Moser in Buchs, welche auch Prospekte
versendet und nähere Auskunft ertheilt. [204

Die Sektion Luzern des gemeinnützigen Frauenvereins
empfiehlt für allfällige

Samariter-Kurse
leihweise verschiedene Demonstrationsobjekte, wie ein Skelet, ferner Herz, Auge,
Ohr in naturgetreuer Wachsnachbildung und einen schönen, colorirten, zerlegbaren
Atlas, für die Lehre der innern Organe sich eignend, alles gegen mässige
Entschädigung, [225

Sich zu wenden an die Präsidentin der Sektion Luzern, Frau Kreis-Dürr,
Hirschenplatz, Luzern.

Cacao soliilble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suehard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

>, lU » « » »1-60
1/ qon I s n » » » 'jyj

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo — 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler's

XSisen.bitterIxiterlaJsean..
An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden.

^
Die

verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarinuth, Sell wiicliezustUnde
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesnndes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

-o Depots in allen Apotheken. .—2-*—

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANT

893]

de J. KLAUS, au Loele (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. (H5790J)

Stelle hGesuch.
Eine junge, ordnungsliebende Tochter

wünscht eine Stelle als Zimmermädchen
in einem Herrschaftshause. [220

Gefl. Offerten unter Chiffre B S 220
an die Expedition d. Bl. erbeten.

Eine verwittwete Dame in Yverdon
würde 2—3 junge Töchter in Pension

nehmen. Vorzügliche Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen, sowie
Handarbeiten und Piano. Familienleben,
mütterliche Aufsicht und Pflege. Fr. 600
per Jahr. Zahlreiche Referenzen in der
deutschen Schweiz. Sich direkt zu wenden
an Mme. I'ivaz-Kapp, rue du Casino 4,
Yrerdon, oder an Mr. le pasteur
Barnand und Mr. le docteur Mermod
à Yrerdon. [51

Eine Tochter aus guter Familie, in den
Hauslialtungsgeschäften und

Handarbeiten gut bewandert, sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau in einer bessern
Familie oder in einem Laden. Gef. Offerten
unter Nr. 247 an die Exp. d. Bl. [247

In eine kleine gute Privatfa-
milie wird ein Miidcken

gesucht, welches Althen und Bügeln
erlernt hat n. die Hausgeschitfte
versteht. Gute Zeugnisse
erforderlich. Anmeldungen unter Chiffre
E S Nr. 250 befördert d. Exp. d. BL [250

Gesucht
ein junges, gesundes, starkes Mädchen,
das in allen vorkommenden
Hausgeschäften bewandert ist und sich denselben
willig unterzieht, auch der Besorgung
eines kleineren Gartens vorstehen könnte.

Nur mit guten Zeugnissen versehene
und über guten Charakter sich aus-
weisendePersonen werden berücksichtigt.
Adresse ertheilt die Exp. d. Bl. [253

Einige Erholungsbedürftige finden
in kleiner Campagne in geschützter

Lage freundliches Heim gegen mässige
Entschädigung. Adresse bei der
Expedition d. Bl. [252

(H235G) Pensionat.
In einer guten Familie zu Lausanne

finden einige jüngere Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache beste
Aufnahme. Stunden im Hause oder in
den vorzüglichen Schulen der Stadt.
Beste Referenzen. Anfragen an [251

Mesdames Quidort
Rue Beau-Séjour 7, Eansanne.

Ein braves, arbeitsames Mädchen kann
bei einer tüchtigen Hausfrau alle Hausund

Handarbeit, sowie das Kochen gründlich
erlernen. Eintritt Mitte Mai. Gefl.

Offerten befördert die Exp. d. Bl. [258

£7
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Schweizerische Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Muvà?rü1iMr8- iwà 80mmvi-8tâ
zu pi iìliti^elleil uilck àxitàii Häll^kleickeru, lîlvân, luxviki mnl k'viikeetioil«, «?«DeItdr?ite reiMvIIene Piillitìitlii, p. A. 95, l. 25, 1.15, 1.75 bill 2.95.

ssàikpi'eise IllD private. ^ 5?lZV pnaektvolls IVIu8tei'a88oi'timsntk. ^ 5àikpi'ki8k flli- pi-ivate.

HSrrsn^ unâ I^nakSiàlSiâSi'^LtokkS
2200 vkuestk ààr-^ssortimeà. — La. 140 om. drsit. — Der Neter von Dr. 2. 45 an. — Dsdrikprsise.

«Isâss I^ànASuirl^ass ?rivaîs. (209)

^lusksr-Döllsktioiisn odiZsi-, »oviö »ämillklietier Damöli-
unà Hsrrkn-Ltä naeü ^usvärk» auk KVunscki um^àuà krank»
in» Haus. Xouosko Nàbilà' gratis! WliMâà,»«.Wc>>.

Mir kübren neben den k«l»«I»vi» Sl»«lv-I!«»viignl«««ii mir gut« l»r»a«I»I»»«v, »»» k«^t«n Sl»t«rt»I»vi> eigens sngagirte Dessins und Qualitäten
unit verkaufen mvtvrvvl«« »i» ?rlv»t« -» «klvlttiv«» l»l»r,kp««ix«i>. Rüttelst unserer speciellen Versandt-Dinriektungen clisnsn jeder Anfrage

prompt und versenden unsers komplsten r«i«lll>»ltig>>ttn kl»»«Xr-It«! lolrt x»ix>> »» t M»»^«t> p»>>t »«ixleixl franko

Ill»I>IltllI. pnstonr à
î8t-8»pl>«rti»'près Vsvsy, rsee-

vrait encore dans sa famille cjuelczuss

jeunes ssvn8
désirant apprendre I« ti>»i»?»l».Ltations
de ebsmin de ksr et de dâtsaux à vapeur.
242j (L579V)

Ltelle-desuek.
Dine junge Mittwe, in allen Daus-

arbeiten bewandert, gelernte Damen-
scbneiderin, sowie im Leebnsn und
Lebrsiben gewandt, suokt LtsIIs cur
Dübrung eines bessern Hauswesens, als
Verkäuferin in einem Lpecereigesebäkte
oder eins passende LtsIIs in einem Hotel.
Vorcügliebe Leksrsncsn. Eintritt sofort.
Offerten unter Kr. 237 befördert die
Expedition dieses LIattes. (237

ttausxesekâftev dedülMod -n sein, ^.àrssLk er-
tdsilt dis LxpeàîìioQ à. LI. s239

°K^an suellt kür eins Docbter, welebe
-k"- die lZamensclinsIdersi gründlieb sr-
lsrnenmöebte, sins tüebtigs DM" D,slbr-
irrstsksrin. (221

Offerten und Bedingungen sind an
den Vormund cu riobten und befördert
solebe die Dxp. d. Llattss.

Sl»diamv 4v»«^»qii«t, Ireille 4,
>«ixt>>»t«I.

wünsebt einixe Döebter in Lsasion cu
nsdmen. Disdevolle L liege. Klavier-
untsrricbt. LesedeidenerDrsis. (254

<Z«»u«I»t
in ein Drivatbaus ein junges, starkes,
williges Nädeben mit bssebeidensm
Lbarakter, das aueb scbon gedient bat.
Ds wird niebt auf selbständiges Koebon
gegeben, bingsgsn auf tüebtigs Kennt-
nisss aller andern Hausarbeiten. Diebe
cu Kindern sebr erwünsebt. Dintritt
llnkang lVpril. Adresse ertbsilt die Dxps-
dition dieses Llattss. (255

V7>ins nette, intelligente Doebter, ge-
l-t setcten Alters, aus guter Danube,
die wegen Damilienvsrbältnisssn sieb cu
placirsn wünsebt, suebt Lesekäktigung,
sei es als Zimmermädebsn oder aueb
in einem Daden oder cur selbständigen
Lesorgung eines Lausbalts. Dieselbe ist
tüektig in jeder Laus- und Landarbeit,
bat Käbsn und Lügsln erlernt und spriebt
etwasDrancüsiseb. Dintrittkönnte baldigst
erfolgen. Oell. Offerten unter Old lire
A. L 256 an dis Dxpsd. d. LI. (256

Vine in der Zimmerarbeit gut dswan-^ derte Doebtsr, die aueb ssrviren
kann und die Landarbeiten, aueb das
Olätten, vsrstebt, suebt passende Ltelle.
Lie würde sieb nötkigenkalls aueb der
Lausgesebäkte annekmsn, sei es in einem
Lotel oder guten Lrivatbause.

Oekällige Olkerten befördert die Dxps-
dition d. LI. (191

'in ««â«olll«l»«» lllàck«!»«», das
in allen Lausgesebäkten bewandert

ist und etwas koebsn kann, suebt LtsIIs.
241Z (L 184 Lb.)

Lin Asdilästss ?ran6v2irliirisr,
ausgesproebsns Llumen- und Katurkrsundin, könnte sieb mit einem Kapital von
ca. 10,000 Dr. an einem ebenso sinträglieben als nütclieben Lnternelimen detliei-
ligsn und sieb damit eins scböne Zukunft und angenebms Dsdensstellung sivbern.

Die Lstbeiligung könnte naeb VVunsck eins aktive oder aueb nur passive
(resp, stille) sein, ersteres allerdings srwünsebtsr. Da mit der Dincablung gleieb-
csitig sin Lsimwesen cugssebriebsn wird, so ist durebaus kein Lisiko dabei.

àk geneigte Anfragen unter Obilkre 126 L. c. O. â., poste restante Minier-
tbur, wird )sds gewünscbts nàbsrs àskunkt ertbsilt. ^257

8à^kà. A6M6innütii^6i' ?l'ÄU6riv6r'6iif.

Xoeli- uncj ^susksltunsssotiuls
LULllS dsi ^.ÄDSDl.

öeginn des 12. Kurses am 5. Lpril näebstbin. Anmeldungen sind cu riebtsn
an die Vorstsbsrin der àstalt, ssrl. C. IVIossr in kiicks, welebe aueb Drospekte
versendet und nâbsrs àskuntt ertbsilt. ^294

vie kekìm Ilv^rv âes KmeillllwiMv àmmills
empbeblt kür allkälligs

Zsmsài'-Kui'SS
Isibweise versebiödsne Demonstrationsob)skts, wie sin Lkslet, ferner Lsrc, âge,
Obr in naturgetreuer Maebsnaebbildung und einen sebönsn, eolorirtsu, csrlsgbaren
ittlas, kür die Dsbrs der innern Organs sieb eignend, alles gegen mässigs D.nt-
sebädigung. )225

Lieb cu wenden an die Dräsidsntin der Lektion Ducern, Drau
Lirsebsnplatc, Diussrn.

s»v1î»K»1e
(Isiât lösliczIiSD LsesO)

Die ^/z Lklo-Lüvlise im Detail Dr. 3. —
» Vt » » » ,1-60

1/ »0» /s n >! »

S vrswm àiesos Bulvers zvllüseo nur IlerstelwQK sinsr KUìso
23) rssso vseso. — 1 ILilo m 200 ?sssvn.
Dmpüölilt sieb àrob vorcÜFÜebe Qualität und billiAsn Drsis.

firsts ?rslLS ÄQ S.IISQ ^.D.ZZtsIlD.DssSD.
IZSimlsr s

U»K«Si»D»àììSr
à der Land von 3g)übriger Drkabrung kann dieses wertbvollsts Diseu-

Mittel den Lausmüttsrn cu ibrsm eigenen stärkenden Osdrauebe, sowie kür
ibrs kleineren und grösseren Kinder niebt genug smpkoblen werden. Die
versebiedsnartigstsn Ltadien der LIvivbsuvbt, Llutarinutb, Lebuäebecustäude
ete. ünden dureb Anwendung von Dsnnlsr's Disenditter rascbe Leitung und
ksbren gesundes àsseken, Lsslnst und Körperkraft allmälig wieder curüek.
Viele Tausends von klüttern und Kindern (Knaben wie klädeben) verdanken
ikm ibrs wieder erlangte Oesundbvit und ibr blübendes Vussebe». Lei bs-
ginnendem ltltsr ein bsrrliebes Stärkungsmittel kür beide Osseblscbtsr. Lnter-
stütcungsmittsl bei Drüb)abrs- und Lommsrkuren. (442

.0 Vvpots in »It«» ^potlrvll«». —

Logen Uusîon unil ^oïsvnkoîî.

893)

âg I. XkáDL, g.u Doele lLui»Le).

In sllsn DâdSn. (L 57901)

LtsIIs ^Ossiisll.
Dune)unge, ordnungsliebende loebter

wünsebt eine Ltelle als Zimmsrmäileksn
in einem Lsrrsebaktsbause. (220

Oekl. Olkerten unter Obilkre L 8 220
an die Dxpsdition d. Ll. erdeten.

"tVIins verwittwste Dame in Vv«r«I<»n
würde 2—3 )ungs1öebter in Densiou

nebmsn. Vorcügliebs Oelegsnksit, die
krancösisebs Lpracbs cu erlernen, sowie
Landarbeiten und Diano. Damilisnleden,
müttsrlicbe àksiebt und Dtlege. Dr. 600
per labr. Zablrsiebs kskerencsn in der
dsutscbsn Lebwsic. Lieb direkt cu wenden
an Kims. t ivi»?-It»pp, rus du Oasino 4,
Vvvrâvn, oder an Ar. le pasteur
linri>nu«l und Nr. le docteur klvrnxxi
à Vveriinn. (51

VINns ikoeliter aus guter Damilie, in den
Lauslialtungsgesebäkten und Land-

arbeiten gut bewandert, suebt LtsIIs als
Ltütcs der Lauskrau in einer bessern
Damilie oder in einem Daden. Osk. Offerten
unter Kr. 247 an die Dxp. d. LI. (247

» «iov Illvm« gut« l'rivntti»-^ »>ili« wir<> vin Zlìitiàvi» gv»
>«»> IiI. w« I< I>< >> Xltlx» »ixi liiigeli,
erlernt I>!>i ». «li« Hnnsgvsvliàttv
vvr«t«I»t. l»ntv IK«»gi»t««« «rtvr»
»l<rli«t». Anmeldungen unter Obilkre
D 8 Kr. 250 befördert d. Dxp. d. LI. (250

<i«S»ieI»t
sin junges, gesundes, starkes Nädeben,
das in allen vorkommenden Lausge-
sebäkten bewandert ist und sieb denselben
willig untercisbt, aueb der Lesorgung
eines kleineren Oartens vorstellen könnte.

Kur mit guten Zeugnissen vsrssbens
und über guten Obarakter sieb aus-
wsissndöDsrsonsn werden bsrüeksiebtigt.
Adresse ertbsilt die Dxp. d. LI. (253

Einige llrl»«liiiigiil»v«lürttigv linden
K in kleiner Oampagne in gssebütcter
Dags krsundliebss Leim gegen mässigs
Dntsebädigung. Adresse bei der Dxps-
dition d. LI. (252

«235k) i^snsionst.
In einer guten Damilie cu Lausanne

linden einige jüngere Döebter cur Dr-
Isrnung der krancösiseben Lpracbs beste
Huknabme. stunden im Lause oder in
den vorcügliebsn Lebulen der Ltadt.
Leste Lsksrsncen. Anfragen an (251

Slv»«l»m«!» <l»xlort
Lue Leau-Lèjour 7, l,»us«»iin«.

l^in braves, arbeitsames Nädeben kann
Hibei einer tüebtigen Hausfrau alle Laus-
und Landarbeit, sowie das Koebsn gründ-
lieb erlernen. Dintritt Nitts Nai. Oell.
Olkerten befördert die Dxp. d. Ll. (258

F.



Stflttretjcr Jraucn-Jettimg — flatter fur îrett ftäualtdien Srsia

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
(Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga.)

Der nächste Kurs der Schule beginnt Dienstag den 8. Mai und endigt Freitag den 20. Juli. Ausbildung in
sämmtlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens; Unterricht in Buchführung, kaufmännischem
Rechnen und Korrespondenz. Ausser praktischer Ausbildung der Schülerinnen verfolgt die Anstalt den Zweck der
Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an

243] (stg.Ag.i46) das Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.
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Aerztlich empfohlen!

Hausmanns

Malzextract
aus feinstem Gerstenmalz

gegen Husten u. Heiserkeit à fr. 1.20.

MitBromamoninm vorzügl.
gegen Keuchhusten äFr. 1. 30.

Mit Salmiak und Süssholx-
saft gegen Brust- und Lnn-
genkatarrh à Fr. 1. 30.

Mit Eisen und Chinin zu all-
gem einerKräftigungkF r.1.60.

Mit Leberthran, leichter
verdaulich als Leberthran allein

à Fr. 1. 30.
Mit Leberthran und Eisen
geg. Schwächezustände hFr.1.40.

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen. [65

Goldene Medaille
Académie Nationale Paris 1890

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen, Ap-

| petitlosigkeitwerdensicherge-
heilt durch meine unübertroffenen
Eisenpillen. Dosis für ca. 3 Wochen
Fr. 2. —. Friedr. Merz, Apotheker,
Seengen (Aargau). [244

NacMstuhl-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöss. Patent Nr. 320.8
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 an

P. Scheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

18] Zürich A.

.\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\v
Rahmenarbeiten

Filigranarbeiten
70] Sämmtliche Materialien zu obigen
Arbeiten in grösster Auswahl und zu
billigsten Preisen b. Gebr. Erlanger, Luzern.
Auf Verlangen Preiscourante franco.

'///////////////////////////////////z

Zarte Haut.
Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses

Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergiuann'ü Lilienmilck-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen.

Man hüte sich
vor Fälschungen

und
vorlange in allen
Apotheken u.

Droguerien
nur die allein
echte B9rg-
mann's Li-

Schutzmark e.

lienmilch-
Seife von

Bergmann &
die., Dresden
und Zürich,

mit d. Schutzmarke

: Zwei
Bergmänner.
Preis à Stück

75 Cts.
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wenn jederTopf den Namenszug17 in blauer Farbe trägt.
h §•<

Puppen
besonders defekte Gelenkpuppen
werden, soweit dies möglich,
sorgfältig, prompt und billig reparirt
lind wieder zurechtgemacht.
Empfehle mein Lager in einzelnen
Puppentheilen, als : Körper, Köpfe,
Arme, Schuhe, Strümpfe, Hüte,
etc., sowie von gekleideten
und eingekleideten Pnppen.

Franz Carl Weher, Spiel-
vvaarenhandlung. Zürich, Bahnhofstrasse 62, z. ..Gessnerhof". [248

^•ELIXIR. PULVER UND ZAHHP4SfÂ' RH Pf. BEHEDICBHER
OER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MACUELONNl Prior

2 yoldne Medaillen : Brflml IBM — London 1184

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

in Jihre 1373 Pierre BOURSiDI

« Der tätliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictinsr,
in der Dosis ron einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert and/
heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz nnd
Festigkeit verleiht nnd dabei das
Zahnfleisch stärkt nnd gesnnd
erhält.

« Wir leisten also unseren vLesern einen thatsächliehen Dienst indem wir sie
auf diese alte end praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel and der
einzige Schntz for and gegen Zahnlelden lind,
Iisi findet 1817APAI ||||l OS 4101, m Croii-de-Segnej

(««ral-hul : OEUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

AiHietiflieh wirksam — wolil^ehiiieckeiid sind :

KavvoWs Tnmw Ytàtaw
Abführende Frucht-KonfitUren fUr Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei T/'orr.off.irk-ffH^ytri Kongestionen, I,eherleiden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. »WPJM'HJ, Hämo.rl.oiden. Migräne,

in fast allen Apotheken. —•— —
1 Magen-und Verdauungsbeschwerden.

~~ Hauptdepot: Apotheker C. Fiiigerliuth in Neum.-Zürich, a. Kreuzpl.

Gratis und franco
versenden wir den luustrirten
Catalog, in deutsclier Sprache,
entlialtend die neuen Modekupfer

für die Sommer-Saison, auf
franKirtes Anfragen an

JULES JALUZOT aC°
PARIS

Muster der grossartigen
Sortimente des Printemps ebenfalls
gratis. Um genaue Angabe der
gowünscnten Sorten wird gebeten.

Speditionen nach allen Welttheilen
Porto-u. aol freie Versand-Be

dlngungen sowie alle nöthigen
c—. Anleitungen zum Maassnebmen
S und zur genauen Ausführung der
<m Bestellungen aus den catalogen

ersichtlich
Corresponds« in deutscher Spraohe

Eignes S.>eaiiionshaus In Basel,
St-A/lananlage, 3

Alle Yerdauungskranke [75

können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

I«—
KROPF ——[245

und ähnliche Drttsenansclrwel-
lungen werden in »llcn, anclt
veralteten Fallen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet
Fr.Merz.Apoth..Seenge«(Aargau).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Totlette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

-4# Jtldjtrr»

45 V' Neuestes

Geduldspiel.
176 Aufgaben.

Hoch interessant
und

sehr

unterhaltend.

Preis 75 CtS.f i» allen Spialwareo - Geschäften.

IMF"* Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke „Anker44!

Gratis-Unterrieht
im Maschinenstricken. Lohnendste
Hausindustrie. — Anfragen an A.Saur-
wein, Weinfelden (Thurgau). [54

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [136

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den hänslichen Kreis

^auSnai-bsitssokulS l^sutlmZsn (MràiiàrA).
(IlQà äsirl ?rOtàdOl'Âw Hirsr là^estàt, âsr Xöni^in OIZa.)

Der nâebste Kurs àer Lobule begingt Vivi»»tî»jîi «Iv» N. unà onàigt >t<» SS. Ixli. àsbilàung in
sümmtliolleu weibbebsn Dunàurkeiten uuk Krunàlsge àes Deiobnsns unà àlens; Dnterriobt in Duobküllrung, kuukmânnisobem
Deoknen unà Korrssponàenx. àsser pruktisober iVuskilàung àer Lobülerinnsn vsrkolgt àis àstult àen ^weok àer Dornn-
bilàung von Debrerinnen kür Inàustrie- unà Druuenurbeitssobulen. klnkrugsn unà àimelàungsn sinà xu ricbtsu un

243) (StZ äß 146) äkl8 VoD8tek«Damt «j«D ^DkìuenûDbeit88ekuIe.

S5

eS

dlD

S
S

s

V

-S

«
S

«

A

empkoklvn!

Hausmann s

IVIaliext^aet
su; ssinstm Keàmsh

DZcll u. à fi-. l.Zij.

l!ir»«>>ti>>>>i>i»>» vorxügl.
gegen KioîlâktuÂo» àD7. 1. öS.

Alt unà
>>»tt gegen unà
c,o»1u>ta/vlt à F,-. 1. M,

HI à Hl«vi» unà ttiinli, xu «//-
>/<-»» A à D r. 1. dp.

l^Iit I.«I»<rtI>r»>>. ke/<ecu -
àaukb/i «/s Debe,g/iru» nk/ek»

à Dr. Sp.
IVIit I-llllrtllritil unà Wlixì»
gez. St.ktt5v?âr?!iÂtt«àe à/r. ?,à

empbeblt unà vsrsenàet

vie KM-^ytke^
Lì. QsIiSN. )6s

Qolâsns lVlsâskkls
/ìcsàêmis Nintionsls Dsris 1666

ZIII«IlKll«»t, Uvràlopkdn, ì>>-
î pvtttlo^ixlîvitwsràenslvlivrg.«»»
kt ilt àurob meine unübortrokksnen
Disenpillen. Dosis kür ou. 3 IVooben
Dr. 2. —. k>I«ckr. Alvi-T, klpotbeker,

fàrgâu), ^244

ààMI-kiàk!
pisktisekes u. elegsnte8 ^immermödel

DläZsirLsg. Dabsirb ttr. 22OS
empbekilt xu 4 Drsissn von Dr. S7 an

I
Litxinöbelsobrsinsrsi, Dsekerstr. 11

18) Xiirivl»
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

kakmönai'döitsii
I^iliNraliarlZSitSii

76) Lümmtliobe Nntsrinben xu obigen
Arbeiten in grösster àswnbl unà xu
billigsten Kreisen b. Ksbr. ^rlsnger, buxgrn.
àk Verlnngsn Dreiscournnte krunoo.

2s,rìS Haut.
Dm àer Dssioütskuut unà àsn llûnàsn sin D>1sirà,sirà-'«rsissss

klusssüsn von unvsrZIsieülioüsr 2s.ràstt rrnâ?risolis xu ver-
Isiüsn, dsnütxs inun nur àis niloin sodüs unà DsrüNrrrls

-« I if«.
Hur àisss virà ukiZsinsin uls sinxizsts scüks, ASZen rsuds

unà s.rrkSssr>ruirASirs Hani, ?ic!k!Slir, Lorarnsrsprosssir sto.
smpkokàon.

Nun Irüts sioü
vor Düisoüun-
zsn unà vor-
Innz;o in uilsn
^p»6>eksn u.

DroZusrion
nur àis ullsin
solits Lsr^-
rrrairir's D,i-

kisirrnilolr-
Lsrks von

lîoi ^iiiirnu &
Dis., Di osàsu
unà Aiiiil'li,

mit à. Loüutx-
murks: 2rvoi
Dsrgmünnsr.
Drsis à Ltüok

75 Lts.
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nun /vce»7

^ ZT.

-2 IS « ^ x Z

S -

wenn ^scleilopf à k»smens?ug ^ in blsuer färbe Mgl. tzLZZ

?UMll
kssonàsrs àskskts Dslsnkxuppsn
rvsràsn. soweit àios mözlied, sor^-
kültiz;, prompt unà billig ?vpi»i^i-t
Unà vvieàer xursobt gsmuobt. Dm-
pksbls mein Dugor in sinxslnsn
Duppentlieilsn, -ils : Körper, Xopkv,
^rme, âobnln!, Ltrümpks, Düts,
ste., sowie von
unà „ I'll

lDi>i»i»s < !lvl il «I»>'I», Lpisl-
wuurenbunàlung. Aüi-i«!». Dulniliokstrnsse 62. x. ..Dsssnerliok'. )248

^M-el-IX!». Ukill' U kk. Mllî»>
L>L>? vc>i»

»om l»^vv«i.«»ieie»
S sokck»« Fkvàjlte»»!,!»«! till — t»»t» tilt

vir »»rus?»« xvsi^icilllvilori«

l» tldk« 1373 ?i«rk«»M5M

« vsr tssi-Iieks lZedi-avek äs»
Xsdv-ritijr» 6»r A».??.Lvvsäiot!ii»r.
in tier voAi» von eillixev ?ropfsv
im 6!a»s ^Vasssr verkillâsrì iintis
kk-ilt ââ» llodlvvrà «IvrXâskns,
veleksll er Msisser» Klaui vvä k'ss-
ìixksiì verlsikì «ilä äadoi cis»
Xàkntlviick sìàrkì vllà eosullâ
«idàlì.

« ^Vir loisìev also nvssrev ^l^S8erll sinvv tkâtsàedlieksv Disv5t ivâsm ^ir si«
âvf àiess »Its vllâ pDâleìisctls ?ràsvàraìioll ànk-
msi-Icsâm maotlsv. vslcd» âss d««t» Ssllwltt»! lmâ â«i
«jllkiS» Zedsìi lôr miâ yegso XZdi»I«l6«i» iloS.
I»°I xexkià t rLìj«RI! a» » iSi. NI» eà-^»-îse°.,

àà?-'! ^ oonoc»ux

ì »»»»^lîllill, «trltx,»», — «<»IlIxI>,»s< Ii< i,,t sinà

AKNIKrenào Druckt'Konlitllrsn tllr Kinàer unà ervavtisenv. )71

áîîr-lliol, >v»rm empfcidlvll del Ii«iiA«8tionen, I.ederleiâeil,
8°à-.«>.t. e.-.i.l», à-à sv «t.. àà.ill s»8t »Uen .^nottielieii. — -7' UAAen-uinì VeitliìuanAsbeseuweràen.^ ttauptäepot: kpotkeke,' l'iuxeillutl» in Aeum.-AUrie!!, a. Xi-eu^pl.

Vrstis uni! fi-îmeo
vsrsenâsn wir clsn liiustrlrten
Ustulo?, in UsutseNer SprsoNe,
sniUsuend Nie neue» Hloâslilix-
ksr lür cils Soiuinsr-L-cison, -cut
lrsnXIries vutrs^en un

^Vi.r8 ^lli.uio7 ^ e°
k»»ms

dlustsr àsr ^rossurtlsen Soril-
meule Nés r'àtsiuxs svenluns
grulls. vm ^enuuv ^ngubs Uer
ßlvwüusoNlön Sorten wlrci gebe-
ten.
Spsâitîoiisil iisetl »Ile» Vrelttkvilei,

?ortc>->i. sol kreis Versun I-Ne
iHnAun^en sowie nils notiiiMn

' /inleitunM» xum Usussnöllmen
^2 uncl xur àsnîìusn xusiûNrun^ cler
-» nesteliunAun uus clsn clàiossn

srsioiitlleti
lîorrszimilà-nr in àsntzciior Zprscii«

^/Aos 5.,L0,VàsHal/s Sose/,

^ii6 VerànullKltt'Mk c?s

Können sin Duell, wolobos àurob
kêgl-tubigte Atteste nuebweist, àuss
selbst boàungslos Dsiàsnàs noeb
Ikeilung ûnàen, kostenlos v. ,k. 1. D.

Dopp in Ileiàe sllolstsin) bvxieben.

M »-»»--»» «««1 ^ »»»^»>»» 2 s

unà ììI»,Ii< I,«IIr>i?«t'>ii»»>i<>I>,v« I-
Ilillxr«» «vrâ«i» I» ,»>><». »»«>,
vvraltvtSii l alleii, wo Dülke über-
buupt noeb möglieb ist, «îvl>vi> xv»
Iivllt àurob msins »»>il»«lrtr«»t-

>> II I,« tir<>i»t »>itt<'I. Denuus De-
sebreibung àes Delàsns erbittet

W> t>.1l<?r-.A.polli..Ni«vi,ß.«»)^.urg-tu).

k'üi' 6 sanken
versenàsn krunko gegen Unobnubme

dtto. S Xo. S. 7oiIà-KIàII-8àil
sou. 66—76 lsioîlt besobûàigte âtûoke
àer keinsten ?oiletts-8siksn). ^163

Dsi-Airranii Ä Llc>., Wieàikon-2ûriob.

Plchter»

âopfzerbrecher.
tteueàs

Lôàulàspisl.
176 -lukgsbon.

iiovli inteie^snt
unà

zelii- rniter-

lisltenil.
kr«is 7^6 O^S./ in »II«» 8piàr«»-IZmlàkI«ii.

I^Iav düte siek vor wioàerivertj^ev
^»ekâkmuuxev ovà vekiv« vur Sekâcìitela

wit àer k'àdriìlmàriio „Hnkvr"!

^l'aà-ìlntei'rià
im kVkaslZlriirsirsli-ioksii. Dobnsnàsts
11-rusinàustris. — ânkrugsn un ^c.. Ss.rrr-
rvsrn, ^7srr>ks1c1sir slburgnu). ^54

Mn S.IISZSXSÍLl'illSìSD

lMnepaugenmittel
ist srbültlieb bei ?rs.rr D'slrrlirr,
Leblossers, Durtenstr., Lb. l^allsn. s436
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fist im Stande, sich

Q) /eine schöne F1-

/ w /gur zu verschaffen,

ff/wenn sie unsereCorsets

(ff/tragen. Dieselben sind
fnicht nur stets der

neufesten Costume-Mode
entsprechend gearbeitet, son-

fdern von gut ausprobirtem
/Schnitt bei solider Verarbei-

ry^Vtung. Auswahlsendung franko.
/Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.
p»y Woraami Sine, Basel.

cry 6üntber's /

Das sicherste und unschädlichste Mittel

eriMtem Haar

die natürliche Farbe
und

jugendlichen Glanz
wieder zu geben Beseitigt ferner
Kopfschuppen und verhindert so das
Ausfallen der Haare. Vieljähriger Erfolg!
Zahlreiche Zeugnisse. — Zu haben per
Fl. à Fr. 2. — in St. Gallen bei Herrn
Friedr. Klapp, Drog., Haupt-Depot.
In St. Gallen : bei Frau Bösch,Rosenbergstr.
„ St. Fiden: bei Herrn Egger-Voit.
„ Rorschach : bei Herrn Keller, Handlung.

St. Margarethen : bei Herrn Ruesch, Hdlg.

„ Altstätten : bei Herrn Rist, Drog.

„ Oberriet : bei Herrn Stieger, Handlung.
„ Herisau : bei Herrn Gmünder und Frau

Alder-Wirth.
Waidstadt: bei Herrn Eichmann, Drog.

„ Gossau: bei Herrn Hug, Drog.
Andwil: bei Herrn Egger, Coiffeur.

„ Flawil: bei Herrn Frey, Handlung,
„ Uzwil : bei Herrn Rey, Drog.

„ Degersheim: bei Herrn Seifert, Hand¬
lung, z. Rosenberg.

„ Schönengrund : bei Herrn M. Völkle,
Handlung. [167

I

Keine Mikroben mehr in der Milch î |
Familienmütter 1

schlitzet euere Säuglinge vor Krankheiten, §

indem Ihr ihre Milch in §

Oettli's Sterilisator j
kochet, der kürzlich an der Internatio- |
nalen Ausstellung flir Kinderhygieine in |
Paris eine goldene médaillé er- î
halten hat. Von Aerzten den genesenden |
und mit Magenleiden beschwerten Personen 1

empfohlen. Apparat für 8 Dec. Frs. 3.50, I
für 16 Dec. Fr. 4. 50. (H1513L) i

Prospectus franko auf Ver- |
langen.— Pflüger frères ACie., I
Lausanne (Gros et Détail) und bei I
den Apotheken und Bandagisten. [143 I

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (Yormals Nef & Banmann), Herisau.

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdanlich
undZähne nichtangreifen ä.

-r An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:

150] In allen Apotheken und Droguerien.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets -

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits - Corsets
von E. G. Herbschleb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [46

Herbschleb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Gorset-Handlung.

Tricotstofie ""•i
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar-Zéénder, Basel, Tricotfabrik.
Filiale z. Grabeneck

Winterthur Sal. Bruppacher
auf Dorf 27

Zürich.
Sämmtliche Neuheiten in DamenkleiderstoiTen und Confections

für Frühjahr und Sommer sind in grösster Auswahl eingetroffen.
Costumes und Confections nach Maass in bester Ausführung.

Wollene Bettdecken in allen Preislagen. (Ausschussdecken mit grösstem
Rabatt.) [183

Stickerei"Ausführungen
in Wolle, Seide und Gold auf Stramin, Plüsch, Fries u. s. f. und Fabrikation
von stylgerechten Frauenhandarbeiten und Tapisserien aller Art billigst.
Weissstickerei: Besticken von Kissen, Tüchli, Aussteuern in soignirter
Handarbeit. Artikel in Filz und keinen: Läufer, Nähtisch-, Servir- und Büffetdecken,
Paradehandtücher u. s. f. Reise-, Portefeuille- und Galanterleartikel zu
Stickerei hergerichtet. Geklöppelte Spitzen in Leinen, weiss und crême_.
Stickstoffe und Stickmaterialien. [215

Diessenhofen. Babette Kissling.

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120 » » 60 » » » 8

Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190 » » 135 » » » 19

Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180 » » 120 »• » » 18

Einschläf.Hauptkissen, 2l/sVid. » » » 100 » » 60 » » » 7

Ohrenkissen, l1/: » » » » 60 » » 60 » » » 5

Zweischi, ilaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 » » » 31

Einschläfige hlaumdüvet, 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22

Kinclsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120 » » 100 » » » 9

Kindsdeckbettli, 2 > » 90 » » 75 » » » 6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Carl Ossiali, WlitertMr
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes fUr die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinsterQualität,

wie folgt : [748
Ceylon Orange Pekoe, das l/i kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das '/« kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das Vs kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund —= 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das V3 kg- Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

'/: kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen. V2 kg- Fr. 3 —.
100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

Vorhänge
englische und gestickte

crème und weiss.
Besorge das Appretiren und solide

Färben von Vorhängen nach Wunsch
in crème, beige, écru etc., unter
Zusicherung sorgfältiger Bedienung und
billiger Berechnung. [88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Speisergasse 22, I. Stock.

Das besteHeilpflaster
gegen Flechten, bösart. Geschwüre,
Hautausschläge, Geschwülste, Salz-
fluss, Frostschäden, Entzündungen

und alle derartigenUebel ist das seit langen
Jahren berühmte und glänzend bewährte

Schrader'sche Pflaster (Indian-Pflaster)

von Apoth. Jul. Schräder's Nachf., Apoth.
Cr. Schoder in Feuerbach b. Stuttgart. [775
hi 'derlei Nummern, deren Verwendung
aus der Jedermann gratis lind franko zu
Diensten stehenden Broschüre zu ersehen
ist. — Zu beziehen durch die Apotheken.
Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

Butter! Honig!
liefert je 9 Pfd. netto franko Nachnahme
Hoftafelbutter Ia, tägl. frisch M. 7.75
Blüthenhonig, allerfeinst „ 5.25

•••*»- Geflügel
frisch geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 Kilopaket franko
Nachnahme. [166
Mastenten M. 6.50, Fottgiln.se M 6.50,
Poularden oder Poulets M. 6. 50.

R. Freudman,
in Monasterzyska (Galizien).

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Hl) Eine kleine Schrift über den (ffl)

Eaaraasfall n.Mzeitlps Ertranen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. 6]

T PoVlATlPT ®a^er" un(* Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
I IdiUlLullvyl Nährsuppen in von 4 Portionen zul5 Cts. Wohlschmeckend,gesund,bequem und billig, üeberall verlangen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

fist im Ltande, sied

A /s ins s«I»S»« 11

/ /ßiur su verschallen,
///wenn sie llllsersLorsets

/tragen. Dieselben sind
/nickt nur stets der neu-

festen Oostums-Nods erd-
/sprechend gsardsitst, son-

fdern von gut ausprobirtsm
/Lcbnitt der solider Vsrardsi-

^^^tung. Auswablssndung franko,
/krditten Nass- und Preisangaben.

lìlusWll'W KàlvssS.
MUM AdW. îâ8kl.

vus sicherste und unschädlichste Nittel

öklrÄW Um
âis r»aìi^r1iczIiS Isards

und

MASQâlÎOKSQ (ZIA.N2
wieder su geben! Lsseitigt ferner Kopf-
schuppen und verhindert so dus Aus-
fallen der 6 aars. VielMdriger krkolg!
Zahlreiche Zeugnisse. — Zu haben per
pl. à Pr. 2. — in Kit, <Z»II«i» bei klerrn
I«i«<I«. Itl»pp, Drog., Laupt-Depot.
In 8t. Lallen : bei prau Lösch,kossndsrgstr.
„ 8t. willen: bei Herrn Kgger-Voit.
„ Lorscksck: bei Herrn Keller, Handlung,

8t. iliiargsretken : bei Herrn Luescb, Ldlg.
„ Altstätten: bei Herrn List, Drog.

„ vderriet: bei Lerrn Ltisgsr, Landlung.
„ iterissu: bei Lerrn Kmündsr und Krau

Alder-Wirtb.
Wsldslsdt: bei Lerrn kicbmsnn, Drog.

„ Losssu: bei Lerrn Lug, Drog.
Andvvil: bei Lerrn kgger, Ooikkeur.

„ plswii: bei Lerrn prey, Handlung,
„ tts«ii: bei Lerrn Re^, Drog.

„ vegerskoim: bei Lerrn Leikert, Land-
lung, s. Rosenberg.

„ Lokünengrund: bei Lerrn N. Völkle,
Landlung. >167

-

Xkioe Nidrobkll medr in äer Mied?
käMillöNMÜttSI' z

8ckUtist suei's Säuglinge vor Krankkoiten, -
inâem Ikr idre ^lilek in I

Osà's Äsri1iLS.tor I
korket, der kllrsiiok an der Intsrnstlo- z

nslen Ausstellung tilr Xindsrk>gioino in z

Paris oins x»IÄ«»>« Sl«ä»»II« er -
kalten kst. Von /terrien den genesenden z

und mit ililsgenieidsn dssokwerten Personen z

emptokien. Apparat kür 8 Lee. prs. 3.80, »

kür 16 Lee. Pr. 4.8V. (L1513K) s

?rc>sx>Sokns krn.illro nnk Vor- z

Is-ilAsri.—r t rèrex »4 < ie., ß

lbsarssiriis (Oros st Détail) und bei -
den Apotksksn und ksndsgistsn. >143 Z

Vc>àanAi8îc>ktS
sigsnss und snglisokos Ksbrikst, vrsmo und wsiss, in grösster Auswahl,
liekert billigst das Nicioaux-OosobSit von — àster franco — MV

L. Net (vormals kiel â kaomallii). Usrisau.

8vit 18 iàen l!a8 anerlianni bv8te ^i8snprâparst
isê àâ'â emL/ô/iêed AeAS».-

Sekutrlliaà.

Scbàillsrke.

SìûànQKSmittel
A.llsu durch scbwsreArbeit,
ildermàiACS Lcbwitsen,

Ausschweifungen etc.
Deidendsn empfohlen.

lààì veràlieà
ullà îààllv llieàìaaxreifell à.

^ à allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämürt. Kur äckt
in plaoons su Pr. 2.80 und 8.— mit der Nsrks der 2 Kalmen. pälsckungen
weise man surück. Depots.- '

156) In allen ^.xxztlrelrsn und OroAnsrisn.

Von den vielen bis jstrt angepriesenen^ Kosunâdsits-LorLà -

LIeivdsuvàt
Llàrmut

^ppetìtlosiKkeit
Äaekukrämptv

NÎKràe
^ervensvlìvûàe
Koklatlosislieit

Svàere VeràuunK

baden sied sinrig nur dis

kàîàìsn ÂôLunàlisîìL - Lorsà
voll L. K. llkrbsedlkb ill konl-mIllM

als wirklich praktisch und gssundbeitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine ge-

stellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine «eliNn« l aille und
testen Halt, obne irgendwie beengend ru wirken.
Durch >»</<»» und «Ieg»»te k»>>-

ttikranxi unterscheiden sieb ft6
Hsi'b8vklob'8 Kk8t«'ie>(te k^unàik-Lo^ek

sehr vortbeilbakt von allen anderen derartigen Kabrikatsn; man acbts deshalb auf
die ralkrilli»«.,»!!«. dadsa irr ^jsâsr Dsssorrr Oorsst-Harrälrrrrs.

Sxàill läger, halimsnn, Kneipp

in vei-sekioclenon (junlitàn und Liviton /u halu-ikproi^on. ^108

8t. Koar-^àà, Lassl, Irieotkadà
Kiliale 2. krabensck

WilltSLtilUL Là àxxg-à auk Dork 27

^ÛLÌLK.
Läirrrntliolas Hsrrlrsitsrr irr »»»leutileiiterxlotteir und < <»l>teetio»?»

kür Vriilr^alrr rrrrâ Lcrrrrrrrsr sind in grösster àswabl eingetroffen.
und ^«»»teetiauu nach Naass in bester lluskübrung.

4V«U«»v It«tt,l«ekel» in allen Preislagen. sTkvrssolavrssâscIrsrr mit grösstem
Rabatt.) >183

in kiel«!«, und «»ia suk Stramin, Llüscb, pries u. s. k. und »
von stvlgereebten p>»uciili»»«l»el«eiten und aller Art billigst.
HVvisssttelivi'vii Lssticksn von Kissen, lücbli, Aussteuern in soignirtsr Land-
arbeit. Artikel in kil? und I.eii>e,>: Däuksr, käbtiscb-, Servir- und Lükkstdscken,
Karadebandtûcber u. s. k. I'nrtcleuill«- und <^»I»iiteri<i»rtiItvI 2U

Stickerei bergericbtet. «vltlöppelt« 8>pit^«ii in Deinen, weiss und crème.
Stickstoiks und Stickmaterialien. >21 ö

IZisssSrtìiokSrt. LctdsììS Xissling.

Kkö88w8 ksMaakölilaZök clök 8cdlVölZ
gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch dis ganse Scbweis gegen Kostnacbnabme: >146

^ce««âá'/îK-e Deâbette», mit bester Passung und 7 Pfund sehr keinem Laldtlaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 186 cm lang, 156 cm breit, Pr. 22

3?fd.Lalbllaum, » » 126 » » 66 » » » 8

l/htcrbe/te», 6 » » » » 166 » » 135 » » » 19

à»î«7â'/î</e 6 » » » » 186 » » 126 » » » 18

DàeAf«/. Dbttpàâ»!, 2'/s?kd. » » » 166 » » 66 » » » 7

D/irea/l-àe», l'/s » » » » 66 » > 66 » » » 5

pfaitmdeâdekten, 5 pkd. sebr keiner plaum 186 » » 156 » » » 31

A7»âk«/îAe p/nu?näcet, 3 » » » » 152 » » 126 » » » 22
3 » Laldtlaum 126 » » 166 » » » 9
2 > » 96 » » 75 » » » 6

87/lr Ante»- Äatb/kan»!, pfundweise à Pr. 2.26, AocA/ekne»- P7»»m, pfundweise à 5 Pr.

lîiiil liüsvÄ, Viiîerw
alloinigor Vertreter dos Levlon-Ikespllanser-
Verbandes tlir die 8okwois, smpüsblt direkt
importirtsn VI»«« t«i»»><«r<t>i!»Iit>»t.

wie folgt: >748
Lo>Ion vrsngo pekoo, das Vs kg. Pr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Pr. 5. 56.
Legion öroken pekoo, das '/» kg. Pr. 4. 56.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Pr. 4. 25.
Legion pekoo, das Vs kg. Pr. 4.—.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Pr. 3. 75.
Legion pokoe 8ouckong, das '/» kg. Pr. 3. 75.
Lkins Louokong und Lkina Xongou, das

V- kg. Pr. 4. 25.
perner empfiehlt er Sekten Le>ion-2immt,

gans oder gemahlen. ^2 kg. Pr. 3 —.
166 gr. 86 Lts, 56 gr. 56 Lts.

Wisdsrverkäuker und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Nüster stehen gratis su Diensten.

Lv>Ion-Ikoo ist bedeutend billiger als
chinesischer pbee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unver-
fälscht. Der Oescbmack ist äusserst kein.

VortmnAs
srigliselis unÄ gssticzlcts

orßrlio urià weiss.
Lssorgs das ^.x>r>rstirsn und »«ItSl«

phrLsn von Vorhängen nacb Wunsch
in orsrne, DsiAS, soru. etc., unter Zu-
Sicherung sorgfältiger Lsdienung und
billiger Lerecbnung. >88

l' i îlil U. Zlösli,
8t. Lallen, LpoiMi'Aitsso 22, I. 8tôà

desteHeiìpàstsr
I / gegen plecbten, bösart. Ossckwüre,

Lautausscbläge, Osscbwülste, Lals-
tluss, prostsckâdsn, kntsündungsn

und alls dsrartigenllebsl ist das seit langen
labren berühmte und glänsend bewälirte

Zàà'à ?ûàf (Iilliisil-I'slàf)
von Apotb../»/. 8'âr«»7e,-'« Wttâ/3 Apotb.
f/. 8't7ioder in pkttcrbnâ b. Ztuttgart. >775
/« öc»7e« deren Verwendung
aus der ledermann gratis und franko su
Diensten stehenden Lroscbüre su ersehen
ist. — Zu bssieben durch die Apotheken.
7/itt«p/depn<.- Apotb. 77«,-ànnn, 87rr1.-5o,-«.

Lutter! LeniZ
liefert )e 9 ?kd. netto franko Lacbnabms
ll«tt»t«II»utt«r la, tägl. krisch N. 7.75
VIittIl«»I»<»ni^, allerkeinst „ 5.25ê OsilüAsl îkrisck geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 Kilopaket franko kacb-
nabms.

^ >166
^Iu^t«>it«i> N. 6.56, Vvttxxitii»«« N 6.56,
I>««I»«Ä«i» oder I»««I«t« N 6 56

kî. ^PSUàRN,
in (Oalisien).

in lafeln un6 in Culver

^üriok >4

Von Kennern bevorsugts Narke.
Oarantirt rein bei «lässigsten preisen.

kins kleine Lcbrikt über den l^l
U»Mll.MMWWzilöil
versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin prau Larolins pisokor,
3 Loulsvard de Klainpalais, Oenk. 6)

^ 5»<57» Uilt'pp- nntl I,OiillNiiil«8Oil-rpti;>!>piltp, àtÎAS 8nppv» in HZ, IZrvswurst, ökvvomisekv
I Uàdrsuppklì iit îlll von 4?ortÌ0il6ii 21115 L!ts. ^odl8e1im6eZ!kDà,A6SURà,ì>ec>u6m UQà billig. liebirsll verlsilgeil.
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(Erf<$einf am öriffen $ounfag jeôett Sïîonals.

Si (!5 a Ucit Mû. 3 Mcixi 1892

Peu öcr ijutcn Scigttraareit.

@§ ift eine fctjon längft anerfannte Dljätfache,. baff bie Deigroaaren
einen uorjüglichett sJlä£jrroert| barbieten. ©tan nennt gemeiniglich bie

Kartoffel ba§ Srob ber Sinnen. sJtid)tiger follte e§ aber he'fen:
armeS ©rob, unb unjureidjcnb im |öd)fteh ©rabe ift e§, raenn bie Äar=
toffetn aus llnfcnnntijj ober 39equemlic£)beit 31t ber tpert£)lofen ftaffeebrüfie
aufgetifctjt roerben, mie e§ — in bem SSeftreben, bie hungrigen ©tagen auf
möglich)! billige SSßeife gu füllen — noch oieterortâ praftigirt roirb. Slug

gutem Sjartroeigen ^ergefteUté unb mit ©achfenntnijf gu&ereitete Deigroaaren,
rote Stubeln, ©tafaroni it. brgl., abroechfelnb mit tQülfenfrüchten unb ©titcfp
fpeifen, mürben 31.tr oorgügtichften Stahrung ber arbeitenben Paffe gehören,
©on ben männlicljen Difchgäften roerben bie Deigroaarett groar oielfacl) mit
fcheelen Singen angefehen. Qiefe Slbneigung ift aber au§[chlie§lic£) auf
[Rechnung beg forglofen ©infaufe§ itnb ber-ungroecftttäffigen Sehanblung
im pichen 311 fe^en. Die geringe Dualität Deigroaaren, roie fie ber

©illigfeit roegett in nieten, haupt|äc£)lich in ben fbonfum=@efchäften gehalten
roerben müffen, finb freilich nicht bagu attgethan, bie ©{enge für ben ©enufj
biefer ©peifen gu begeiftern. Die geringen Detgroaaren nerlieren beim

Rochen ihre Roufifteng ; fie fiitfen in ber ©latte 31t einer unanfehntichen
Rleiftermaffe gufamuten, unb atg Suppeneinlagen trüben fie bie 5leifdfp
brühe, roogegen bie au§ tgartroeigengrieg ^ergeftettte Qualität ber ner=

fchiebenen Deigroaaren bttrch'g Rod)en minbeftenS gtuei ©tat fo grojf roerben
roie in rohem 3uftanbe urtb bann noch nicht gufammenfaffèn. SBenn bie

gefochten Deigroaaren non fchönem Shtgfehen unb fehmaefhaft fein [offen,
fo müffen fie gum ©ieben in fcharf fochenbeS ©algroaffer geworfen roerben.

Dagegen ift e§ eine irrige ©teinung, baff bag. SSaffer ober bie ffleifcfp
brühe, barin bie Deigroaaren gefocht roerben, beftänbig in fc£)arfem SBaffen

erhalten bleiben mi'tffe. ©inmal in fochenbe Çlûffigfeit geworfene Deig»
roaaren brauchen, roertn fie einige ©tiuuten angefocht rourben, blo§ auf
bem ©iebepunft erhalten 31t roerben. ©0 quellen fie 3. 33., im ©elbft»

AMM'tlWfMie GÄisImlM bei Schiveizer Fmilkii-Zeitmig.

Erl'chàk am örikken Souniag zsöen Monats.

Sk. Gallen No. 3 März 1892

Der Nährwert!) der guten Teigwuuren.

Es ist eine schon längst anerkannte Thatsache,- daß die Teigwaaren
einen vorzüglichen Nährwerth darbietein Man nennt gemeiniglich die

Kartoffel das Brod der Armen- Richtiger sollte es aber heißen: ein

armes Brod, und unzureichend im höchsten Grade ist es, wenn die
Kartoffeln aus Unkenntniß oder Bequemlichkeit zu der werthlosen Kaffeebrühe
aufgetischt werden, wie es — in dem Bestreben, die hungrigen Magen auf
möglichst billige Weise zu füllen — noch vielerorts praktizirt wird. Aus
gutem Hartweizen hergestellte und mit Sachkenntniß zubereitete Teigwaaren,
wie Nudeln, Makaroni u. drgl., abwechselnd mit Hülsenfrüchten und
Milchspeisen, würden zur vorzüglichsten Nahrung der arbeitenden Klasse gehören.
Von den männlichen Tischgästen werde» die Teigwaaren zwar vielfach mit
scheelen Augen angesehen. Diese Abneigung ist aber ausschließlich auf
Rechnung des sorglosen Einkaufes und der unzweckmäßigen Behandlung
im Kochen zu setzen. Die geringe Qualität Teigwaaren, wie sie der

Billigkeit wegen in vielen, hauptsächlich in den Konsum-Geschäften gehalten
werden müssen, sind freilich nicht dazu angethan, die Menge für den Genuß
dieser Speisen zu begeistern. Die geringen Teigwaaren verlieren beim

Kochen ihre Konsistenz; sie sinken in der Platte zu einer unansehnlichen
Kleistermasse zusammen, und als Suppeneinlagen trüben sie die Fleischbrühe,

wogegen die aus Hartweizengries hergestellte Qualität der
verschiedenen Teigwaaren durch's Kochen mindestens zwei Mal so groß werden
wie in rohem Zustande und dann noch nicht zusammenfallen. Wenn die

gekochten Teigwaaren von schönem Aussehen und schmackhaft sein sollen,
so müssen sie zum Sieden in scharf kochendes Salzwasser geworfen werden.

Dagegen ist es eine irrige Meinung, daß das Wasser oder die Fleischbrühe,

darin die Teigwaaren gekocht werden, beständig in scharfem Wallen
erhalten bleiben müsse. Einmal in kochende Flüssigkeit geworfene
Teigwaaren brauchen, wenn sie einige Minuten angekocht wurden, bloß auf
dem Siedepunkt erhalten zu werden. So quellen sie z. B., im Selbst-
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locker eingeftefft, auffaHcnb fc£)ön auf unb to erben anwerft fcfimacfïjaft.
Son oorgüglidfem ÎBolffgefcljmaife werben bie iîeigroaaren, wenn man ber
îoclienben Çlûffigïeit etroag füge Sutter beigibt. Um 5lbroe<f)gtung gu
fjaben, begießt man bie Sftubeln ober SJiafaroni mit in Sutter gebräunten
Srobbrßfeln ober mit gelb gebratenen 3®tb6eltt. 2(ud; untermifcfit man
fie beim Slnridften mit geriebenem Ääfe, 3ieger ober mit ffleifä)» unb

©cl)inïenreften. Sitte S£eigmaaren mitten gut gefettet merben. ©offen
bie Sleigwaaren auf bem iEifct)e bie ©teile be§ ffleifctjeg oertreten, fo wirb
frifc^eS .ober gebörrteS Dbfi, ©auerîraut ober ©afett bagu gereicht.

las ©lanjiren ber ilättciuiifdje.

®a§ ©fatten ober ©langiren £>at ben 3tue(ï/ ^er SMfeffe ©lätte unb

©lang gu geben, moburet) bag Sfnfeljen berfelben bebeutenb gewinnt; auet)

wirb burd) bag ©langen bag Slnljängcn non ©ctjmufs ober ©taub roeniger

leidft möglicf) gemacht, afg bei nicfjt geglängter, 6log gebügelter Siäfcfie.
S£ag ©langiren unb ffiunben oer!ei|t ber 2Öäfd)c bag fc£)öne 2lugfe|en,
bag frifcf) aug bem. Saben fommenben ©tücten eigen ift. 3um ©langiren
bebient man fiel) am beften etneg abgerunbeten Solgeneifeng unb einer

feinen ©langpappe, bie eine Sänge oon 37 6m, unb eine Sreite oon
28 6m. Ifaben muff. ®ag ©längen ber oorljer fertig geglätteten unb

auggetüffften 2föäfct)eftüc£e gefc£)ie§t burc| ein fdfautelnbeg §tn» unb fber»

bemegen beg 6ifeng, bag nur mit bem abgerunbeten tjinteren Steile anf
ber 3fBäfc£je aufrufen barf. Unb gioar barf feine Unterlage gebraucht

merben, als bie auf bem 2nfc£)e liegenbe ©laugpappe. Unmittelbar oor
bem ©langiren muff bie fertige, augget'üljlte 3Bäfc£)e mit einem nur roenig

befeuchteten ©ct)wammc£)en leidjt überftriäjen merben. 3>e fjeiger bag ©ifen
ift, um fo fdföner roirb ber ©lang. SBiff man bte SBäfdfe befonberg

fteif Ijaben, fo lege man fie gleidf nad) bem ©längen unb formen an

bie ©fem ober ©onnenmärme. 3um ©langplätten bebient matt tief) folgen»

ber ©tärfemifdjung : 1 Siter SBaffer, 68 ©ramm troctene SfteiSftärfe,

32 ©ramm puloerifirten Sorar, 8 ©fflßffel bünn aufgelegten ©ummi»

tragant. Um neue ÜBafdje fcfjön gu glüngen, bebarf eg beg hoppelten

©uantumg non ©ummitragant. ifftit '/s Siter Jßaffer, 17 ©ramm tfteig»

ftärfe, 8 ©ramm puloerifirtem Sorar uttb 2 ©jflßffeln bitnn aufgetßgtem

©ummitragant reicht man gum ©tärfen oon 3 tgerrenljcmben, 3 Sßaap

SJtanfdfetten unb 6 fragen. D£)ne bie 3uf<% oon Sorar unb ©ummi»

tragant ift eine tuirflief) elegante @langtoäfc|e nicfjt gu ergielen,.
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kocher eingestellt, auffallend schön auf und werden äußerst schmackhaft.

Von vorzüglichem Wohlgeschmacke werden die Teigwaaren, wenn man der

kochenden Flüssigkeit etwas süße Butter beigibt. Um Abwechslung zu
haben, begießt man die Nudeln oder Makaroni mit in Butter gebräunten
Brodbröseln oder mit gelb gebratenen Zwiebeln. Auch untermischt man
sie beim Anrichten mit geriebenem Käse, Zieger oder mit Fleisch- und

Schinkenresten. Alle Teigwaaren müssen gut gefettet werden. Sollen
die Teigwaaren auf dem Tische die Stelle des Fleisches vertreten, so wird
frisches oder gedörrtes Obst, Sauerkraut oder Sälat dazu gereicht.

Das Glanziren der Glättemiische.

Das Glätten oder Glanziren hat den Zweck, der Wäsche Glätte und

Glanz zu geben, wodurch das Ansehen derselben bedeutend gewinnt; auch

wird durch das Glänzen das Anhängen von Schmutz oder Staub weniger
leicht möglich gemacht, als bei nicht geglänzter, bloß gebügelter Wäsche.

Das Glanziren und Runden verleiht der Wäsche das schöne Aussehen,
das frisch aus dem Laden kommenden Stücken eigen ist. Zum Glanziren
bedient man sich am besten eines abgerundeten Bolzeneisens und einer

feinen Glanzpappe, die eine Länge von 37 Cm. und eine Breite von
28 Cm. haben muß. Das Glänzen der vorher fertig geglätteten und

ausgekühlten Wäschestücke geschieht durch ein schaukelndes Hin- und

Herbewegen des Eisens, das nur mit dem abgerundeten Hinteren Theile ans

der Wäsche aufruhen darf. Und zwar darf keine Unterlage gebraucht

werden, als die auf dem Tische liegende Glauzpappe. Unmittelbar vor
dem Glanziren muß die fertige, ausgekühlte Wäsche mit einem nur wenig
befeuchteten Schwämmchen leicht überstrichen werden. Je heißer das Eisen
ist, um so schöner wird der Glanz. Will man die Wäsche besonders

steif haben, so lege man sie gleich nach dem Glänzen und Formen an

die Ofen- oder Sonnenwärme. Zum Glanzplätten bedient man fich folgender

Stärkemischung: 1 Liter Wasser, 68 Gramm trockene Reisstärke,
32 Gramm pulverisirten Borax, 8 Eßlöffel dünn aufgelösten Gummitragant.

Um neue Wäsche schön zu glänzen, bedarf es des doppelten

Quantums von Gummitragant. Mit fts Liter Wasser, 17 Gramm
Reisstärke, 8 Gramm pulverisirtem Borax und 2 Eßlöffeln dünn aufgelöstem

Gummitragant reicht man zum Stärken von 3 Herrenhemden, 3 Paar
Manschetten und 6 Kragen. Ohne die Zusätze von Borax und Gummitragant

ist eine wirklich elegante Glanzwäsche nicht zu erzielen.
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P«9 frail „Practica" iiber ben (Srubeljerb fagt.

jDu fragft tote mir mein ©rubefjerb gefalle? 3e länger icf) ifjn
ïjabe, befto beffer.

3m SInfang groar formte icf) micf) nicfjt fo recf)t ïjinein finben, fein
ftitleë SBirfen mar mir nicfjt gang oerftänblicf). @o ein ,foc£)en, ofpte

ficfjtbareë $euer, ofure fRaitcf), fein ®ampf unb fein Srobeln, idj roar
ftetS in Slufregung auâ 5urcf)t, mein ©ffen roerbe nicf)t gur 3e'i fer%
SefonberS am âJîorgen roar icf) in Serlegenfjeit ; bi§ icf) bie nötfjige
©lut fjernorbrac^te, bauerte eê ftetS eine ©tunbe, aucf) mit bem Sacfen
roaflte e§ nidjt gelingen.

Stun laffe tcf) 2Ibenb§ bie Äofjlen faft gang augbrennen, lege, efje

icf) gu Sett gef)e, eine giemltcf) tiefe ©djicfjt frifc^e barauf, becfe forgfaltig
mit ber fatten 2ffcf)e gu unb fdjlieffe ben 3U3- ®° fl^be id) nun am

äftorgen bie fcfjönfte ©fut, bag eingefteflte SBaffer ift roarm unb mein

Kaffee ift fo rafcf) fertig, rote auf einem guten 5ßetrol£)erb.
2111e ©peifen roerben fefjr roeicf) unb fcfjmacffiaft, ba ber §erb ftetS

eine gfeic£)mafjige, nie gu ftarfe Spiije liefert. Jîucfjen baife icf) im
Unioerfalfocfitopf, oljne fjülfe, aber gugebecft, inbem icf) groei ©täbe auf
bie, an beiben ©eiten beftnbficfjen Seiften lege, unb barauf einen großen
Slecfjbecfel becfe, urn bie fji^e git fongentrieren. Unter biefen SDecfel

fteffe idj ben Jîuif)en, uadjbem icf) ben §erb gut cr^itßt fjabe ; bireft
unter bem ffopf barf fein faun fein, roeil er fonft am Soben anbrennt.

3n einer @cfe be§ fjerbeS fjabe icf) ein ©efäjj mit SBaffcr fielen, roetcfjeS

immer roarm bleibt.
©obalb mein Sffen fertig ift, lege icf) etroaS jtof)Ie auf, ftreue

2lfcf)e barüber unb fcf)lief;e ben ßitg, unb roenn icf) focfjen miff, barf tcf)

nur bie 2ffcf)e weggießen unb icf) fjabe roieber bie fcfjönfte ©lut.
3c£) oerbrenne im fEag, bei oiermaligem flogen für 20—25 ©t§.

Äo£)len. ©off eine ©peife längere 3e't îocÇen, fann icf) fie ©tunben

lang, aucf) über fRacEjt bem §erb getroft überlaffen.
2>er fjerb braucht etroaS îlufmerffamfeit unb ©eroö^nung, ift aber

in Segug auf Seiftung unb 9feinficf)feit gang oorgüglicf).

©ctiodntctc (Scmiife*)

3n ber gemüfearmen 3e*t SRadjrointerS ober be§ frühen §rüfj*
jafjreS ftnb unS bie ®örrgemüfe, meiere bie fReugeit fo oorgüglicf) Ijer«

*) fpergeftellt in ber SßraferöenfaBrtf Sadjen am Bürtdjfee.
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Was Krau „Practica" über den Grudeherd sagt.

Du frägst wie mir mein Grudeherd gefalle? Je länger ich ihn
habe, desto besser.

Im Anfang zwar konnte ich mich nicht so recht hinein finden, sein

stilles Wirken war mir nicht ganz verständlich. So ein Kochen, ohne

sichtbares Feuer, ohne Rauch, kein Dampf und kein Brodeln, ich war
stets in Aufregung aus Furcht, mein Essen werde nicht zur Zeit fertig.
Besonders am Morgen war ich in Verlegenheit; bis ich die nöthige
Glut hervorbrachte, dauerte es stets eine Stunde, auch mit dem Backen

wollte es nicht gelingen.
Nun lasse ich Abends die Kohlen fast ganz ausbrennen, lege, ehe

ich zu Bett gehe, eine ziemlich tiefe Schicht frische darauf, decke sorgfältig
mit der kalten Asche zu und schließe den Zug. So habe ich nun am

Morgen die schönste Glut, das eingestellte Wasser ist warm und mein

Kaffee ist so rasch fertig, wie auf einem guten Petrolherd.
Alle Speisen werden sehr weich und schmackhaft, da der Herd stets

eine gleichmäßige, nie zu starke Hitze liefert. Kuchen backe ich im
Universalkochtopf, ohne Hülse, aber zugedeckt, indem ich zwei Stäbe auf
die, an beiden Seiten befindlichen Leisten lege, und darauf einen großen
Blechdeckel decke, um die Hitze zu konzentrieren. Unter diesen Deckel

stelle ich den Kuchen, nachdem ich den Herd gut erhitzt habe; direkt

unter dem Topf darf kein Feuer sein, weil er sonst am Boden anbrennt.

In einer Ecke des Herdes habe ich ein Gefäß mit Wasser stehen, welches
immer warm bleibt.

Sobald mein Essen fertig ist, lege ich etwas Kohle auf, streue

Asche darüber und schließe den Zug, und wenn ich kochen will/darf ich

nur die Asche wegziehen und ich habe wieder die schönste Glut.
Ich verbrenne im Tag, bei viermaligem Kochen für 2V—25 Cts.

Kohlen. Soll eine Speise längere Zeit kochen, kann ich sie Stunden
lang, auch über Nacht dem Herd getrost überlassen.

Der Herd braucht etwas Aufmerksamkeit und Gewöhnung, ist aber
in Bezug aus Leistung und Reinlichkeit ganz vorzüglich.

Getrocknete Gemüse.*)

In der gemüsearmen Zeit des Nachwinters oder des frühen
Frühjahres sind uns die Dörrgemüse, welche die Neuzeit so vorzüglich her-

*) Hergestellt in der Präservenfabrik Lachen am Zürichs«.
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aufteilen cerftefyt, bag fie non frifd) gepflügten ©emitfen !aum git unter»

fheibett finb, feffr roillfommett. 5£)ie nad) bem netten ©erfahren getroct'»

neten ©emüfe — unb wir ftnben barunter ©ctjnittbo^nen, Kartoffel»
ttnb ©arottenftreifen, ©rün» unb ©laufohl u. f. m. — erforbern fein
3uritfteit, fein langes ©erweichen. ^n fleiner nerfchloffener SDitte ift non
jeber ©orte ber ©orratlj für ein ©erteilt für 6 — 8 ©erfonen enthalten,
unb roonon man nacE) Sebarf nehmen fann. SBer über ben SBinter

getrotfnete ©emüfe in ©ermenbung gieljt, ber fann feinen gangen nötfjigen
Sebarf in cittern Jtiftcijen aufbewahren. ©attber unb E)ü6fc£), roie ge»

trotJnete üLheeblätter, finb bie getroefneten ©emüfe — an troefenem,

fü^Iem Drte aufbewahrt — jebergeit in unneränbertem 3ufianö âur
fQanb; eS gef)t aud) nic£)t baS geringfte baoon oerloren, unb ba§ geit»

raubenbe 3urüften fättt nodftanbig roeg. ©ang befonberS ba, mo roeber

Äeüer noef) jbücf)e gur Verfügung ftel^f unb man genötfjigt ift, im 3tmmer
gu fodfen, ba merben bie getroefneten ©emüfe gang befonberS befriedigen.
©S ift bemnadj int ^ntereffe ber Äonfumenten fe£>r gu Tuürtfcf)en, bag

unfere §ausfrauen ben Slrtifel fennen lernen. Slit ber rafdjen ©in»

bürgerung beSfelben wirb e§ nach gefc^e£)ener ©rüfung {ebenfalls nic£)t fe£)£en.

©r ött un 9.

©rbnung ift baS £>el in ber ©iafchine ber ^äuSlicEjen ©inridftung ;

mo fie fefilt, geratEjen bie Sftaber in'S ©toefen, bie fiebern roften unb
ber ©erfaïï ber DJ£afcE)ine ift bie unauSbEeiblicEje Çolge biefeS fd)mer
miegenben ©iangelS. 3ur ©rbttung gehört auch le ^en ©efc£)äft§= uttb

^amtliennerhäitniffen angepagte 3eüeinthcilung un^ ^er reblic^e SBiEIe ber

Sethciligten, biefe mo immer möglich nac^ ie^er Dichtung gu refpeftiren.
llnorbnung unb Unpünftlidffeit finb ber ©runb gar manchen häuslichen
3roifte§ unb recht oft auch 3erftörer beS h^ug^^en ©EitcfeS. ®enn

nur ferner wirb ein ©efdfäft gebeten ober etn fpaitSmefen behaglich fein,

an beffen ©pt^e ein unpünftlicher fjauSoater, eine rtttorbentlicEje fjauSfrau
fteht. £fteinlicE)Eeit ift bie 3n)illingSfihmefter ber Orbnung. ©ie ift ber

erlaubte unb mögliche SuruS beS Sinnen unb bie anmuthenfte 3'erbe
beS 3Bohl£)abenbett. ffteinlid)feit erhält gefunb unb frifd), wenn fie ttäm»

lieh ^er richtigen SBeife gehanbhabt wirb. @S gibt eben auch eine

feijeinbare ffteinEicEjEeit. ©d)einbare ffteinlidffeit ift fReinlidifeit nadj Singen

hin; bloge ©chaufteüung berfelben für bie Singen ber SBelt. ®a herrfc£)t

im ©alon, im ©mpfangSgimmer, in ben äugeren ÄleibungSftitden ©legang
unb SuruS. 5Die SdiürDorlage %lich eine ©tunbe lang mit ben
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zustellen versteht, daß sie von frisch gepflückten Gemüsen kaum zu
unterscheiden sind, sehr willkommen. Die nach dem neuen Verfahren getrockneten

Gemüse — und wir finden darunter Schnittbohnen, Kartoffel-
und Carottenstreifen, Grün- und Blaukohl u. s. w. — erfordern kein

Zurüsteu, kein langes Vorweichen. In kleiner verschlossener Düte ist von
jeder Sorte der Vorrath für ein Gericht für 6 — 8 Personen enthalten,
und wovon man nach Bedarf nehmen kann. Wer über den Winter
getrocknete Gemüse in Verwendung zieht, der kann seinen ganzen nöthigen
Bedarf in einem Kistchen aufbewahren. Sauber und hübsch, wie
getrocknete Theeblätter, sind die getrockneten Gemüse an trockenem,

kühlem Orte aufbewahrt — jederzeit in unverändertem Zustand zur
Hand; es geht auch nicht das geringste davon verloren, und das
zeitraubende Zurichten fällt vollständig weg. Ganz besonders da, wo weder
Keller noch Küche zur Verfügung steht und man genöthigt ist, im Zimmer
zu kochen, da werden die getrockneten Gemüse ganz besonders befriedigen.
Es ist demnach im Interesse der Konsumenten sehr zu wünschen, daß

unsere Hausfrauen den Artikel kennen lernen. An der raschen

Einbürgerung desselben wird es nach geschehener Prüfung jedenfalls nicht fehlen.

Ordnung.

Ordnung ist das Oel in der Maschine der häuslichen Einrichtung;
wo sie fehlt, gerathen die Räder in's Stocken, die Federn rosten und
der Verfall der Maschine ist die unausbleibliche Folge dieses schwer

wiegenden Mangels. Zur Ordnung gehört auch eine den Geschäfts- und

Familienverhältnissen angepaßte Zeiteintheilung und der redliche Wille der

Bethciligten, diese wo immer möglich nach jeder Richtung zu respektiren.

Unordnung und Unpünktlichkeit sind der Grund gar manchen häuslichen
Zwistes und recht oft auch die Zerstörer des häuslichen Glückes. Denn

nur schwer wird ein Geschäft gedeihen oder ein Hauswesen behaglich sein,

an dessen Spitze ein unpünktlicher Hausvater, eine unordentliche Hausfrau
steht. Reinlichkeit ist die Zwillingsschwester der Ordnung. Sie ist der

erlaubte und mögliche Luxus des Armen und die anmuthenste Zierde
des Wohlhabenden. Reinlichkeit erhält gesund und frisch, wenn sie nämlich

in der richtigen Weise gehandhabt wird. Es gibt eben auch eine

scheinbare Reinlichkeit. Scheinbare Reinlichkeit ist Reinlichkeit nach Außen

hin; bloße Schaustellung derselben für die Augen der Welt. Da herrscht
im Salon, im Empfangszimmer, in den äußeren Kleidungsstücken Eleganz
und Luxus. Die Thürvorlage wird täglich eine Stunde lang mit den
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Ringern auSgeïïaubt. ©o aber bcr ©lit! ffrember nicfft Einbringen fann,
ba fiept'S bebenftid; auS. (Sine anbere sJtctnIic!)fett ift bte übertriebene,
roo man nor bem roifcbeitben itnb fegenben ©efen unb Sappen feinen

Stugenblicf unb nirgenbS fictjer ift, roo ©efunbtfeit unb ©e|agen auf's
Spiel gefetzt rairb, nur um ber ©uhroutb gu frötjnen, roo ber SJiann

unb bie Jîinber baS fjauS fliegen, um ber ungemütfjlidfen nic^t enbenben

tQehfagb teilten. Orbnung unb Steinlicfifeit feien unfere §auSgötter,
benen mir ftetS gur rechten Ze't ut,b tn ber rechten Slrt gu Opfern
bereit feien.

|ür Itidje unb laus.

Sie ftufCiitifc, ©enn bie Aufläufe als tabctlofeS ©ericbt rerf)t ï)oà)
unb lotïer gu Sufcfie fommen foUen, fo fann man bei bereu Zubereitung
nictit forgfältig genug oerfafjren. CStrte Spauptbebingung ift, ben SLeig

fclinetl unb ftarf gu rühren, bann baS ©toeifg noit einer grociten ©erfon
fc|lagen gu taffen, bamit roeber Sieig not!) ©erfdfaum einige SJtinuten

fteïjen muffen, fonbern ungefäumt gufnnnnenqerüt)rt ttttb fogleid) gum
©acfen in bie fform gefüllt roerben. S)ie ?(ufläufe roerben am heften
in formen gebacfen, bie bis gur ^alBen fpöt)e in !od)enbeS ©affer geftettt
roerben. Oabei muff man aber nidjt oerfaitmen, bem ©afferbabe non
Zeit gu Zeit etroaS loctjenbeS ©affer gugufetgen, bamit nidft gu oiel baoon

oerbunftet. ®ie Ofenlfifse fott nid)t gu grell, alfo nur maffig fein. Oft
roerben bie Stufläufe auf mit einem iSeigranbe umlegter Sctjüffel gebatfen.

Hiiftftttf Don getföccfen Smetfégen. «Kilo fteifdjige Zroetfctjgen
roäfct)t man am Stbenb in tauroarmem ©äffer ab unb fod)t fie, reid)lict)
mit ©affer bebecft, nebft Zu^er, ein roenig gangem Zimrot unb Zitronen»
fctjale laugfam roeicl). So bleiben fie über 9Rad)t in i£)rer eigenen ©rütje
ftetjen. Sltn attbern ©Jorgen brittft man mit. einem Söffet bie Steine
auS unb fct)icf)tet bie Z^etfcEgen lagenroeife mit in ©utter geröfteten

SemmelfcEeibett in eine gut mit ©utter ausgetriebene fform. Oann oer»

quirlt matt 3 gange ©er mit 3 Staffen SDÎild), giefft unter beftänbigem

Stühren nach unb nad) bie Zreetfcbgenbriibe bagu, oerfüfft fie nach Selieben
unb giejft fie über bie in ber fform liegenben Zwetfcbgen unb Semmel»
fdjeiben. Zulegt gibt man noch etroaS gerpftüctte ©utter barüber unb
bacft ben Stuftauf in mäffigroartnem Ofen im ©afferbabe.

tßecingsauftauf. (gaftcngeric£)t). S)en Stag guoor in ber Schate
gefottene .Kartoffeln roerben gefdjält unb auf bem Steibeifen fein gerieben.
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Fingern ausgeklaubt. Wo aber der Blick Fremder nicht hindringen kann,
da sieht's bedenklich aus. Eine andere Reinlichkeit ist die übertriebene,
wo man vor dem wischenden und fegenden Besen und Lappen keinen

Augenblick und nirgends sicher ist, wo Gesundheit und Behagen auf's
Spiel gesetzt wird, nur um der Putzwuth zu sröhnen, wo der Mann
und die Kinder das Haus fliehen, um der ungemüthlichen nicht endenden

Hetzjagd willen. Ordnung und Reinlichkeit seien unsere Hausgötter,
denen wir stets zur rechten Zeit und in der rechten Art zu Opfern
bereit seien.

Mr Küche und Haus.

Die àfsimfe, Wenn die Aufläufe als tadelloses Gericht recht hoch

und locker zu Tische kommen sollen, so kann man bei deren Zubereitung
nicht sorgfältig genug verfahren. Eine Hauptbedingung ist, den Teig
schnell und stark zu rühren, dann das Eiweiß von einer zweiten Person
schlagen zu lassen, damit weder Teig noch Eierschaum einige Minuten
stehen müssen, sondern ungesäumt zusammengerührt und sogleich zum
Backen in die Form gefüllt werden. Die Aufläufe werden am besten

in Formen gebacken, die bis zur halben Höhe in kochendes Wasser gestellt
werden. Dabei muß man aber nicht versäumen, dem Wasserbade von
Zeit zu Zeit etwas kochendes Wasser zuzusetzen, damit nicht zu viel davon
verdunstet. Die Ofenhitze soll nicht zu grell, also nur mäßig sein. Oft
werden die Aufläufe auf mit einem Teigrande umlegter Schüssel gebacken.

àslanf von goàrten Zwetságen. ^/s Kilo fleischige Zwetschgen

wäscht man am Abend in lauwarmem Wasser ab und kocht sie, reichlich
mit Wasser bedeckt, nebst Zucker, ein wenig ganzem Zimmt und Zitronenschale

langsam weich. So bleiben sie über Nacht in ihrer eigenen Brühe
stehen. Am andern Morgen drückt man mit einem Löffel die Steine
aus und schichtet die Zwetschgen lagenweise mit in Butter gerösteten

Semmelscheiben in eine gut mit Butter ausgestrichene Form. Dann
verquirlt man 3 ganze Eier mit 3 Tassen Milch, gießt unter beständigem

Rühren nach und nach die Zwetschgenbrühe dazu, versüßt sie nach Belieben
und gießt sie über die in der Form liegenden Zwetschgen und Semmelscheiben.

Zuletzt gibt man noch etwas zerpflückte Butter darüber und
backt den Auflauf in mäßigwarmem Ofen im Wasserbade.

Kermgsavflniif. (Fastengericht). Den Tag zuvor in der Schale
gesottene Kartoffeln werden geschält und auf dem Reibeisen fein gerieben.
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darunter mtfcEjt man einige gut gemeierte, entgrätete unb in SBürfel
gefcf)nittene geringe, fügt eine Obertaffe grob gefc£)nittener, in SButter

gebräunter groiebetn, etroag geftoßenen Pfeffer, gelfadte ©eterfilie bei

unb bag gu feftém Sdfaee gefctjlagene ©kiße oon einigen ©iern. ®ie
gut oermengte 20ca(j e gibt man in eine tiefe gorm unb badt fie in
mäßigheißem Ofen im SBafferbäbe.

Äofie Äeerrettigfance. 2 rotje ©ibotter roerbeit mit 1 ©ßlöffet fein
geflogenem 3udeî: einige, ©iinuten gerührt, nact) unb naef) 2 Söffet ©fftg,
2 Söffet feine§ ©ßöl, Saig unb Pfeffer nach ©utfinben bagu gegeben
unb §ulet^t fo oiel fein geriebenen ©ieerrettig unter bie SJiaffe gemifcEjt,

baß man eine bide, gebunbene Sauce erhält. @f)e ber ©ieerrettig bei=

gegeben mirb, mfiffen bie anberen ©eftanbff)eiEe ber Sauce eine ftarfe
©iertelftunbe gleichmäßig unb anlfaltenb gerührt roerben.

Denn ffetrot in ©euer gerafften iff, fo barf als Söfdimittel fein

ffiaffer gur ©erroenbitng fommeh, bag mürbe bie Sache nur oerfchlimmern.
®ag îluffchûtten non heißer äRilcf) ift bag 3tt,edmäßigfte.

cMafffßifdi mit fiufif. fJefteS Schaffleifcß, ohne oiel Knochen unb

ffett, mirb roß in Stüde gefdjnitten unb mit bem nöthigen Saig in
fiebenbem SBaffer halb meid) gefocht. 2Bäl)renb bieg ge[c£)ie^t, fcfineibet

man ÄoEflföpfe in 4 ®he'fe un^ entfernt bie großen ©lattrippen nur
foroeit, glS baß bie einzelnen ©tätter nicht augeinanber fallen fönnen.
®er Äoht mirb in fattem Sßaffer geroafchen, in iftebenbeg ÏBaffer auf1g

ffeuer gefegt unb 5—8 üJünuteit gefocht. SBenn bieg gesehen ift, läßt
man ben jtohl auf einem ®urc£)fchlag ober Sieb gut abtropfen, ©in
©afferotte legt man gut mit Spedfcßeiben aug, fdjicßtet barauf tagenroeife
ben jfohß bann ffteifd) unb roieber &ohl. ®ann mirb fo oiet ffcleifcE)»

brühe bariiber gegoffen > baß Üttteg bebedt ift unb fo mirb bag fräftige
ffleifchgerichß gut gugebedt, 1 Stunbe auf gleichmäßigem ffeuer gefeßmort.
©g mirb befonberg gut im Selbftfocfjer, im ©rubeherb ober im Ofen.

fkaRtiftfiB lertoerffuing iter fitcrfifiiiffilt'ii noil focosmifjfintfer im J>aus=

flatte. ©iefelben eignen fiel), ba fie non feßr gutem ©tecfj^finb unb genau
paffenbe Oedel haben, oorgüglidj gu ©ubbingformen ober ben mobernen
EEimbalg. ©Ber im ©efitj eineg ©rubeherbeg ift, fannjfie gum lochen
braudien, eilte 10 ©funb haltenbe ©iichfe bient, in einer ©de be» §erbeg
fteljenb, alg SBarinmafferreferooir, auch fönnen bei gefcEfloffenem ®edel
in einer folgen ©ubbiüg trefflich gefocht merben. Sie laffen fid) fehr
leicht blanf.pufjen, roften nicht unb bienen jeber j?itd)e gur 3iert>e, menu
fie gum ?(ufberoahreu non 9ieig, ©erfte, Soba ober brgl. oermenbet roerben.
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Darunter mischt man einige gut gewässerte, entgrätete und in Würfel
geschnittene Heringe, fügt eine Obertasse grob geschnittener, in Butter
gebräunter Zwiebeln, etwas gestoßenen Pfeffer, gehackte Petersilie bei

und das zu festem Schnee geschlagene Weiße von einigen Eiern. Die
gut vermengte Masse gibt man in eine tiefe Form und backt sie in
mäßigheißcm Ofen im Wasserbade.

Koste Äeerretiigsauce. 2 rohe Eidotter werden mit 1 Eßlöffel fein
gestoßenem Zucker einige Minuten gerührt, nach und nach 2 Löffel Essig,
2 Löffel feines Eßöl, Salz und Pfeffer nach Gutfinden dazu gegeben
und zuletzt so viel sein geriebenen Meerrettig unter die Masse gemischt,

daß man eine dicke, gebundene Sauce erhält. Ehe der Meerrettig
beigegeben wird, müssen die anderen Bestandtheile der Sauce eine starke

Viertelstunde gleichmäßig und anhaltend gerührt werden.

Wenn Detrol in Feuer geratsten ist, so darf als Löschmittel kein

Wasser zur Verwendung kommen, das würde die Sache nur verschlimmern.
Das Aufschütten von heißer Milch ist das Zweckmäßigste.

Ktstafsteiscst miß Kustst Festes Schaffleisch, ohne viel Knochen und

Fett, wird roh in Stücke geschnitten und mit dem nöthigen Salz in
siedendem Wasser halb weich gekocht. Während dies geschieht, schneidet

man Kohlköpfe in 4 Theile und entfernt die großen Blattrippen nur
soweit, als daß die einzelnen Blätter nicht auseinander fallen können.

Der Kohl wird in kaltem Wasser gewaschen, in ssiedendes Wasser auf's
Feuer gesetzt und 5—8 Minuten gekocht. Wenn dies geschehen ist, läßt
man den Kohl auf einem Durchschlag oder Sieb gut abtropfen. Ein
Kasserolle legt man gut mit Speckscheiben aus, schichtet darauf lagcnweise
den Kohl, dann Fleisch und wieder Kohl. Dann wird so viel Fleischbrühe

darüber gegossen, daß Alles bedeckt ist und so wird das kräftige
Fleischgerichts gut zugedeckt, 1 Stunde auf gleichmäßigem Feuer geschmort.
Es wird besonders gut im Selbstkocher, im Grudeherd oder im Ofen.

Drastiislste Vermertstnng à Kstcstbstkstsm von Eocosnußstntier im àns-
stalle. Dieselben eignen sich, da sie von sehr gutem Blech^sind und genau
passende Deckel haben, vorzüglich zu Puddingformen oder den modernen

Timbals. Wer im Besitz eines Grudeherdes ist, kannst sie zum Kochen

brauchen, eine 1k Pfund haltende Büchse dient, in einer Ecke des Herdes
stehend, als Warmwasserreservoir, auch können bei geschlossenem Deckel

in einer solchen Pudding trefflich gekocht werden. Sie lassen sich sehr

leicht blank putzen, rosten nicht und dienen jeder Küche zur Zierde, wenn
sie zum Aufbewahren von Reis, Gerste, Soda oder drgl. verwendet werden.
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flit's ftiiftjalit. äftit bem SInbrud) beg grüt)ltngg treiben an ben

fjeden / i©teinl)aufen unb SBegen audi bie jungen Steffeln aug. @S

loljnt fict), btefelben ju jammeln. ©ie geben ein guteg fjrû^Iingâgemiife
unb finb geljadt ein werdjuoHeS gutter für baS junge ©eflitgel. SSiele

fachen bie Steffeln in Sföaffer auf unb benü^en baS Sßaffer jum SBafdjen
ber jbopfljaut. @8 roirb behauptet, ben iQaarwuctjS barnit 311 beförbern
unb bie Jîopfljaut ju fräftigen. SDtit einem ©üfd)el jufammengebunbener
©renneffeln reibt man uerborbetie, btinb unb farbig geworbene genfter»
fc£>eiben roieber nötlig rein.

feffffedteu aus Hoffe ju enffetuen. 3ft ber gled nod) neu unb frifd),
fo lege man baS $eug fo, baß ber gted fid) gwifcljen gließ» ober Söfcfn

papier befinbet unb bügle ifjn mit einem Reißen ©lätteifen; finb bie gleden
fdion älter, fo tränte man fie mit ©enjin unb reinige fie burd) norfid)tige§
Steiben unb ©ürften.

©egen fiufenffecffe. 3llte, burd) nichts mel)r roeic^enbe fEintenfleden
finb burclj Sene^ung mit ©alzfäure auszubringen, Stur wirb bag £>olz,

roenn eS allzulange befeuchtet werben muß, etwag faferig. Ote ©teile
muß reidjlid) mit SBaffer nadjgewafcjjen werben. gür frifcbje iEintenfleden,
namentiid) in äöeißzeug, ift bie, möglidierweife biefer ober jener fjaugfrau
unbetannte ©tronenfäure ju empfehlen. SJtan dann frrjftalliftrte ©tronen»
fäure ober nur eine fc£>on abgeriebene ©trone benûÇen. ®ie SEinte toirb
in taltem SBaffer auggefpült unb mit ben fbrpftaden ober bem Innern
einer ©trone eingerieben, bis ber gled oerfdjmunben ift. S)ie ©teile fo»

bann in taltem ffiaffer leicht auSgewafcijen. 2>ie ©tronenfäure ift ber

fdjneder mirtenben Oral» ober ßuderfäure oorjuzieljen in gamilien, mo
Äinber ober ®ienftmäbd)en finb, meil Dralfäure ein feljr gefät)rlid)eg
©ift ift.

jj j ©etflfecffe aus fapetcu 311 entfernen. Oelflede tonnen au8 Tapeten,

an welctje nadjläffige fieute iljre Äöpfe angelegt Ijaben, mit einem ©rei
aug ©feifenerbe unb taltem ©öaffer entfernt werben. ©tan legt ben ©rei

nur auf bie Tapete, oljne it)n Ijineinjureiben, läßt itjn bie 9Rac£)t über

barauf wab tann itjn bann ©torgeng abbitrften. SBemt ber gled nidjt

feljr all ift, wirb er oerfclimunben fein; im anbern gall wieberljolt man
bag ©erfahren.

f)ef,] met© 311 mnfdieu. SSian focht gute weiße fjauSfeife in SBaffer
unb gießt bie ©rü|e buret) ein ÜEud). $n ber lauwarmen (ja nicht Reißen)

©rütje wäfdft man meißeg ©elgmert otjne. Sfteiben, blog buret) fanfteg
Orüden unb ©ntaud)en, wieber£)olt bieg einige ©täte mit frifd)er ©eifern
brütje unb jule^t mit reinem gluß» ober Stegeuwaffer. ©tan trodnet eg
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Kr 8 Fmkjakr. Mit dem Anbruch des Frühlings treiben an den

Hecken, ^Steinhaufen und Wegen auch die jungen Nesseln aus. Es
lohnt sich, dieselben zu sammeln. Sie geben ein gutes Frühlingsgemüse
und sind gehackt ein werthvolles Futter für das junge Geflügel. Viele
kochen die Nesseln in Wasser auf und benützen das Wasser zum Waschen
der Kopfhaut. Es wird behauptet, den Haarwuchs damit zu befördern
und die Kopfhaut zu kräftigen. Mit einem Büschel zusammengebundener
Brennesseln reibt man verdorbene, blind und farbig gewordene Fensterscheiben

wieder völlig rein.

Mtslekkm aus Wolle zu misrmm. Ist der Fleck noch neu und frisch,
so lege man das Zeug so, daß der Fleck sich zwischen Fließ- oder
Löschpapier befindet und bügle ihn mit einem heißen Plätteisen; sind die Flecken

schon älter, so tränke man sie mit Benzin und reinige sie durch vorsichtiges
Reiben und Bürsten.

Gegen Tinàsleà Alte, durch nichts mehr weichende Tintenflecken
sind durch Benetzung mit Salzsäure auszubringen. Nur wird das Holz,
wenn es allzulange befeuchtet werden muß, etwas faserig. Die Stelle
muß reichlich mit Wasser nachgewaschen werden. Für frische Tintenflecken,
namentiich in Weißzeug, ist die, möglicherweise dieser oder jener Hausfrau
unbekannte Citronensäure zu empfehlen. Man kann krystallisirte Citronensäure

oder nur eine schon abgeriebene Citrone benützen. Die Tinte wird
in kaltem Wasser ausgespült und mit den Krystallen oder dem Innern
einer Citrone eingerieben, bis der Fleck verschwunden ist. Die Stelle
sodann in kaltem Wasser leicht ausgewaschen. Die Citronensäure ist der

schneller wirkenden Oral- oder Zuckersäure vorzuziehen in Familien, wo
Kinder oder Dienstmädchen sind, weil Oralsäure ein sehr gefährliches

Gift ist.

ij fOrUrà ans Tapeten zu enl,semen. Oelflecke können aus Tapeten,

an welche nachlässige Leute ihre Köpfe angelegt haben, mit einem Brei
aus Pseifenerde und kaltem Wasser entfernt werden. Man legt den Brei
nur auf die Tapete, ohne ihn hineinzureiben, läßt ihn die Nacht über

darauf und kann ihn dann Morgens abbürsten. Wenn der Fleck nicht

sehr alt ist/wird er verschwunden sein; im andern Fall wiederholt man
das Verfahren.

Pelzwerk zir wasrkm. Man kocht gute weiße Hausseife in Wasser
und gießt die Brühe durch ein Tuch. In der lauwarmen sja nicht heißen)

Brühe wäscht man weißes Pelzwerk ohne. Reiben, blos durch sanftes
Drücken und Eintauchen, wiederholt dies einige Male mit frischer Seifenbrühe

und zuletzt mit reinem Fluß- oder Regenwasser. Man trocknet es
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art ber Suft, beftreitt ba§ fpeïgtoerf mit 'lùt'ber (©tärfcmcljl) unb fämmt
baêfetbe fo au§. ïlopft niait eS mit einem loeidjeu Stiemen aus.

SdiiilitDei'lt rjepea USfle 511 fîdiern. $ft baS @cf}iit;roetf itajf geioorben,
fo foftte man e§ am heften auf bem Seiften trocfnen, unb uadfbem e§

trocfen geioorben ift, reibe man eS mit bem gette ein, toetdjeS ber ©erber
au§ ben $^ierf)äuten §icf)t. ®a§ ©dmhtoevf mit gifc£)l£)raix eingureiben,

tft roeniger angurattjen, fdjon beS übten ©erudjeS tuegen; beffer ift fctjon,
ba§ ©djutjmerf mitunter mit SSafctine eingureibeli. §at baS ©djutftnet!
neue Sorten ertfalten, fo ficEjert man biefe gegen baS ®urc£)toeicheu mittelft
©intränfung mit Seinöt unb baff bieg ©c^utfioert mit ben ©otflen ober»

marts gu fielen fommt, bis baS Seinöt in bie @ot)ten gegogen unb troden
geioorben ift.

füff fitr Steingut und füongefdutü. l2)er befte unb emfctdjfte Äitt
bagu mirb bereitet aus einem i£t)eit getrodnetem unb gu iputoer geriebenem
Jrtäfe unb einem SEtfeit ungetöfd)tem ftalf mit ©irocifj. 2)iefeS altes mirb
gufammengemengt, unb mit biefer SJiaffe roerben bie gebrochenen ober ge»

fprungenen fEf)e''e lieber gufammengefetjt.

Jens iccmauu uni) iorotljea.
®ienen terne bei Seiten baS SBeib mid) itjrer S3eftimmung ;

®emt buret) ®ienen altem gelangt fie enblidf gum ^errfdfen,
Su ber oerbienten (Seloatt, bie bod) it)r im .fjaufe gehöret.
®ieitet bie ©ctjtoefter bem 33ruber bod) früh, fie bieuet ben ©ttern,
Unb tlfr Seben ift immer ein emigeS &et)en unb. Sommejt,
Ober ein ipeben unb ®ragen, bereiten unb Schaffen für Sintere.
3Bo£)t i£)r, menu fie baran fid) gekoöhut, baff feilt SBeg ilfr-gu fauer
Sßirb, unb bie ©tunben ber Stacht it)r finb wie bie ©tunben beS XageS,
®a§ it)r niemals bie Strbeit gu Mein, unb bie Stabe! gu fein bitnft,
®a| fie fid) fetbft öergtfit, unb leben mag nur in Sintern
®enn aïs Éîntter, fübrioatfr, bebarf fie ber ®ugenbeit alle,
SBenn ber ©äugting bie Srantenbe toedt unb Staljrung begehret
S8on ber @cbtoad)en, unb fo gu ©dfmergen ©orgen fid) häufen;
Stoangig Scanner oerb.unben ertrügen nicht biefe Söefchmerbe,
Unb fie fotten eS nicht; boch foüen fie banîbar eâ einfeh'n. (@btt)•.)

CSebaitltett unb Spiitdjc.
(fitter Dtatf) ift itt ber bieget ba am tfjeuerften, mo matt tfjn ant nötf)igften braucht.

** *
Seffer ©dftoielen an ben ffänben, a(S galten am ©etoiffen.

SRebaftion unb SSerlag: $rau (Slife §onegger in ©t. ©alien.
2)rucï bon %t). 2Birt^ & ®o. in ©t. ©alien.
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an der Luft, bestreut das Pelzwerk mit Puder (Stärkemehl) und kämmt
dasselbe so aus. Zuletzt klopft man es mit einem weichen Riemen aus.

Ràlìwerlì gegen Nässe zn sichern. Ist das Schuhwerk naß geworden,
so sollte man es am besten auf dem Leisten trocknen, und nachdem es

trocken geworden ist, reibe man es mit dem Fette ein, welches der Gerber
aus den Thierhäuten zieht. Das Schuhwerk mit Fischthran einzureiben,
ist weniger anzurathen, schon des üblen Geruches wegen; besser ist schon,

das Schuhwerk mitunter mit Vaseline einzureiben. Hat das Schuhwerk
neue Sohlen erhalten, so sichert man diese gegen das Durchweichen mittelst
Eintränkung mit Leinöl und daß dies Schuhwerk mit den Sohlen ober-

wärts zu stehen kommt, bis das Leinöl in die Sohlen gezogen und trocken

geworden ist.

Kill für ftftingnt nnil Thongeschirr. Der beste und einfachste Kitt
dazu wird bereitet aus einem Theil getrocknetem und zu Pulver geriebenem
Käse und einem Theil ungelöschtem Kalk mit Eiweiß. Dieses alles wird
zusammengemengt, und mit dieser Masse werden die gebrochenen oder

gesprungenen Theile wieder zusammengesetzt.

Aus Herman» und Dorothea.
Dienen lerne bei Zeiten das Weib nach ihrer Bestimmung;
Denn durch Dienen allein gelangt sie endlich zum Herrschen,
Zu der verdienten Gewalt, die doch ihr im Hause gehöret.
Dienet die Schwester dem Bruder doch früh, sie dienet den Eltern,
Und ihr Leben ist immer ein ewiges Gehen und Kommezr,
Oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für Andere.
Wohl ihr, wenn sie daran sich gewöhnt, daß kein Weg ihr zu sauer
Wird, und die Stunden der Nacht ihr sind wie die Stunden des Tages,
Daß ihr niemals die Arbeit zu klein und die Nadel zu fein dünkt,
Daß sie sich selbst vergißt, und leben mag nur in Andern!
Denn als Mutter, führwahr, bedarf sie der Tugenden alle,
Wenn der Säugling die Krankende weckt und Nahrung begehret
Von der Schwachen, und so zu Schmerzen Sorgen sich häufen;
Zwanzig Männer verbunden ertrügen nicht diese Beschwerde,
Und sie sollen es nicht; doch sollen sie dankbar es einseh'n. iGöth^.)

Gedanken und Sprüche.

Guter Rath ist iu der Reget da am theuersten, wa man ihn am nöthigsten braucht.
-i-
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Besser Schwielen an den Händen, als Falten am Gewissen.
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